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teilte« DJhtttbeS. 3)iit bctn gereinigten SJtunbe
würben bann bie gleichen Verfudjc wiebcrßott ;
nun ergaben fitß itacß bem Sprechen gegen bie

platte feeßs Kolonien (gegçn 300 üorßer). Sie
.pättbc, bie im iU'htnbc gewefeu waren, ergaben
jeßt gwei Kolonien.

3m gweiten Verfucßc würbe eine Kranfen»
Pflegerin bon 39 gäßren unterfueßt; fie befaß
12 .Qäßne, babon 5 angeftedt uttb 18 SSurgetn,
über benen fie ein ©ebiß trägt, fowie einige
giftetit. Sic Verfttcße werben in berfelbett
SBeife wie bei bem ÜJiartnc borgenommen.
Surcß Spretßen befam man wieber über 300
Kolonien; bie beSinfigierten, nicßt im SJhtitbe
gcwefeneit pänbe ergaben brei Kolonien, bie
bor ber SeSinfeftion im SJtunbe gewefenen
50 Kolonien. Aacß gwedentfpreeßenber Ve»
ßanbtuttg nnb Anfertigung eines neuen @e=

biffes befam man natß Sprechen gegen bie

platte 9 Kolonien, bie in ber äßunbßößte ge=
wefeneu jpänbe ergaben Keimfreißeit.

Ser britte Verfließ üertief.äßntid). ßanbette
fid) um eine .fpebamme, bie gerabe bei einer
SBütßucriit ein Kinbbettfieber erlebt ßatte unb
in ben bier Scißren, wo fie ben Veruf auS»
übte, fd)ou einmal einen fottßen galt geßabt ßatte.

Sie ättunbßößte biefer grau enthielt 18 jjäßue;
10 berfelbett waren tief angeftedt unb fieben
Sßurgetu. Sie $üßtte waren alte mit biefem
fcßntierigcm Vetag bebedt nnb eS beftanb ein
ftarfer ©erutß auS beut äJhtnbe. Auf ben

Söurgetu faß ein ©ebiß, baS auf ber bem
©aumett gugewenbeten Seite einen bieten Vetag
ßatte, unb, wie bie grau gugab, maneßmat
wodjenlang nicßt auS bem ÜOhtube genommen
worbett war. Sie gab an, baß fie bie $äßne
unb beit ÜJJhtttb nur fetten reinigte. AIS nun
ber Vcrfaffer feitte llnterfucßungen einige Sage
fpäter borttaßm, batte fie ÜDhtnb nnb ©ebiß
ftßott mit Seife gereinigt, fo baß ba§ Vefultat
anberS ausfallen mußte, atS wenn in bem

iwrigen ßuftanbe Verfttdje gemacßt warben
Wären.

Vei ben Verfließen würben nad) bem Spretßen
gegen bie Agarptatte bod) nod) 240 Kolonien
gefunben. Sie mit ber SAunbßößte unb bem
©ebiß in Veritßrung gewefenc unb beSinfigierte
Ipanb geigte feßr gaßtreieße Vafterien unb be=

fonberS Kettenfoffen, biefe §aupterreger bon
Kinbbettfieber. Vadjöent aud) ßier bie Vhtttö»
ßößte grünbtid) itt Drbnuttg gebracßt unb neue
©ebiße für Ober» nnb Ünterfiefer gemacßt
werben waren, fo fanbett fitß beim Spretßen
20 Kolonien unb bie §äube finb böttig feimfrei.

Surcß tiefe Uuterfudjungen ift jeßt erwiefen,
baß eine gefunbc," itt gutem VeinigungSguftanb
geßattene SJcunbßößte als gnfeftiouSträger faum
in Vetradjt fomint, eine, angeftedte 3äßue unb
faulige Sßurgetn entßatteube Vhtttößößlc bagegen
unter Umftänben bie größte ©efaßr ber 3rt»
feftion ßeraufbefeßwören fattn.

gortgefeßt werben aus einem foltßen mit
angeftedten ^äßnen berfeßenett fDîunbe gaßt»

lofe Keime, unb barunter bon ben gefäßrüdjften
KranfßcitScrregern, auf bie Umgebung gefeßieu»

bert, beim Spretßen unb Ruften, gertter werben
biefetben Keime bttrtß bie päübe ber ©igen»
tümer tiefe» SJhtube'S berftßteppt unb an Crte
gebrad)t, wo fie Unßeit anrid)ten fönnett.
SSefeutticß günftiger geftatten fitß biefe Ver-
ßättniffe, wenn ein fo beftßaffetter PJtunb euer»
giftß bêSinfigiert unb gereinigt wirb ; aber gute
Slefultate fittb erft gu erwarten, wenn ein foteßer
SJtunb alten Auforberungen ber £>ßgiene ent=

fpretßenb in ©rbnttng gebraeßt wirb.
gerner geigt fid) beutlicß, baß, wie fonfi ein

mit feimßattigem SKateriat in Verüßruug ge»
fommetter ginger biircß bie energifeßfte SeS»

infeftion uitßt feimfrei gemaißt werben fanu
ttttb bieS erft bttrd) wieberßotte SeSinfeftion
mögtieß wirb, autß bie gteießen Verßättniffc
wirffam fittb, wenn bie unfaubere ÜDtitnbßüßle
atS SufeftionSqueftc gebient ßat. @S befteßt
bie größte 2Saßrfd)einlicßfeit, baß bie int britteu
Verfließe erwäßnte .Çiebautmc baS Kinbbettfieber

Sie Sd)weiger fjjcbamme.

bttrd) Snfeftion Oott ißrer 9Jiunbßößte attS Oer»

urfacßt ßat.
Ser Verfaffer ber nttS ßier bcftßäftigenben

Arbeit forbert als togifd)e golgerung attS feinen
Unterfudßungen, baff jebe §ebammenfd)ülerin
bei ißrer Aufnaßme in bie Sd)ute ein gaßn=
ärgttid)eS 3eu9n^ ben guten ^uftaitb
ißrer Sttunbßößte beibringen fotite. Sie Sd)ü=
terinnen füllen ferner wäßrenb bcS Wurfes über
bie Vebeutung ber föfunbßßgiette aufgeftärt
werben, gebe §ebatume fotl berpffießtet fein,
ber Pflege ißrcS DJtuubcS bauerttb ißre Attf=
merffamfeit gu wibmen uttb befonberS bor jeber
©ntbinbung bie ß^ßbe uttb ben Sbhtnb grünb=
titß reinigen, gerner fott in ben §ebammen=
bittßern ein entfprecßenbeS Kapitel Aufnaßme
finbett, baS auf bie ©efaßreu ber ©iterungen
im IHt un be aufmerffam macßt.

Söir möd)ten bie Veftrcbitngen beS VerfafferS
warm unterftüßen unb ßaben gerne feine Ar»
beit ßier im AuSgug wiebergegebett, ba eS uttS
ftßeint, baß gweifettoS in ber inangelßaften
SJtunbpftegc bei .fpebammen ttttb attberen SJtebi»

ginalperfotten eine große ©efaßr liegt für bie
©cfunbßeit ber bon ißtten beßanbetteu unb
gepflegten fßerfotten. Aber neben ben §eb=
aminett füllten autß bie gebäreuben grauen
eine fattbere SWunbßößte ßaben, ba autß fie
bttrtß Sprcdfeu unb Sdjreictt bei ber ©eburt
teidßt fclber Keime bis gu ißren ©efcßteißtStcitcn
fdjtcubcrit fönnen unb int SBodjenbett burtß
Vcrüßruugen ber Vortage mit im SKuttbe ge=
wefeneu gingerit Unßeit anridften föttnen. Sie
§ebamme fott atfo autß baranf atßten, baß bie
ißrer Vftege anbertraute SBoißneriu fitß täglicß
bie Viunbßößte tütßtig reinigt, ebenfo wie fie
auf ein Sauberßatten ber §änbe ber Sßöcß»
neritt Atßtung geben fott.

Saun ttotß ein SBort über bie 3aßnPPe3e
im attgemeinen. ©erabe in unferem Sanbe,
ber fd)önett Stßweig, ift es oft gerabegu er»

fd)recfcnb, gu feßen, wie wenig Sorge bie jungen
grauen unb SOtäbcßen gu ißren fjäßtteit tragen.
Oft fommt eS einem bor, als ob e§ gerabegu
ber SBunfcß ber jungen 9Jtäbd)en fei, mögtid)ft
batb ißre fjäßtte loS gu werben, um ein ©ebiß
tragen gu föttnen. SBenig angeftedte 3^ßne
werben getaffeit bis fie böttig faulen, unb wenn
ein ßoßler f-jaßtt weß tut, läßt man ißn furger»
ßanb ausreißen, ftatt ißn beim gaßnargt ptom»
bieren gu taffen. Am fcßeußticßften ift uns
aber immer bie Sitte borgefommen, auf atten,
fdpnargen, fautenben Sßttrgeln ein ©ebiß gu
tragen, oßtte baß bie ÜÜBurgeln erft attSgegogett
unb fo wenigftenS eine gefunbe Untertage für
baS ©ebiß geftßaffen würbe. §ier fönneu bie
Hebammen bttrd) ben guten Vat, geitig gum
Ijaßnargt gu geßen unb bie ßoßten $äßne
plombieren gu taffen, biet gutes wirfen.

Aus der Praxis.
Alt einem jener Segembertage, bie fRegeu

unb Scßttee bringen unb bie 9Md)te fo un»
freuubtid) finb, würbe icß itt früßer iDtorgcit»
ftuube gewedt. 3<ß ßörte baS feßarfe Sauten
meiner ©tode unb glaubte gu träumen. ©S war
aber SBirfticßfeit gewefen. 3d) faß notß ßatb
im Sraume gum genfter ßinauS unb erbtidte
ein faum gwötf 3<*ßre atteS DJMbcßen, ein ge»

äugftigteS Kinberßerg, baS in SAußtftunbert, in
betten bie Seetenangft ins 9fiefenßaftc wäcßft,
piitfe für feilte ÜJiutter fucßte. Vatb war icß

angefteibet unb mit beut Kinbc bor beffen
SBoßnung angelangt. AtS icß ben §auSflur
betrat unb bie Sreppe empor flintmen wollte,
erbtidte id) eine ßoße grauengeftalt, bie mir
ntgegenfam. Sic ftammerte fid) mit beiben
päitben an meinen Arm unb bie Angft bor
bent Stßredtitßen, baS fommen fönnte unb bie

aus ißrer Stimme gitterte unb bebte, füßtte
itß autß in ben Spißett ißrer ginger. Vatb be=

trat itß baS 3»nmer un^ erbtidte, bou einer
fteinen Sampe beleucßtet, ein großes Veft, in
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wettßem in einem maßreit ©ebirge bon Seden
eine blutleere grau faft berfeßwanb. 3ßr @e=

ficßt gtüßte, unb wäßrettb fie tief itad) Atem
rang, ftapperten teife ißre fjäßtte. Veßutfam
ßob id) bie Sede empor; baS Vett war mit
Vint burd)tränft. Sa ßob bie grau ben Vtid
unb faß midj an; gwei ftßwarge Augenftente,
in betten baS gieber gtüßte. Ann ßordjte itß
auf bie reuigen Vefenntniffe einer einfamen
grau. @S war eine atttägtid)e ©efdßitßte. Ser»
jettige, beffeit pitlfe fie fo feßr beburfte, ßatte
fie bor furgem bertaffeu; fie füßtte fidß gum
fed)ften Sliale Stiutter werben unb ßatte fein
Vrot für bie attberu fünf Kittber, troßbem fie
mit bem Vfute einer ipetbin ben Kampf gegen
9îot uitb ©tenb gefämpft batte. Seit 14 Sagen
blutete fie uttb gwei Sage taug lüfte ein Scßüt'tel»
froft ben anbern ab. Ser Sßermometer geigte
40,2 °, ißutS 132. Vtut ging feittS meßr ab,
bod) ber AuSftuß rotß eutfeßtitß, unb jebett
Augenbtid glaubte icß, bie grau werbe bie Au»
gen für immer feßtießen. Alte gur Verfügung
fteßenben föiittel würben angewenbet, um ben
Kräftcgitftanb biefer Seibenben gu ßebett. AtS
ber erfte matte Stßinttner beS fommenbeit SageS
bureß baS genfter feßiett, ließ itß ben Argt
rufen, ber fofort fam. @r fanb ben ^uftanb
ber grau feßr ernft unb wollte fie in bie Ktiuii
füßreu taffen ; beim trop Vcgabung unb Salent
gibt eS autß Stuitbeu im Sebeu eines ArgteS,
Wo er bie brüdenbc Dßnmacßt feines meuftß»
ließen Könnens füßtt. SBeber mit Siebe notß
mit Strenge war bie grau gu bewegen, ißr
§eint gu bertaffen, uttb fünf unergogene Kiuber
baten mit Sränen in ben Augen, ißnen ißre
SJhttter uitßt wegguneßtuen. Aus begreiftid)en
©rünben ßatte itß bie grau nicßt unterfueßt,
Was nun ber Argt beforgte. Sie ©cbärmutter
entfprad) bem britteu ©ißwangerfcßaftSmonat,
ber aihittermunb gefeßtoffen uttb ber Sdjeiben»
teil bottftänbig erßattcu, atfo gu alt bem anbern
notß eine neue Scßwierigteit. Vod)matS Oer»
fucßte ber Argt, bie grau gu bewegen, botß in
ber Ktinif pütfe gu futßen; umfonft. Sie Sem»
peratur war auf 41,10 geftiegen. Stßweren
•ÖcrgeuS entfeßtoß fid) ber Argt gum ^anbetn.
Sie grau würbe leitßt narfotifiert, ber Vîutter»
munb erweitert unb enbtitß gelang eS bem Argt,
bie ©ebärmutter auSguräumen. ©ine jaitcße»
artige Viaffe, wettße baS gange Limmer Oer»
peftete, würbe gu Sage geförbert; Vtut ging
nur wenig ab. ©nblicß waren wir fertig. SBäß»
rertb ber gangen 3eit ßatte bie grau bie Augen
nicßt gefeßtoffen, fonbern ben ftarren Vtid auf
unS gerießtet, was gang nnßeimlitß war; wir
waren auf baS ftßtimmfte gefaßt, ^eßn botte
Stunbcn blieb itß notß am Vette ber grau,
nacßbem ber Argt uns bertaffen ßatte unb bat
©ott, er möge botß biefett unmüttbigen Kinbern
bie Gutter erßatten, benn fie ßatten ja feinen
Vater meßr. Setßs tlßr abenbs war bie Sem»
peratur auf 38,7° ßerabgefitufeu. Sie grau
erßotte fitß gufeßettbS. SeS attberu SagS war
baS gieber gewid)eu, wir burften wieber ßoffen.
Ser Sßermometer ftieg nie meßr über 37°.
Am 9. Sag bertieß bie grau baS Vett für
fttrge 3eü unb natß einigen Sagen beforgte
fie ißren tpauSßalt wieber fetber. SBie froß unb
banfbar i^ war, atS id) meine Scßußbefoßtene
gum leßten ÜJtate befudjte, fantt fid) jebe Kot»
tegin fetbft beuten M.

Anmerfung ber Vebaftion: 3n bem
ßier erwäßnten gatte ßanbett eS fitß um ein
VorfommuiS, baS gerabe bei gcßtgeburt in ben
erften ScßwaugerfcßaftSmonaten nitßt fetten ift :

um eine gnfeftion nicßt mit ben berberbtießeti
©itererregern, ben §aufenfoffen unb Ketten»
foffen (Stapßßlo» unb Streptofoffen), fonbern
mit fog. gäutuiSerregern, Vafterien, benen bie
äJiögticßfeit feßtt, in bie Siefe ber ©etoebe ein»

gubringen unb fie gur Vereiterung gu bringen
unb wetdje nur burtß ißre giftigen Abfottber»
ungen gieber erregen. Siefe fin ben in einem
teilweife bon ber ©ebärmutterwanb toSgetöften
ttnb gum Seit abgeftorbenen ©i einen gütiftigen
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seines Mundes. Mit dem gereinigten Munde
wurden dann die gleichen Versuche wiederholt;
nun ergaben sich nach dem Sprechen gegen die

Platte sechs Kolonien (geg?n 300 vorher). Die
Hände, die im Munde gewesen waren, ergaben
jetzt zwei Kolonien.

Im zweiten Versuche wurde eine Krankenpflegerin

von 39 Jahren untersucht; sie besaß
12 Zähne, davon 5 angesteckt und 18 Wurzeln,
über denen sie ein Gebiß trägt, sowie einige
Fisteln. Die Versuche werden in derselben
Weise wie bei dem Manne vorgenommen.
Durch Sprechen bekam man wieder über 300
Kolonien; die desinfizierten, nicht im Munde
gewesenen Hände ergaben drei Kolonien, die
vor der Desinfektion im Munde gewesenen
50 Kolonien. Nach zweckentsprechender
Behandlung und Anfertigung eines neuen
Gebisses bekam man nach Sprechen gegen die

Platte 9 Kolonien, die in der Mundhöhle
gewesenen Hände ergaben Keimfreiheit.

Der dritte Versuch verlief ähnlich. Es handelte
sich um eine Hebamme, die gerade bei einer
Wöchnerin ein Kindbettfieber erlebt hatte und
in den vier Jahren, wv sie den Berns
ausübte, schon einmal einen solchen Fall gehabt hatte.

Die Mundhöhle dieser Frau enthielt 18 Zähne;
10 derselben waren tief angesteckt und sieben

Wurzeln. Die Zähne waren alle mit dickem

schmierigem Belag bedeckt und es bestand ein
starker Geruch aus dem Munde. Auf den

Wurzeln saß ein Gebiß, das auf der dem
Gaumen zugewendeten Seite einen dicken Belag
hatte, und, wie die Frau zugab, manchmal
wochenlang nicht ans dem Munde genommen
worden war. Sie gab an, daß sie die Zähne
und den Mund nur selten reinigte. Als nun
der Verfasser seine Untersuchungen einige Tage
später vornahm, hatte sie Mund und Gebiß
schon mit Seife gereinigt, so daß das Resultat
anders ausfallen mußte, als wenn in dem

vorigen Znstande Versuche gemacht worden
wären.

Bei den Versuchen wurden nach dem Sprechen
gegen die Agarplatte doch noch 240 Kolonien
gefunden. Die mit der Mundhöhle und dem
Gebiß in Berührung gewesene und desinfizierte
Hand zeigte sehr zahlreiche Bakterien und
besonders Kettenkokken, diese Haupterreger von
Kindbettfteber. Nachdem auch hier die Mundhöhle

gründlich i>? Ordnung gebracht und neue
Gebiße für Ober- und Unterkiefer gemacht
worden waren, so fanden sich beim Sprechen
20 Kolonien und die Hände sind völlig keimfrei.

Durch diese Untersuchungen ist jetzt erwiesen,
daß eine gesundes in gutem Neinigungsznstand
gehaltene Mundhöhle als Infektionsträger kaum
in Betracht kommt, eine, angesteckte Zähne und
faulige Wurzeln enthaltende Mundhöhle dagegen
unter Umständen die größte Gefahr der
Infektion heraufbeschwören kann.

Fortgesetzt werden alls einem solchen mit
angesteckten Zähnen versehenen Munde zahllose

Keime, und darunter von den gefährlichsten
Krankheitserregern, auf die Umgebung geschleudert,

beim Sprechen und Husten. Ferner werden
dieselben Keime durch die Häude der Eigentümer

dieses Mundes verschleppt und an Orte
gebracht, wo sie Unheil anrichten können.
Wesentlich günstiger gestalten sich diese Ver-
Hältnisse, wenn ein so beschaffener Mund energisch

desinfiziert und gereinigt wird; aber gute
Resultate sind erst zu erwarten, wenn ein solcher
Mund allen Allforderungen der Hygiene
entsprechend in Ordnung gebracht wird.

Ferner zeigt sich deutlich, daß, wie sonst ein
mit kcimhaltigem Material in Berührung
gekommener Finger durch die energischste
Desinfektion nicht keimfrei gemacht werden kann
und dies erst durch wiederholte Desinfektion
möglich wird, auch die gleicheil Verhältnisse
wirksam sind, wenn die unsaubere Mundhöhle
als Infektionsquelle gedient hat. Es besteht
die größte Wahrscheinlichkeit, daß die im dritten
Versuche erwähnte Hebamme das Kindbettsieber

Die Schweizer Hebamme.

durch Infektion von ihrer Mundhöhle aus
verursacht hat.

Der Verfasser der uns hier beschäftigenden
Arbeit fordert als logische Folgerung aus seinen
Untersuchungen, daß jede Hebammenschülerin
bei ihrer Aufnahme in die Schule ein
zahnärztliches Zeugnis über den guten Zustand
ihrer Mundhöhle beibringen sollte. Die
Schülerinnen sollen ferner während des Kurses über
die Bedeutung der Mundhygiene aufgeklärt
werden. Jede Hebamme soll verpflichtet sein,
der Pflege ihres Mundes dauernd ihre
Aufmerksamkeit zu widmen und besonders vor jeder
Entbindung die Zähne und den Mund gründlich

reinigen. Ferner soll in den Hebammenbüchern

ein entsprechendes Kapitel Aufnahme
finden, das alls die Gefahreil der Eiterungen
im Munde aufmerksam macht.

Wir möchten die Bestrebungen des Verfassers
warm unterstützen und haben gerne seine
Arbeit hier im Auszug wiedergegeben, da es uns
scheint, daß zweifellos in der mangelhaften
Mundpflege bei Hebammen und anderen Medi-
zinalpersouen eine große Gefahr liegt für die
Gesundheit der von ihnen behandelten und
gepflegteil Personen. Aber neben den
Hebammen sollten auch die gebärenden Frauen
eine saubere Mundhöhle haben, da auch sie

durch Sprechen und Schreien bei der Geburt
leicht selber Keime bis zu ihren Geschlechtsteilen
schleudern können und im Wochenbett durch
Berührungen der Vorlage mit im Munde
gewesenen Fingern Unheil anrichten können. Die
Hebamme soll also auch darauf achten, daß die
ihrer Pflege anvertraute Wöchnerin sich täglich
die Mundhöhle tüchtig reinigt, ebenso wie sie
alls ein Sauberhalten der Hände der Wöchnerin

Achtung geben soll.
Dann noch ein Wort über die Zahnpflege

im allgemeinen. Gerade in unserem Lande,
der schönen Schweiz, ist es oft geradezu
erschreckend, zil sehen, wie wenig Sorge die jungen
Frauen und Mädchen zu ihren Zähnen trageil.
Oft kommt es einem vor, als ob es geradezu
der Wunsch der jungeil Mädchen sei, möglichst
bald ihre Zähne los zu werden, um ein Gebiß
tragen zu können. Wenig angesteckte Zähne
werden gelasseil bis sie völlig faulen, und wenn
ein hohler Zahn weh tut, läßt man ihn kurzerhand

ausreißen, statt ihn beim Zahnarzt
plombieren zu lassen. Am scheußlichsten ist uns
aber immer die Sitte vorgekommen, auf alten,
schwarzen, faulenden Wurzeln ein Gebiß zu
tragen, ohne daß die Wurzeln erst ausgezogen
und so wenigstens eine gesunde Unterlage für
das Gebiß geschaffen würde. Hier könneil die
Hebammen durch den guten Rat, zeitig zum
Zahnarzt zu gehen und die hohlen Zähne
plombieren zu lassen, viel gutes wirken.

Nus üer Praxis.
An einem jener Dezembertage, die Regen

und Schnee bringen und die Nächte so

unfreundlich sind, wurde ich in früher Morgenstunde

geweckt. Ich horte das scharfe Läuten
meiner Glocke und glaubte zu träumen. Es war
aber Wirklichkeit gewesen. Ich sah noch halb
im Traume zum Fenster hinaus und erblickte
ein kaum zwölf Jahre altes Mädchen, ein ge-
ängstigtes Kindcrherz, das in Nachtstunden, in
denen die Seelenangst ins Riesenhafte wächst,

Hülfe für seine Mutter suchte. Bald war ich

angekleidet und mit dem Kinde vor dessen

Wohnung angelangt. Als ich den Hausflur
betrat und die Treppe empor klimmen wollte,
erblickte ich eine hohe Frauengestalt, die mir
ntgegenkam. Sie klammerte sich mit beiden
Händen an meinen Arm und die Angst vor
dem Schrecklichen, das kommen könnte und die

aus ihrer Stimme zitterte und bebte, fühlte
ich auch in den Spitzen ihrer Finger. Bald
betrat ich das Zimmer und erblickte, vou einer
kleinen Lampe beleuchtet, ein großes Bett, in
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welchem in einem wahreil Gebirge von Decken
eine blutleere Frau fast verschwand. Ihr
Gesicht glühte, und während sie tief nach Atem
rang, klapperten leise ihre Zähne. Behutsam
hob ich die Decke empor; das Bett war mit
Blut durchtränkt. Da hob die Frau den Blick
und sah mich an; zwei schwarze Augensterne,
in denen das Fieber glühte. Nun horchte ich
auf die reuigen Bekenntnisse einer einsamen
Frau. Es war eine alltägliche Geschichte.
Derjenige, dessen Hülfe sie so sehr bedürfte, hatte
sie vor kurzem verlassen; sie fühlte sich zum
sechsten Male Mutter werden und hatte kein
Brot für die andern fünf Kinder, trotzdem sie
mit dem Mute einer Heldin den Kampf gegen
Not und Elend gekämpft batte. Seit 14 Tagen
blutete sie und zwei Tage lang löste ein Schüttelfrost

den andern ab. Der Thermometer zeigte
40,2 °, Puls 132. Blut ging keins mehr ab,
doch der Ausfluß roch entsetzlich, und jeden
Augenblick glaubte ich, die Frau werde die Augen

für immer schließen. Alle zur Verfügung
stehenden Mittel wurden angewendet, um den
Kräfteznstand dieser Leidenden zu heben. Als
der erste matte Schimmer des kommendeil TageS
durch das Fenster schien, ließ ich den Arzt
rufen, der sofort kam. Er fand den Zustand
der Frau sehr ernst und wollte sie in die Klinik
führen lassen; denn trotz Begabung und Talent
gibt es auch Stunden im Lebeil eines Arztes,
wo er die drückende Ohnmacht seines menschlichen

Könnens fühlt. Weder mit Liebe noch
mit Strenge war die Frau zu bewegen, ihr
Heim zu verlassen, und fünf unerzogene Kinder
baten mit Tränen in den Augen, ihnen ihre
Mutter nicht wegzunehmen. Aus begreiflichen
Gründen hatte ich die Frau nicht untersucht,
was nun der Arzt besorgte. Die Gebärmutter
entsprach dem dritteil Schwangerschaftsmonat,
der Muttermund geschlossen und der Scheidenteil

vollständig erhalten, also zu all dem andern
noch eine neue Schwierigkeit. Nochmals
versuchte der Arzt, die Frau zu bewegen, doch in
der Klinik Hülfe zu suchen; umsonst. Die
Temperatur war auf 41,1 " gestiegen. Schweren
Herzeus entschloß sich der Arzt zum Handeln.
Die Frau wurde leicht narkotisiert, der Muttermund

erweitert und endlich gelang es dem Arzt,
die Gebärmutter auszuräumen. Eine jaucheartige

Masse, welche das ganze Zimmer
verpestete, wurde zu Tage gefördert; Blut ging
nur wenig ab. Endlich waren wir fertig. Während

der ganzen Zeit hatte die Frau die Augen
nicht geschlossen, sondern den starren Blick auf
uns gerichtet, was ganz unheimlich war; wir
waren auf das schlimmste gefaßt. Zehn volle
Stunden blieb ich noch am Bette der Frau,
nachdem der Arzt uns verlassen hatte und bat
Gott, er möge doch diesen unmündigen Kindern
die Mutter erhalten, denn sie hatten ja keinen
Vater mehr. Sechs Uhr abends war die Tem
peratur auf 33,7" herabgesunken. Die Frau
erholte sich zusehends. Des andern Tags war
das Fieber gewichen, wir durften wieder hoffen.
Der Thermometer stieg nie mehr über 37".
Am 9. Tag verließ die Frau das Bett für
kurze Zeit und nach einigen Tagen besorgte
sie ihren Hanshalt wieder selber. Wie froh und
dankbar ich war, als ich meine Schutzbefohlene
zum letzten Male besuchte, kann sich jede
Kollegin selbst denken ZA.

Anmerkung der Redaktion: In dem
hier erwähnten Falle handelt es sich um ein
Vorkommnis, das gerade bei Fehlgeburt in den
ersten Schwangerschaftsmonaten nicht selten ist:
um eine Infektion nicht mit den verderblichen
Eitererregern, den Haufenkokken und Kettenkokken

(Staphylo- und Streptokokken), sondern
mit sog. Fäulniserregern, Bakterien, denen die
Möglichkeit fehlt, in die Tiefe der Gewebe
einzudringen und sie zur Vereiterung zu bringen
und welche nur durch ihre giftigen Absonderungen

Fieber erregen. Diese finden in einem
teilweise von der Gebärmutterwand losgelösten
lind zum Teil abgestorbenen Ei einen günstigen
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3?äprbobeu, bcn it)iten baë lebeube ©ewebc
nid)t bietet. SBcnn mut itt biefett gäben bie
©ebärmutter aufgeräumt unb bett Batterien
ber 97äprboben entgegen wirb, fo üermag ber
Organiëmit» fid) rafcE) ber aufgenommenen ©ift»
ftoffe gu entlebigen unb eine prompte ©ntfie»
Gerung ift bie golge. Slnberg bei bcn oben er»
ttäpnten gnfeEtiouen mit Eitererregern. §ier
9ept trop 2lu8räumung ber ©ebärmutter bie
SnfeEtion weiter, bag gieber bleibt, eg treten
^eneuüerftopfnngen im Seden, Spüttelfröfte
unb allgemeine Slutbergiftung ober bann eine
Purp gortleitung ber ©ntgünbuug auf bag
®aud)feb t)erborgebrad)te Saupfellentgiinbung
unb fepr oft ber tötlipe Sluggang ein.

5dju)et?er. fidmmment)eretn.

Zentraluorstatid.
Ser gentral» Sorftanb PflE ben Kolleginnen

niptg Sefonbereg ober Steueg 31t beridpen,
nur bie intereffante Satfape, bap trop ber
toieberpolten SeEanntgebungen, trop gugefavtbter
Statuten unb KranEeuformulare ftetgfort nod)
KranEenanmelbitngen au un8, ftatt nap SBtn»

tertpur gelangen, ein Seweig, bap unfre Rettung
gerabe bon benjenigen, bie eg am nötigften
pätten, nid)t gelefen wirb. Sogar eine SBöp»
nerin fanbte iijr gormnlar an ung, unter»
fprieben bon ber Kollegin, bie fie entbunben
patte. Sllfo bon gwei, bagu nod) jiingern Kol»
leginnen muptc nipt eine, baff bie KranEenEaffe»
Kommiffion ipren Sip in SBintertpur pat. g ft
bag nipt befpämenb Selbftberftänblicp paben
wir bie DJMbung an bie Slbfenberin retourniert
opne Eingabe ber riptigen Slbreffe, wie wir
bieê nun ftetw tun werben. Sag wirb gum
dîapfepen gwingen, bettn bag ©etb läpt man
nipt fo leipt fapren unb aup bie betreffenbe
SBöpnerin pat bann bag ipre gu fhtben gewupt.

Eine anbere Kollegin liep fiep bom Slrgt ein
KranEengeugnig auëftellcn, opne unfer gor»
mular pierfür gu gebraupen, bag fie mapr»
fpeinlid) aptlog auf bie Seite getan. Sine
riptige Slbreffe tonnte fie wopl aup nicpt an»
geben, ber Srief würbe einfaep abgefanbt an
bieKranEenEaffe=Kommiffion beg Scpweigerifcpen
.§ebamnten»Sereing in St. ©allen. Sa eine

fotpe pier nicpt beEannt ift, Earn bag Sepreiben
auep nipt in unfere §änbe. Einen SJionat
napper Earn ein neueg .geugnig, biegmal we=

nigfteng mit unferer 37amengabreffe. Sie 2ln=

getegenpeit wirb nun natitrlip ertebigt, bop
berliert bie Kollegin wegen berfpäteter Slnmel»

bung einen Seil ipreg KranEengelbeg unb bieg
allein infolge iprer UnaptfamEeit.

E8 nüpt ja natiirlid) niptg, bap wir bieg
aüeg mitteilen, bop bitten wir alle Kolleginnen,
bie eg lefett, benjenigen münblip SJiitteilung
mapen gu wollen, bie eg peute nop nipt
wiffen, bap unfre KranEenEaffe=Kommiffion,
mit grt. Kirppofer alg -präfibentin, in SBin»

tertpur ift.
3Jtit freunblip Eollegialem ©rup

Ser 3entral Sorftanb.

(giittritte.
st.,Ta. Section Romande:
101 Mlle. Schweizer Marthe, Vevey, Rue Lis.

Meyer.
102 Mlle. Wagnière Hélène, Lausanne, Place

St. Laurent.
103 Mlle. Brochou Rose, Fey.
104 Mlle. Cornu Henriette, Baulmes.
105 Mlle. Hofer Marguerite, Orbe.
106 Mlle. Laurent Ida, Maternité de Neuchâtel.

Kanton St. ©allen:
^8 grl. gba gifper, Sruggen bei St. ©allen,

gürperftrape 211.

K a n 10 n 21 a r g a it :

238 grl. 2lgatpa ißeterpang, gigligbap.
239 grau E. 2üfd)er»3Mltcr, ibïupcn b. Slarau.
240 grl. SftarieScpapmann, ©ebaranftalt Slarau.
241 grau 3)7. Sitter, 3ufi£°n-

Kant on S purg au:
111 grl. Sofa Koller, iOîepgergbuwil.
112 grau Katp. Sebrunner=Spwarg, Kitrg»

borf b. grauenfelb.

Sîranfcutrtffc.

SrErauEte 3)7itgliebcr:
grau SBeibmann in $ürip III.
grau DJiüllcr in SBintertpur.
grau Sauber in Srugg (Kaut. Slargau).
grau Siggio in Sanffopr (Kanton Slargau).
grau Kurg in 28orb (Kanton 23em),
grl. Spipiger in gegenftorf (Kanton Sern),
grau Spluep in Larberg (Kanton Sern),
grau Sereuter in DpfiEoit (Kanton ,3i"ücp)-
grau Subg in Küttigen (Kanton 2largau).
grl. SJiütter in ©äplingen (Kt. Spaffpaufen).
grau Sdjaab in ©renpett (Kt. Solotpurn).
grau ©emperli in SBolEertgwil (Kt. St. ©allen). ;

grau Stäubli in geprenbad) b. Slffolteru a. 21.

(Kanton .girad)).
grau (jürdjer in SBintertpur.
grau greier in DIten (Kanton Solotpurn).
grau Sänget in Sourtelarp (Kanton Sern),
grau Seuenberger in tipigen (Kanton Sern),
grau SBatter in Sopningcu (Kt. Sdjaffpaufen).
grau Enberli in SBintertpur.
grau Slrnp in Solotpurn.
grau Spillmaun in |)ebingen (Kt. 3ürip).
grau Sepmann in StuffiEen (Kt. .Qürip).
grau Sr°6ft in Dteigotbgwil (Safellanb).
grau iöiefferli in Soffen (Kt. Sern),
grau Settiger in SBalb (Kt. ffüriep).
grau Spläfli in SBorb (Kt. Sern),
grau Säpler in Slumenftein (Kt. Sern),
grau Sübifüpli in grüinfen (Kt. St. ©allen),
grau ©uggiêberg in Solotpurn.
grau ißavtli in Srattelcn (Safellanb).
grau bon 2lrf in Spaffpaufen.

gn Slnbetrapt ber gropen ^apt erEranEter
SKitgtieber appellieren wir an beren Eprgefüpl,
bie KranEenEaffe ja nipt länger gu benüpen,
al§ e» wirElip nötig ift.

Sefonberâ bon ben Snfluenga=KranEen poffen
wir, pauptfäplip ba, wo ber Slrgt ben Epa»
raEter ber KrauEpeit al§ gidmütig erElärt pat,
bap fie nipt auf eigennützige Slrt bie Kaffe
fpmälern. SBir poffen, bap unfere bringenbe
Sitte nipt unbeaptet bleibt unb bie ©ewiffen
aufrüttelt.

gerner bringen wir pier ißaragrapp 12 ber
Statuten in Erinnerung, laut wetpem bie

KranEenanmelbung innert 7 Sagen eingefepidt
werben mup. Serfpätete Einfenbung biefer
Slnntelbung pat 2lbgug bom KranEengelb um
fo biele Sage gur golge, al§ bie Slnmelbefrift
überfpritten worben ift. gür ba§ ärgtlipe
Zeugnis ift ba§ jebem äJlitglteb über»
faubte gelbe gormular gu benüpen.
Sllle auf gewöpnlipem Rapier eingefanbten
fjeugniffe werben in ^uEunft gurüdgewiefen.

3um Spluffe bitten wir, ba§ 2ln= unb ^b»
melbeformular nipt immer nap St. ©allen
ober Sern gu fenben, fonbern an grt. Kirp»
pofer, gürdjerftrape 32, SBintertpur. Sap bie
KranEenEaffe in SBintertpur berwaltet wirb,
bürfte balb Eeine SeuigEeit mepr fein. SJÏan
lefe nur bie geitung, ba wirb e§ oft genug
beEannt gemapt. Siel SJlüpe unb unnüpe
ißortoauSlagen würben baburp aup erfpart
werben.

Sie KranEenEaffeEommiffion.
SlnmerEung ber IRebaEtion. Sen 9îot=

fprei ber KranEenEaffeEommiffion begreift man
bei ber langen Sifte erEranEter SJlitglieber. Sie
gefunben bitten mir, ißaragrapp 62 ber Sta» j
tuten gu lefen, bann aber aup bie KranEen |

wirflid) gu befupen unb einen Seript uap
SBintertpur gu fenben. gm übrigen nur rupig
Sfnt Sie 800 Sage finb nod) balb öerftripen,
mäprcub benen ba§ gange KranEengelb au?»

begaplt wirb.

Codesanzetge.
Unfere SJereinSîoïïegin,

§frau ^urf
fritper §c6ftmme in Xpörißen Bei leerjogenbnepfee,
ift unlängft im Slrmenafpl in §e(ISau in popem
Sllter geftorfien.

grau Shirt pattc ein ar&eitërcirpeë öeben
pintcr fiep nnb mandpe gute $at ODÏÏbrarpt,
benn fie rtmr immer mepr 311m ©eben bereit
nl§ sum Slepmen. SItögen ipr biejenigen, bie fie
getannt paben, ein frcunblidpcâ Stnbenten be-

tt,n^reit! fl. Baumaartner.

Vereinsiia<3)rlcDfen.

SeEtiouSlargait. Unfern SKitgtiebern gur Kennt»
ni§, bap unfere ©eneralberfammlung Sonners»
tag ben 23. gebruar im «fpotel ©erber in Slarau
ftattfinbet. SraEtanben, bie ftatutarifpen,
napper Sortrag Don §crrn Sr. meb. SdjeuEer.
Slnfang 2 Upr. Sitte SJtitglicber erwartet

Ser S or ft an b,

Seîtion Safel. Sen unë itt unferer ganuar»
fipung gepalteiten Sortrag bon §errn Sr. Deri
jitn. berbanEcn wir piermit befteuë. Unferenäpfte
Sipttng pnbet SJiittwod) ben 22. gebruar ftatt.
§err Sr. Dtto Surdparbt wirb bie grettnb»
lipEeit paben, un8 über bie normale itub re=

gelwibrige Einftetlung be§ SpäbelS git precpeti.
Ser Sorftanb.

Seîtion Sern. SBie fpon in ber ganuar»
nummer beriptet, wirb itttfere näpfte Sereins?»

fipung am 4. SRärg, napmittag» 2 Upr, im
grauetifpital ftattfinben. Son .perm Sr. §au8=
wirtp ift unë ein miffenfpafttiper Sortrag gu=
gefagt über §autau8fpläge im 1. SebenSjapr.

grl. Slinbenbaper wirb ben 1. §albjapre§=
beitrag pro 1911—1912 für bie KranEenEaffe
unb ebenfalls B gr. gapreSbeitrag eingiepen.
Siejenigen Kolleginnen, Welpe bie Sciträge
nidjt in ber Sereinsfiputtg bcgleipen, loerben
gebeten, napper bie Sapttapitte prompt ein»

gulöfen, um ber Kaffiereritt unnötige SlttSlagen
unb SJlüpe gu fparen.

Unfern gurüdgetreteneu SorftanbSmitglieberu,
bie eine SBieberwapl abfotut nipt annepmen
wollten, fei piermit nop ber märmfte SanE
auëgefpropen für ipre tangjäprige aufopfernbe
unb unermüblidfe SätigEeit, mit ber fie fip
um ba8 SBopl unb ©ebeipen unferer SeEtion
berbient gemapt paben. Sie gropen Seiftuugen,
bie fie in iprer SlmtStätigEeit bem Serein ge=
wibmet paben, finb unfpäpbar. SBir Eonnen
bem gurüdgetreteneu Sorftanb berfipern, bap
eine jebe Kollegin mit groper SlnerEennung
banEbar feiner gebenEett wirb.

gür un§, bie wir al§ Sapfolgeriutteit in
ipre Süden getreten finb, ift eS eine grope
©enugtuung gu wiffen, bap fie aup fernerpin
bereit fein werben, unfere SereinSangelegen»
peiten mit Sat unb Sat gu unterftüpen.

SKit Eollegialifpem ©rup
Sie ißräfibentin : Sofa S pp.

Sic Spriftfüprerin : 3)î. SB en g er.

2lnmerEung ber SebaEtion. Ser Sor»
ftanb ber SeEtion Sern publigiert, bie neu»
gemäptte Kaffiererin, grl. Slinbenbaper, werbe
im Saufe be§ 3Konat8 3Jtärg ben er ft en
^albjapreêbeitrag pro 1911—1912 für
bie KranEenEaffe gugleip mit ben 3 granEen
SereinSbeitrag eingiepen, gufammen 6 granEen.
Somit unfere Kaffiererin nipt wieber in ben

falfpen Serbapt Eommt, fie Eaffiere einen un»
reptmäpigen Seitrag ein, fei pier erElärt, bap
e§ ber Sefplup unferer ©eneralberfammlung
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Nährboden, den ihnen das lebende Gewebe
nicht bietet. Wenn nnn in diesen Fällen die
Gebärmutter ausgeräumt und den Bakterien
der Nährboden entzogen wird, so vermag der
Organismus sich rasch der aufgenommenen
Giftstoffs zu entledigen und eine prompte Entfieberung

ist die Folge. Anders bei den oben
ermähnten Infektionen mit Eitererregern. Hier
geht trotz Ausräumung der Gebärmutter die
Infektion weiter, das Fieber bleibt, es treten
Venenverstopfnngen im Becken, Schüttelfröste
und allgemeine Blutvergiftung oder dann eine
durch Fvrtleitung der Entzündung auf das
Bauchfell hervorgebrachte Bauchfellentzündung
und sehr oft der tätliche Ausgang ein.

Schuieher. Helmmmenverein.

Tentralvorstanü.
Der Zentral-Vorstand hat den Kolleginnen

nichts Besonderes oder Neues zu berichten,
nur die interessante Tatsache, daß trotz der
wiederholten Bekanntgebungen, trotz zugesandter
Statuten und Krankensormulare stetsfort noch
Krankenanmeldungen an uns, statt nach Win-
terthur gelangen, ein Beweis, daß unsre Zeitung
gerade von denjenigen, die es am nötigsten
hätten, nicht gelesen wird. Sogar eine Wöchnerin

sandte ihr Formular an uns,
unterschrieben von der Kollegin, die sie entbunden
hatte. Also von zwei, dazu noch jüngern
Kolleginnen wußte nicht eine, daß die Krankenkasse-
Kommission ihren Sitz in Winterthur hat. Ist
das nicht beschämend? Selbstverständlich haben
wir die Meldung an die Absenderin retourniert
ohne Angabe der richtigen Adresse, wie wir
dies nun stets tun werden. Das wird zum
Nachsehen zwingen, denn das Geld läßt man
nicht so leicht fahren und auch die betreffende
Wöchnerin hat dann das ihre zu finden gewußt.

Eine andere Kollegin ließ sich vom Arzt ein
Krankenzeugnis ausstellen, ohne unser
Formular hierfür zu gebrauchen, das sie
wahrscheinlich achtlos auf die Seite getan. Eine
richtige Adresse konnte sie wohl auch nicht
angeben, der Brief wurde einfach abgesandt an
die Krankenkasse-Kommission des Schweizerischen
Hebammen-Vereins in St. Gallen. Da eine
solche hier nicht bekannt ist, kam das Schreiben
auch nicht in unsere Hände. Einen Monat
nachher kam ein neues Zeugnis, diesmal
wenigstens mit unserer Namensadresse. Die
Angelegenheit wird nun natürlich erledigt, doch

verliert die Kollegin wegen verspäteter Anmeldung

einen Teil ihres Krankengeldes und dies
allein infolge ihrer Unachtsamkeit.

Es nützt ja natürlich nichts, daß wir dies
alles mitteilen, doch bitten wir alle Kolleginnen,
die es lesen, denjenigen mündlich Mitteilung
machen zu wollen, die es heute noch nicht
wissen, daß unsre Krankenkasse-Kommission,
mit Frl. Kirchhofer als Präsidentin, in
Winterthur ist.

Mit freundlich kollegialem Gruß

Der Zentral-Vvrstand.

Eintritte.
K,à Section poinancke:
IM lAlle. Scbwàer lVlartke, Vevez?, pue bis.

lVle^er.
IV2 lAlle. V^a^nière kckelène, llausanne, place

8t. llaurent.
103 lVIlle. krocbou Pose, pe^.
104 lAIle. Lornu Henriette, kaulmes.
105 lAIIe. ttoler lAarZuerite, Orbe.
106 lVllle. llaurent lcka, fraternité cke IKeuckâtel.

Kanton St. Gallen:
^>8 Frl. Ida Fischer, Bruggen bei St. Gallen,

Zürcherstraße 211.

Kanton Aargau:
238 Frl. Agatha PeterhanS, Fislisbach.
239 Frau E. Lüscher-Müllcr, Muhen b. Aarau.
240 Frl. MarieSchatzmann, Gebäranstalt Aarau.
241 Frau M. Ritter, Znfikon.

Kanton THurgau:
111 Frl. Rosa Koller, Metzgersbuwil.
112 Frau Kath. Debrunner-Schwarz, Knrz-

dors b. Frauenfeld.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Weidmann in Zürich III.
Frau Müller in Winterthur.
Fran Räuber in Brugg (Kant. Aargau).
Frau Biggio in Lauffohr (Kanton Äargan).
Frau Kurz in Worb (Kanton Bern).
Frl. Spichiger in Jegenstorf (Kanton Bern).
Frau Schluep in Aarberg (Kanton Bern).
Frau Bereuter in Opfikon (Kanton Zürich).
Fran Dubs in Küttigen (Kanton Aargau).
Frl. Müller in Gächlingen (Kt. Schaffhausen).
Frau Schaad in Grenchen (Kt. Solothurn).
Fran Gemperli in Wolkertswil (Kt. St. Gallen).
Frau Stäubli in Fehrenbach b. Affoltern a.A.

(Kanton Zürich).
Frau Zürcher in Winterthur.
Frau Freier in Ölten (Kanton Solothurn).
Frau Lange! in Courtelary (Kanton Bern).
Frau Leuenberger in Utzigen (Kanton Bern).
Frau Walter in Lvhningen (Kt. Schaffhansen).
Frau Enderli in Winterthur.
Frai: Arny in Solothurn.
Fran Spillmann in Hedingen (Kt. Zürich).
Frau Lehmann in Russiken (Kt. Zürich).
Frau Probst in Reigoldswil (Baselland).
Frau Messerli in Toffen (Kt. Bern).
Frau Vettiger in Wald (Kt. Zürich).
Frau Schläfli in Word (Kt. Bern).
Frau Bähler in Blumenstein (Kt. Bern).
Frau Rüdisühli in Früinsen (Kt. St. Gallen).
Frau Guggisberg in Solothurn.
Frau Pauli in Prattelen (Baselland).
Frau von Arx in Schaffhansen.

In Anbetracht der großen Zahl erkrankter
Mitglieder appellieren wir an deren Ehrgefühl,
die Krankenkasse ja nicht länger zu benützen,
als es wirklich nötig ist.

Besonders von den Influenza-Kranken hoffen
wir, hauptsächlich da, wo der Arzt den
Charakter der Krankheit als gutmütig erklärt hat,
daß sie nicht auf eigennützige Art die Kasse
schmälern. Wir hoffen, daß unsere dringende
Bitte nicht unbeachtet bleibt und die Gewissen
aufrüttelt.

Ferner bringen wir hier Paragraph 12 der
Statuten in Erinnerung, laut welchem die

Krankenanmeldung innert 7 Tagen eingeschickt
werden muß. Verspätete Einsendung dieser
Anmeldung hat Abzug vom Krankengeld um
so viele Tage zur Folge, als die Anmeldefrist
überschritten worden ist. Für das ärztliche
Zeugnis ist das jedem Mitglied
übersandte gelbe Formular zu benützen.
Alle auf gewöhnlichem Papier eingesandten
Zeugnisse werden in Zukunft zurückgewiesen.

Zum Schlüsse bitten wir, das An- und
Abmeldeformular nicht immer nach St. Gallen
oder Bern zu senden, sondern an Frl. Kirchhofer,

Zürcherstraße 32, Winterthur. Daß die
Krankenkasse in Winterthur verwaltet wird,
dürste bald keine Neuigkeit mehr sein. Man
lese nur die Zeitung, da wird es oft genug
bekannt gemacht. Viel Mühe und unnütze
Portoauslagen würden dadurch auch erspart
werden.

Die Krankenkassekommifsion.

Anmerkung der Redaktion. Den
Notschrei der Krankenkassekommission begreift man
bei der langen Liste erkrankter Mitglieder. Die
gesunden bitten wir, Paragraph 62 der Sta-
tuten zu lesen, dann aber auch die Kranken I

wirklich zu besuchen und einen Bericht nach

Winterthur zu senden. Im übrigen nur ruhig
Blut! Die 300 Tage sind noch bald verstrichen,
während denen das ganze Krankengeld
ausbezahlt wird.

cotlesanieige.
Unsere Bereinskollegin,

Irau Kurt
früher Hebamme in Thörigen bei Herzvgenbnchfee,
ist unlängst im Armencisyl in Hcllsnu in hohem
Alter gestorben.

Frau Kurt hatte ein arbeitsreiches Leben
hinter sich und manche gute Tat vollbracht,
denn sie war immer mehr zum Geben bereit
als zum Nehmen. Mögen ihr diejenigen, die sie

gekannt haben, ein freundliches Andenken be-

wahâ! „ vaumgär.

VereinsnaGricvten.

SektionAargau. Unsern Mitgliedern zur Kenntnis,

daß unsere Generalversammlung Donnerstag

den 23. Februar im Hotel Gerber in Aarau
stattfindet. Traktanden, die statutarischen,
nachher Vortrag von Herrn Dr. med. Schenker.
Anfang 2 Uhr. Alle Mitglieder erwartet

Der Vorstand,
Sektion Basel. Den uns in unserer Januarsitzung

gehaltenen Vortrag von Herrn Dr. Oeri
jun. verdanken wir hiermit bestens. Unsere nächste
Sitzung findet Mittwoch den 22. Februar statt.
Herr Dr. Otto Burckhardt wird die Freundlichkeit

haben, uns über die normale und
regelwidrige Einstellung des Schädels zu sprechen.

Der Vorstand.
Sektion Bern. Wie schon in der Januarnummer

berichtet, wird unsere nächste Vereinssitzung

am 4. März, nachmittags 2 Uhr, im
Frauenspital stattfinden. Von Herrn Dr. Haus-
wirth ist uns ein wissenschaftlicher Vortrag
zugesagt über Hautausschläge im 1. Lebensjahr.

Frl. Blindenbacher wird den 1. Halbjahresbeitrag

pro 1911—1912 für die Krankenkasse
und ebenfalls 3 Fr. Jahresbeitrag einziehen.
Diejenigen Kolleginnen, welche die Beiträge
nicht in der Vereinssitzung begleichen, werden
gebeten, nachher die Nachnahme prompt
einzulösen, um der Kassiererin unnötige Auslagen
und Mühe zu sparen.

Unsern zurückgetretenen Vorstandsmitgliedern,
die eine Wiederwahl absolut nicht annehmen
wollten, sei hiermit noch der wärmste Dank
ausgesprochen für ihre langjährige aufopfernde
und unermüdliche Tätigkeit, mit der sie sich

um das Wohl und Gedeihen unserer Sektion
verdient gemacht haben. Die großen Leistungen,
die sie in ihrer Amtstätigkeit dem Verein
gewidmet haben, sind unschätzbar. Wir können
dem zurückgetretenen Vorstand versichern, daß
eine jede Kollegin mit großer Anerkennung
dankbar seiner gedenken wird.

Für uns, die wir als Nachfolgerinnen in
ihre Lücken getreten sind, ist es eine große
Genugtuung zu wissen, daß sie auch fernerhin
bereit sein werden, unsere Vereinsangelegenheiten

mit Rat und Tat zu unterstützen.

Mit kollegialischem Gruß
Die Präsidentin: Rosa Rytz.

Die Schriftftihrerin: M. Wen g er.

Anmerkung der Redaktion. Der
Vorstand der Sektion Bern publiziert, die
neugewählte Kassiererin, Frl. Blindenbacher, werde
im Laufe des Monats März den ersten
Halbjahresbeitrag pro 1911—1912 für
die Krankenkasse zugleich mit den 3 Franken
Vereinsbeitrag einziehen, zusammen 6 Franken.
Damit unsere Kassiererin nicht wieder in den
falschen Verdacht kommt, sie kassiere einen
unrechtmäßigen Beitrag ein, sei hier erklärt, daß
es der Beschluß unserer Generalversammlung
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bout 7. Sanuar 1911 tft, ba§ fo gxt machen.
S» ift ja roaljr, bief er Beitrag muff ber
Krautenfaffe erft am Sittfang beS SBonatS SBai
abgeliefert merben, aber, menu il)tt unfere «Bit»
glieber etroad 511 früh begal)leit, fo mar ba»

gegen ber 35 er ein» beitrag fdjott im Sanuar
fällig, benu befanuttid) l)at bie ©eftton Berti
ba§ Kalettberjaljr aid GefcEjäft§jal)r, ber
©djroeigerifdje Hebammen Bcreiu itnb bie
Kratifentaffe bagegen fangen baêfelbc am
1. «Bai an uttb fdjliefjen cd am 30. Slprtl.
Biele merben fragen: „SSogu nun mieber biefe
(Erläuterungen, ba bod) alles im Bericht über
bie Gettcralberjammlung gefügt mürbe, uub
alleë, roaS beu $entralberein betrifft, in beti
neuen Statuten feftgeuagett ift?" Sa, e§ ift
roaïjr, cd mirb uidjt biet bagu beitragen, btc=

jenigeu, meldje bie Leitung nid)t lefen, auf»
gutlärett, bad beroeifen bie ftetêfort au beu
unrichtigen Ort abreffierten Kranfenanmcl»
bungett, ja fogar ttodj bie Slbmelbungett,
nacl)bent bod) ein bieSbejüglidjeS fyormular
bott ber Kranfenfaffetommiffion an bie Traufen
gefdjidt mitrbe. (SS ift unglaublich'. Gbeufo»
roenig fantt man berfteljen, mie eS beute nodj
Kolleginnen fertig bringen, auS bem Bereitt
auszutreten, nad)öem fie ihm bereits mehrere
Sabre ange[)örteu. (Sitte bon uttS bat baS im
legten Sahrc getan, obne Gruttb, fegt liegt fie
ftattf im ©pital, obne Slnredjt auf einen Sei»

trag auS ber Kratifentaffe, obne 3lnrcd)t aucl)
auf unfere §ülfsfaffe. Äranfljeiten aber niften
fid) oft bauernber ein, als bie «Bitglieber in
einen Serein.

©eftiott ©t. ©oücn. Sie bieSjäfjrige fpaupt»
berfammlung fattb am 25. Sanitär unter gaf)l=
reidjer Beteiligung ftatt.

Bad) l'urgent Begrüffungsmort uoit unferer
«ßräfibentin, meldje bie Slnroefeuben millfommcn
£)iefj unb gang befottberS erfreut mar megeu
ber groben Beteiligung ber aitSmärtigeu Kol»
leginnen, tourbe bie Berfammlung eröffnet.
SaS Br°tafoll ber legten .öauptberfamtulung
tourbe genehmigt. Ser flott obgefahte SafjreS»
beriebt gab uu§ eilten Büdblid auf baS Oer»

ftoffetie BereinSjabr. Gr mürbe mit SlpplauS
entgegengenommen, hierauf rottrbe bieSaljre§=
reäjnuug beriefen, meld)c erfreuliebermeife ein
hübfcfjeS ©nmmäjen Barbermögen aufmeift.

Sett berehrlctt Kolleginnen, roeldje fid) für
Baffibmitglieber bemühten, fei ber märmfte
San! auSgefprod)en. Sie Bedmitttg mürbe bon
ben Bcbiforinnett gttr Slnttahme empfohlen itnb
ber Kaffiercritt bie mufterbafte Orbttuug beftenS
berbanEt.

Ser Borftattb, fomie bie Bebiforimieit, mur»
beu für ein meitereS Sal)r beftätigt. 3lnfd)lie=
fjettb an bie Bcrl)anbluugett folgte ber gemüt»
liebe Seil.

Unfere itäcbfte Berfammlung, menu tnöglid)
mit ârgtlicbcm Bortrag, mürbe auf SienStag
beu 21. «Bürg anberaumt uub mirb bon un»
ferer Kafftereritt ber Gingug pro 1. fpalbjaljr
borgenotnuten. 9Rit folIegialifd)em Gruff.

Sie Slftuarin: ffr. Bebrle.
- Ueber beu gemütlid)ett Seil uttferer ffaupt»

berfammlung boni 25. Sanitär b. S- foil id)
bertdjten, fo mürbe an ber Berfammlung be»

ftimmt unb id) babe gu gehorchen. GS ift mir
gmar eitt £eidjte§. Sd) barf ja nur fagen, eS

mar eitt gemütlicher Seil, nrgemütlid) fogar.
Sie Kolleginnen haben mieber iljr BefteS ge»

tan, ben retbt gal)lreidj Grfd)ienenen einige
frohe ©tunben gu bereiten.

Unfrc „ bmnttte Breui" hatte einen ebeitfo
fd)öncn KalbSfopf gu präfentiereu, ebettfo grobe
Betcrfilienbüfdjet hinter ben Ohren, eine ebenfo
gelbe Zitrone im «Bunb unb falj genau fo
butnin auS, mie ihr leitdjtenbcS Borbilb in
Bern unb erntete mit ihren «Bitfpielenben
ebettfo groben Beifall uttb Sadjfalben, mie jene.

Ser Brief aus „Slmbulant", mie auf bem
Boftftempel ftaub, unter bem bie guten Bauers»
leute einen Ort in Batabia bermuteten, ber
anftatt ber ermarteten groben Grbfdjaft nur
einen häherit fjinS forbert, ermedte lebhafte
fpeiterfeit, ebenfo ber alte berliebte Bagabttub,
betn mäl)renb feinem Klageliebe fortmäbrenb
ber @djnap§ auS bem gtafdjdjen in feiner
Safdje herauströpfelte uub gu feinen güfjett
il)ut itnbemitbt eine Steine £adje bitbete.

Uttb ttnfer alter «Beifter ißedj, eine SBieber»

bolung früherer Saljre, immer mieber gern
gefeben uttb gehört unb bott ben brei Kotle»
ginnen meifterbaft borgetragen, gefuttgen unb
gepfiffen, erfreute alle $tt£)örenben. ®abei
ËRufif uttb Sang, feine ©peife unb SranE, für
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alle uub jebe etmaS erfreuenbeS, ben SlKtag
berfd)önerttbeS.

GincS bat mir befottberS gefallen, mich ge»
freut, baf) ttitit attcl) junge Kolleginnen gu
Sluffithrutigen gu haben finb, ja fogar eine
bom Sattbe, bie ben Söeg 1111b bie «Bühe nicht
gefdjcitt l)at, mitgumirfett, unb alle haben ihre
©act)e gut gemacht. Seht bürfett toir Sitten
rul)ett itnb itttS erfreuen an bem, ma§ bie
Sungcn uuS jebeS Saf)i bieten merben.

Gin „Brabo" ihnen allen unb herglid)ert
Sau! für ihre «JRü()c. .ff. .fpüttenmofer.

©eftiott ©olotfjurn. Uttfcre Berfammlung bom
24. Sanuar toar feljr gut befitcbt. |>err Sr. Bott
hielt ttnS einen Bortrag über baS nette «Pflichten»
Ijeft. Gr ermahnte uttS, ftreng nach beffen Bor»
fäjrifteu gu »erfahren, befonberS auch, «"S an
bie neue SeSinfeftionSmetbobe gu halten, aber
aud) baS betonte beS fperr «Referent, baß mir
uttS ja nichts bon ben unS gugefprodjenen
«Rechten entgehen laffen follen, er finbet, eS feien
jefjt immer noch Koüeginnen, bie ihre SeSin»
feftionSmittel felbft anfd)affen, ebettfo bie @e»

genftänbe ihrer SluSrüftung fo lange als tnöglid)
immer mieber brauchen, aud) menn fie fchon
nid)t mehr tauglich finb, nur bamit fie ber
Gemeittöe feine Koften berttrfad)en, bas füllte
nicht mehr fein unb ba mirb auch nidjt am
redjten Ort gefpart.

Bach bem Bortrag, ben mir hierorts noch aufs
hefte berbaiiEeu, fam baS @efcbäftlid)e, baS
San! ber guten Borbereitung fdjnell abgeroidett
merben tonnte. Ser Borftanb rottrbe mieber
für ein Sabr beftätigt, neu in betifelben mürbe
geroählt als Beifi^erin grau ^afner auS gulen
bach- Sluçb eine Beuernng tourbe eingeführt, es
mürbe nämlich in jebem Begirt eine Krauten»
befudjerin beftimmt.

SBentt auch in biefem Saht nicht grobe Säten
gu Pergcidmen finb, fo brachte eS boeb manches
gum Buh unb frommen ber uns anoertrauteu
grauen unb Kinber unb für unS felber, bentt
nad) jeber folä)en Berfammlung bat matt baS
Gefühl, eS fei bodj fchön, bem Berein anguge
hören. S<h felbft bemitleibe immer biejenigen,
bie fid) bem Berein fern halten, fei eS auS Be
quemlichïeit ober meil fie bie tleinen Koften
fcheuen. 3Settn man bebeuft, mie biet uns burd)
bie ärgtlid)en Borträge geboten mirb, mie fd)ött

Sutcrcffatite Mitteilung. .Çerr Brofeffor
Dr. med. Doit £jerff boit ©aliö, Sireftor be^

grouruffJttûlê Bafel, fçhreibt: Sd) möchte nicht
berfehten, Shnen mitguteilen, bah id) nach
mehrjährigen Berfttdjen mit Sbïen altobotfreien
SBetnen bei ber Bebanblung bon fiebernbett
BSöchnerinnen unb fonft trauten grauen bie
Uebergeugung gemonnen habe, bah es für bie»

felben fein beffereS unb erfrifd)enbereS, bagu

nod) nahrhaftes Getränt gibt.
Sie altobotfreien SBeitte auS SReiten finb in

ber Kranfeubiätetif gmcifelloS ben bergoretten
SBeitien bei meitem borgugiel)en, ba fie, nament»
lieh menn tatt uub mit tßaffer berbünnt gereid)t,
gugleich BabrungS» unb Genuhmittel finb, maS
bon ben altobolhaltigen SBeinen betanntlich
nicht gilt.

S<h habe biefe GrfahritngStatfache auch in

meiner Slbbanbfung über Kinbbettfieber herbor»
gehoben.

Scb ^abe baf)er Sljre SSeine in bem mir
unterfteÛten gratietifpital eingeführt. @ie mer»
ben bon bett Kranten fo beborgugt, bah h B.
im Sabre 1906 nicht meniger mie 1390 giafchett
berbraucht morben finb. S<h tarnt baher, mie»
mobl nid)t Bbftinent, biefe SBeine nur beftenS
empfehlen. 578

ilnfere ^iDtllinpgaücrte.
SaS bcld'9e Bilb beS ^taillingSpärchettS

3luna uub Karl Gumann itt «Bülheim a. b. Bubr
beränfchaulicht, mie borgüglid) fich bie gmiüinge
entmidetn, tnenn bie Bciitter rcgelmähig 9Ratg=

trop on einnimmt unb burd) baSfelbc in ber
Sage ift, beiben Kittbern an ihrer Bruft itt auS»
reidjenber SRenge eine gehattbolle SRitä) gu
bieten. Sic |jebamme berichtet unS, bah
«Butter, metd)c bon Slnfang an «Balgtropon
regeltnähig einnahm, bauernb auSreichettb ÜBtld)
hatte unb bah hie Kinber präd)tig gebiebett.
Sie haben je|t ein blühcnbeS SluSfeben, finb

munter unb gut genährt. Sit ber GenüdjtSgu»
nähme mäl)renb beS erften halben SabreS gibt
fich bie gute, gteichmähige Gntmidfung ber
Kinber gu ertennen.

her -Ktttber :

Jluua itart
30. September 4 Bfb. 4 «ßfb. 125
10. Bobetnber 4 „ 375 g 4 „ 400
11. Segember 6 „ 6 „ 150
10. Sanuar 7 „ 200 „ 8 „
12. gebruar 9 „ 50 „ 9 „ 300
15. 9Rärg 10 „ 10 „ 375
12. Slpril 11 „ 50 „ 11 „ 450

g

Ackerschott's ICiiidermeliS
1 ist laut chemischer Untersuchung und laut den Gutachten und Aussagen der Hebammen die allerbeste

Kindernahrung. Durch seine leichte Verdaulichkeit konnte es selbst Säuglingen vom ersten Tage an
gegeben werden, wo die Mutter nicht selbst stillen konnte. Es ist sehr nahrhaft und gibt starke Kinder. 6251
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vom 7. Januar 1911 ist, das so zu machen.
Es ist ja wahr, dieser Beitrag muß der
Krau tentasse erst am Anfang des Monats Mai
abgeliefert werden, aber, wenn ihn unsere
Mitglieder etwas zu früh bezahlen, so war
dagegen der Vereinsbeitrag schon im Januar
fällig, denn bekanntlich hat die Sektion Bern
das Kalenderjahr als Geschäftsjahr, der
Schweizerische Hebammen-Verein und die
Krankenkasse dagegen fangen dasselbe am
I. Mai an und schließen es am 30. April.
Viele werden fragen: „Wozu nun wieder diese

Erläuterungen, da doch alles im Bericht über
die Generalversammlung gesagt wurde, und
alles, was den Zentralerem betrifft, in den
neuen Statuten festgenagelt ist?" Ja, es ist
wahr, es wird nicht viel dazu beitragen,
diejenigen, welche die Zeitung nicht lesen,
aufzuklären, das beweisen die stetsfort an den
unrichtigen Ort adressierten Krankenanmeldungen,

ja sogar noch die Abmeldungen,
nachdem doch ein diesbezügliches Formular
von der Krankenkassekommission an die Kranken
geschickt wurde. Es ist unglaublich! Ebensowenig

kann man verstehen, wie es heute noch
Kolleginnen fertig bringen, aus dem Verein
auszutreten, nachdem sie ihm bereits mehrere
Jahre angehörten. Eine von uns hat das im
letzten Jahre getan, ohne Grund, jetzt liegt sie
krank im Spital, ohne Anrecht auf einen
Beitrag ans der Krankenkasse, ohne Anrecht auch
auf unsere Hülfskasse. Krankheiten aber nisten
sich oft dauernder ein, als die Mitglieder in
einen Verein.

Sektion St. Gallen. Die diesjährige
Hauptversammlung fand am 25. Januar unter
zahlreicher Beteiligung statt.

Nach kurzem Begrüßungswort von unserer
Präsidentin, welche die Anwesenden willkommen
hieß und ganz besonders erfreut war wegen
der großen Beteiligung der auswärtigen
Kolleginnen, wurde die Versammlung eröffnet.
Das Protokoll der letzten Hauptversammlung
wurde genehmigt. Der flott abgefaßte Jahresbericht

gab uns einen Rückblick auf das
verflossene Vereinsjahr. Er wurde mit Applaus
entgegengenommen. Hierauf wurde dieJahres-
rechnuug verlesen, welche erfreulicherweise ein
hübsches Sümmchen Barvermögen aufweist.

Den verehrten Kolleginnen, welche sich für
Passivmitglieder bemühten, sei der wärmste
Dank ausgesprochen. Die Rechnung wurde von
den Revsiorinnen zur Annahme empfohlen und
der Kassiererin die musterhafte Ordnung bestens
verdankt.

Der Vorstand, sowie die Revisorinneu, wurden

für ein weiteres Jahr bestätigt. Anschließend

an die Verhandlungen folgte der gemütliche

Teil.
Unsere nächste Versammlung, wenn möglich

mit ärztlichem Vortrag, wurde auf Dienstag
den 21. März anberaumt und wird von
unserer Kassiererin der Einzug pro 1. Halbjahr
vorgenommen. Mit kollegialischem Gruß.

Die Aktnarin: Fr. Behrle.
Ueber den gemütlichen Teil unserer

Hauptversammlung vom 25. Januar d. I. soll ich

berichten, so wurde an der Versammlung
bestimmt und ich habe zu gehorchen. Es ist mir
zwar ein Leichtes. Ich darf ja nur sagen, es

war ein gemütlicher Teil, urgemütlich sogar.
Die Kolleginnen haben wieder ihr Bestes

getan, den recht zahlreich Erschienenen einige
frohe Stunden zu bereiten.

Unsre „dumme Vreni" hatte einen ebenso
schönen Kalbskops zu präsentieren, ebenso große
Petcrsilienbüschel hinter den Ohren, eine ebenso

gelbe Zitrone im Mund und sah genau so
dumm aus, wie ihr leuchtendes Vorbild in
Bern und erntete mit ihren Mitspielenden
ebenso großen Beifall und Lachsalven, wie jene.

Der Brief aus „Ambulant", wie auf dem
Poststempel stand, unter dem die guten Bauersleute

einen Ort in Batavia vermuteten, der
anstatt der erwarteten großen Erbschaft nur
einen höhern Zins fordert, erweckte lebhafte
Heiterkeit, ebenso der alte verliebte Vagabund,
dem während seinem Klageliede fortwährend
der Schnaps ans dem Mschchen in seiner
Tasche herauströpfelte und zu seinen Füßen
ihm unbewußt eine kleine Lache bildete.

Und unser alter Meister Pech, eine Wiederholung

früherer Jahre, immer wieder gern
gesehen und gehört und von den drei
Kolleginnen meisterhaft vorgetragen, gesungen und
gepfiffen, erfreute alle Zuhörenden. Dabei
Musik und Tanz, feine Speise und Trank, für
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alle und jede etwas erfreuendes, den Alltag
verschönerndes.

Eines hat mir besonders gefallen, mich
gefreut, daß nun auch junge Kolleginnen zu
Aufführungen zu haben sind, ja sogar eine
vom Lande, die den Weg und die Mühe nicht
gescheut hat, mitzuwirken, und alle haben ihre
Sache gut gemacht. Jetzt dürfen wir Alten
ruhen und nnS erfreuen an dem, was die
Jungen uns jedes Jahr bieten werden.

Ein „Bravo" ihnen allen und herzlichen
Dank für ihre Mühe. H. Hütten m oser.

Sektion Solothurn. Unsere Versammlung vom
24. Januar war sehr gilt besucht. Herr Dr. Bott
hielt lms einen Vortrag über das neue Pflichtenheft.

Er ermähnte uns, streng nach dessen
Vorschriften zu verfahren, besonders auch, uns an
die neue Desinsektionsmethode zu halten, aber
auch das betonte des Herr Referent, daß wir
uns ja nichts von den uns zugesprochenen
Rechten entgehen lassen sollen, er findet, es seien
jetzt immer noch Kolleginnen, die ihre
Desinfektionsmittel selbst anschaffen, ebenso die
Gegenstände ihrer Ausrüstung so lange als möglich
immer wieder brauchen, auch wenn sie schon
nicht mehr tauglich sind, nur damit sie der
Gemeinde keine Kosten verursachen, das sollte
nicht mehr sein und da wird auch nicht am
rechten Ort gespart.

Nach dein Vortrag, den wir hierorts noch aufs
beste verdanken, kam das Geschäftliche, das
Dank der guten Vorbereitung schnell abgewickelt
werden konnte. Der Vorstand wurde wieder
für ein Jahr bestätigt, neu in denselben wurde
gewählt als Beisitzerin Frau Hafner ans Fulen
bach. Auch eine Neuerung ivurde eingeführt, es
wurde nämlich in jedem Bezirk eine Kranken
besucherin bestimmt.

Wenn auch in diesem Jähr nicht große Taten
zu verzeichnen sind, so brachte es doch manches
zum Nutz und Frommen der uns anvertrauten
Frauen und Kinder und für uns selber, denn
nach jeder solchen Versammlung hat man das
Gefühl, es sei doch schön, dem Verein anzuge
hören. Ich selbst bemitleide immer diejenigen,
die sich dem Verein fern halten, sei es ans Be
quemlichkeit oder weil sie die kleinen Kosten
scheuen. Wenn man bedenkt, wie viel uns durch
die ärztlichen Vorträge geboten wird, wie schön

Interessante Mitteilung. Herr Professor
Dr. mell. von Herff-Von Salis, Direktor des

Fraurnspitals Bajel, schreibt: Ich möchte nicht
verfehlen, Ihnen mitzuteilen, daß ich nach
mehrjährigen Versuchen mit Ihren alkoholfreien
Weinen bei der Behandlung von fiebernden
Wöchnerinnen und sonst kranken Frauen die
Ueberzeugung gewonnen habe, daß es für
dieselben kein besseres und erfrischenderes, dazu

noch nahrhaftes Getränk gibt.
Die alkoholfreien Weine aus Meilen sind in

der Krankendiätetik zweifellos den vergorenen
Weinen bei weitem vorzuziehen, da sie, namentlich

wenn kalt und mit Wasser verdünnt gereicht,
zugleich Nahrungs- und Genußmittel sind, was
von den alkoholhaltigen Weinen bekanntlich
nicht gilt.

Ich habe diese Erfahrungstatsache auch- in

meiner Abhandlung über Kindbettfieber
hervorgehoben.

Ich habe daher Ihre Weine in dem mir
unterstellten Frauenspital eingeführt. Sie werden

von den Kranken so bevorzugt, daß z. B.
im Jahre 1906 nicht weniger wie 1390 Flaschen
verbraucht worden sind. Ich kann daher,
wiewohl nicht Abstinent, diese Weine nur bestens
empfehlen. 5,75

Unsere Zwillingsgallerie.
Das heutige Bild des Zwillingspärchens

Anna und Karl Eumann in Mülheim a. d. Ruhr
veranschaulicht, wie vorzüglich sich die Zwillinge
entwickeln, wenn die Mutter regelmäßig Malz-
tropon einnimmt und durch dasselbe in der
Lage ist, beiden Kindern an ihrer Brust in
ausreichender Menge eine gehaltvolle Milch zu
bieten. Die Hebamme berichtet uns, daß die

Mutter, welche von Anfang an Malztropon
regelmäßig einnahm, dauernd ausreichend Milch
hatte und daß die Kinder prächtig gediehen.
Sie haben jetzt ein blühendes Aussehen, sind

munter und gut genährt. In der Gewichtszu
nähme während des ersten halben Jahres gibt
sich die gute, gleichmäßige Entwicklung 'der
Kinder zu erkennen.

Gewicht der Kinder:
Anna Karl

30. September 4 Pfd. 4 Pfd. 125
10. November 4 „ 375 Z 4 400
11. Dezember 6 „ 6 150
10. Januar 7 „ 200 „ 8 „
12. Februar 9 „ 50 „ 9 „ 300
15. März 10 „ 10 „ 375
12. April 11 „ 50 „ 11 „ 450

A

R
ist laut eliemlseber blntersuebung und laut den tlutaebten und Aussagen der Hebammen die allerbeste
Xindernabrung. Dureb seine leiebte Verdauliebkelt konnte es selbst LäuZlinMn vom ersten Tage an
ZeZeben rverdsn, rvo die Nuttsr nlobt selbst stillen konnte. Xs ist sebr nabrkakt und Zibt starke Kinder. W5I
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c§ iff, fid) mit feinen Moßcgtnrten befpredEjen

p tonnen, wenn man irgeitb einen galt fjat,
in bem un§ nitf)t aßc3 Kar ift, ttürb c8 feine
reuen, beu Keinen SßereiuSbeitrag ju cntricfjten.
3d) mödjte behalt) allen abfcitê fteljenben immer
prüfen: „Kommt ttnb fclßießt (Sud) an".—

9èoc£) fei errodlmt, baß mir bon ber ©djmeij.
Äinbermc()Ifabrif ©alactina mit 3 ©orten über»
rafctß unb erfreut mürben, bie unS gum Kaffee,
ben mir bieêmal auf SBirteu einna|tnen, au§=
gegeidpiet ;fcl)mecften unb bie mir an biefer
©teße auf§ berglidjfte uerbanfen.

gür ben Sorftanb : SD te Iftuarin-
Sln.merfung ber Nebaftion. SBer beu

borftebenben 93erid)t gelefen, mödjte fidfer mit
bem „^flicfjtertljeft" für bie .YX'bammeir be§

Karttottê ©ototljurn aud) befannt merbett. Nacf)
ben allgemeinen SBeftimmimgen ßeißt e§ unter :

II. (Setiitfrfjaflctt
*er iÄeüamtttc «ttb ^csittfelttionsuorfdjdflett.

1. Slitêriiftung.
% 6. gebe §ebammc erhält Pott ber Sßaljl»

gemein be bie nadjgenannteit 2lu§rüftimg§gegen»
franbc in groccEmäßiger, ben neuen 2lnforber=
trugen cntfprecßenber Nerpacfung:

1. ©ine ©püßlfanne (irrigator) mit ©cfßauct)
unb Saßn, einem Klpftierröl)rd)en unb gmei

gläfernen ÜJlutterroljren, meld) teuere bttrd)
kuäfodjen feimfrei gtt mad)en finb;

2. in einer 23lcd)büd)fe :

a) ein Keines ißafet SBunbmatte;
b) ein Keines ißafet goboformgage;
c) ein fdjmateê, tneißeS 93anb, oermenbbar

als Nabelfd)nutbäubd)ett ;
3. einen neufilbernen metblidjen Katßeter, ruel»

d)er bor bem ©ebtaud) au§gufot|en ift;
4. eine Nabelfdfnurfcßeere ;

5. einen Riebet» unb einen Sabtßermometer
nad) ©elfiuS;

«. Nagelbürfte in 23ted)büd)fe, Nagelreiniger,
Nagetfdfeere, roetdje ©egenftänbe bei Ueber=
naljme ber ©eburt auSgefodjt merben fallen;

7. ©ummiunterlage, bie bor unb nad) bem

©ebrauef) mit ©eife ttnb 1 % St)follöfuug gu
reinigen ift;

8. eine glafdjc mit etma 2 üiter 10°/o Aceton»

aIfol)ül, mobon ein genügenbeS Quantum
ftetS mitgetragen merben muß;

v). eine glafdje mit 100 ©ramm fottgentrier»
tem St)fol;

10. ein DNeßglaS auf 10 ©ramm geeid)t;
11. eilt bunl'elfatbigeS gläfdjdjen mit 10 ©ramm

5% ©opijoßöfung unb ein ©laSftab gur
©inträuflung biefer Söfung in bie 2lugen
ber Neugebornen (§ 25).

(SDa bie 5% ©opijoßöfung iiid)t Ijattbar ift,
befommen mir nun ißaftißen gur 2luflöfung.)

§ 7. SDie .fjebamme ßat biefe Slusrüftuugs--
gegenftänbe fadjgemäß gu beforgeu nnb gu
unterhalten. ©djabßafte uttb felßenbe ©egeu»
[täube finb auf SXngeige ber fjfebatnme bon ber
©emeinbe f ofort gu erfeßen.

SDie gebammelt finb berpflidjtet, auf 2ht=

orbnuug be§ @anitâtë»®epartementeê ober eitte§

bon il)ttt beauftragten t'trgteê fid) gu gnfpcftionë»
berfamtnlungen eingufittben unb mit bem ©e»
burtwbud) ißre 9lu3rüftung borgumeifeu.

2. 2)e§iufcftion§mtttel
uttb Zubereitung ber QeoiiifeKiottölöfiiitn.

§ 8. SDer 9lcetonalfol)ol unb baê fongentrierte
Stjfol bienen gur SBornaßme ber borgefdjriebenen
SDe^infeftion.

§ 9. 9Nit 2lcetonallol)ot mirb bie SDc3infeftion
ber §äube unb Strme ber Hebamme borge»
nommen nad) Sßeifnug bon § 11 2lbf. 2 ffiffer 8.

§ 10. SDie Stjfoßöfung mirb gur 3)e3infeftion
ber äußeren ©eburtSteile ber ©ebärenben uttb
SBöcßuerin, gu @d)eibenausfpül)lungen unb gut
SDeëinfeftion eittgelner ©erätfdjaften ber ipe»

bamme gebraudjt. (Stjfol ift eine ftarf äßeuöe
unb äußerft giftige glüffigfeit, bie nur in Söfung
bon l°/o bermenbet merben barf.

®ie Söfung mirb fyergeftellt, inbem man 10
©ramm Stpol im 9Nef;g'law abmißt unb e§ ge=

£)örig mit einem Siter Sßaffer mifd)t. SDa§ ^u»
bereiten ber Söfung itt ber ©pitblfanne felbft
ift unterfagt.

3. ^erfönlidje îeêittfeftiou ber £etiainiitc.
11. ®ie [pebamme Ijat im allgemeinen au

ißretn Sorpcr unb il)ren Kleibern ejafte Nein»
licßfeit gu beobad)ten. SDie §änbe fotleu tabello©
befdjaffen fein unb bie Nägel fämtlidter ginger
furg ttnb runb gefd)nitteu merben.

Sie Sorfdjriften für bie ScäinfeKiou bor unb
nad) feber innern llnterfud)uug finb folgettbe:
1. §änbe unb Norbcrarttte follen minbeftenè

fünf DNinuten in ßeißem SBaffer mit ©eife
unb Nagelbürfte grünblid) gereinigt merbett.

2. ©ditttuß unter ben Nägeln unb im Nagel»
folg foil forgfältig mit bem Nagelreiniger
entfernt merben unb Sorberarme unb |jänbe
foßeu nod)mal§ mit reinem SBaffer tücl)tig
aögefpüi)It merben.

3. ßutn @d)ütffe foßen Norberarme unb |)änbe
mit einem reinen in 10% Ncetonalfofjol ge=
tauchten §anbtud) eingerieben merben.

§ 12. Sie Ipebantme foß gur Nitêûbuug it)re£
Äöertifcö frifeße reine Qberfleiber unb eine meiße
9(ermelfd)ürge tragen.

4. Se^ittfeftioit ber ©ebärettbett.

§ 13. SBeuu e» bie Sßerßältniffe geftatteu,
foß bie ©ebärenbe bei Söegintt ber ©eburt ein
®oßbab nehmen unb ben gangen Körper ge=
ßörig abfetfeu. Sie §ebamme nimmt bei jeber
©eburt eine grünblidje Neittiguug unb Se§»
infeftion ber ©eburtöteile unb ber Umgebung
bor mit ©eife, Slbfpüßlung mit reinem SBaffer
unb 1% Sßfoßöfttng.

§ 14. Sie SeSiufeftion ift mit ®erbanbmatte
borguncl)mett. Ser ©ebraud) bon ©djmämmen
gur Neinigung bon ©ebärenben unb SBödjtte»
rinnen ift ftrcngftenê unterfagt.

§ 15. Seibmäfclie, Unterlagen, ©topf» uttb
.Öanbtüdjer, IBettfcßüffelu foßett fauber unb frifd)
gemafdjett fein.

Nun finb gmar biefe SBeftimmungen fein Uni»
tum. geber Äartton ßat moßl äßntidje, aber
baß jebe §ebamme bon ber SBaßlgemeinbe bie
nadigenannten Sluërûftungêgegenftânbe erßätt,
ift für uttfere begriffe großartig. 21(3 mir feiner
Zeit um SSerabrcidjuug unentgettlidjer Sebitt»

SSnn gntitrcirben .fapajitcttcn ber §et(tunbe unb Snufcnben
tum Sfcr^tcn empfol)Ien.

gm ©ebvourfjc ber größten ^ofpttälcr beö

gtt» unb 2tu8tnnbe8.

Petent ticrbaulirije, mu§tct- unb fmxijenBilbenbe, bie ®er«

bnuung förbernbe. unb regelnbe yjnprimg fiir
Säuglinge,

ältere Sîinber
unb ©rUtocbfcnc.

Çerborragenb Bemcit)rt bei itrcri)burrf)rn((, Sttrutfatarrl),
$tarrl)üe, bei ntangc(I)aftem @rnä[)rung8guftttnbc ufm.

„ftufctc" bermng man infolge feincë inbifferenten ©efcijntacîeê,
u.ib ba e? feinen Sîafao enthält, jeben gelüünfrf)tcn gufap ^n geben,
mie ®i, IBouillon, SKiicb, grud^tfaft, Sfafao, SSein ufm., fnnn bmnit
alfo jeglichem SSunfcfje ber Patienten entfpreeben unb bie DKonotonie
ber ftrantenfoft in befter SBeife begeben. 62b

Ster^tlidje Siteratur unb fßroben gratis. — Çabrif biiït. 9?ci£)r-
mittcl 91. Ünfcfc, S8crncborf=§ambitrB unb i®{cn.

©eneralbcrtreter für bie ©eftmeig : g. §. füßolfenbbcrner & Po., SBafcI IV.

Schutzmarke ^

Pie Nachteile des Lebertrans sind
durch Scott's Emulsion ttheirwnndcn.

Der gewöhnliche Medicinal-Lebertran, obwohl ein so wertvolles therapeutisches Mittel, bietet so viele Unannehmlichkeiten,

dass von seiner Verwendung vielfach abgesehen werden muss. Der Patient besitzt oft nicht nur einen durchaus

berechtigten Widerwillen gegen den Geschmack des Tranes, sondern seine "Verdauungsorgane sind in der Regel so
geschwächt, dass ihnen die schwere Aufgabe, das fette Üel zu verdauen, gar nicht zugemutet werden kann.

Die Vorzüge, die Scott's Emulsion über andere Lebertran-Präparate besitzt, lassen sich kaum bestreiten. Die
Verdauung aller Fette geschieht bekanntlich dadurch, dass dieselben durch die Gährungsstotfe in den Verdauungsorganen
in eine Emuls on verwandelt werden. Durch Scott's Emulsion ist nun dem Magen diese anstrengende Arbeit erspart
und ein rasches Uebergehen des Lebertrans in das Blut begünstigt. Selbst frischer Lebertran, mit keiner Spur von Ranzigkeit,

wird in seinem gewöhnlichen Zustand nicht so leicht vom Blute aufgenommen, wie in der Form von Scott's
Emulsion. Besonders bei kleinen Kindern lässt sich dies klar und deutlich nachweisen, da bei ihnen Lebertran in der
Regel gänzlich unverdaut im Stuhle wieder abgeht.

Das Glycerin in Sc«»tt'* Emulsion gibt dem Präparat einen angenehm süssen Geschmack und erleichtert die
Assimilation. Scott's Emulsion ist unveränderlich haltbar, während andere Emulsionen sich oft. schon nach kurzer
Zeit ausscheiden und dadurch die Oxydierung des Tranes nicht nur nicht verhindern, sondern herbeiführen. ^V Eebertrau ist in Form von Scott's Emulsion fiir alle Patienten zugänglich

Dd. Känflich in allen Apotheken.
JV©

Für praktische Versuche liefern wir gern eine grosse Probeftasche

gratis und franko, und bitten, bei deren Bestellung
auf die „Schweizer Hebamme" gefälligst Bezug zu nehmen.

Scott & Bowne, Ltd.,
Chiasso (Tessin).
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es ist, sich mit seinen Kolleginnen besprechen
zu können, wenn man irgend einen Fall hat,
in dem uns nicht alles klar ist, wird es keine

reuen, den kleinen Vereinsdeitrag zu entrichten.
Ich möchte deshalb allen abseits stehenden immer
Zurufen: „Kommt und schließt Euch an".—

Noch sei erwähnt, daß wir von der Schweiz.
Äindermehlfabrik Galactina mit 3 Sorten
überrascht und erfreut wurden, die uns zum Kaffee,
den wir diesmal ans Wirten einnahmen,
ausgezeichnet ^schmeckten und die wir an dieser
Stelle aufs herzlichste verdanken.

Für den Vorstand: Die Aktuarin-

Anmerkung der Redaktion. Wer den

vorstehenden Bericht gelesen, möchte sicher mit
dem „Pflichtenheft" für die Hebammen des

Kantons Solothurn auch bekannt werden. Nach
den allgemeinen Bestimmungen heißt es unter:

II. Gerätschaften
»er Kevamme und Desinfektionsvorschristen.

1. Ausrüstung.
H 0. Jede Hebamme erhält von der Wahl-

aemeinde die nachgenannten Ansrüstungsgegen-
stände in zweckmäßiger, den neuen Anforderungen

entsprechender Verpackung:
1. Eine Spühlkanne (Irrigator) mit Schlauch

und Hahn, einem Klystierröhrchen und zwei
gläsernen Mutterrohren, welch letztere durch

Auskochen keimfrei zu machen sind;
L. in einer Blechbüchse:

u) ein kleines Paket Wundwatte;
b) ein kleines Paket Jodoformgaze;
cch ein schmales, weißes Band, verwendbar

als Nabelschnurbändchen;
3. einen neusilbernen weiblichen Katheter, wel¬

cher vor dem Gebrauch auszukochen ist:
4. eine Nabelschnurscheere;
5. einen Fieber- und einen Badthermometer

nach Celsius;
n, Nagelbürste in Blechbüchse, Nagelreiniger,

Nagelscheere, welche Gegenstände bei
Uebernahme der Geburt ausgekocht werden sollen;

7. Gummiunterlage, die vor und nach dem

Gebrauch mit Seife und l "/» Lysollösung zu
reinigeu ist:

8. eine Flasche mit etwa 2 Liter 10 st» Acctvn-
alkohvl, wovon ein genügendes Quantum
stets mitgetragen werden muß;

0. eine Flasche mit 100 Gramm konzentrier¬
tem Lysol:

10. ein Meßglas ans 10 Gramm geeicht;
11. ein dunkelfarbiges Fläschchen mit 10 Gramm

5st» Sophollösung und ein Glasstab zur
Eintränflung dieser Lösung in die Augen
der Neugebornen (§ 25).

(Da die 5"/» Sophollösung nicht haltbar ist,
bekommen wir nun Pastillen zur Auflösung.)

§ 7. Die Hebamme hat diese Ausrüstungsgegenstände

sachgemäß zu besorgen und zu
unterhalten. Schadhafte und fehlende Gegenstände

sind auf Anzeige der Hebamme von der
Gemeinde sofort zu ersetzen.

Die Hebammen sind verpflichtet, auf
Anordnung des Sanitäts-Departementes oder eines
von ihm beauftragten Arztes sich zu Jnspektions-
versammlungen einzufinden und mit dem
Geburtsbuch ihre Ausrüstung vorzuweisen.

2. Desinfektionsmittel
und Zubereitung der Desinfektionslösuug.

H 8. Der Acetonalkohol und das konzentrierte
Lysol dienen zur Vornahme der vorgeschriebenen
Desinfektion.

§ 9. Mit Acetonalkohol wird die Desinfektion
der Hände und Arme der Hebamme
vorgenommen nach Weisung von 11 Abs. 2 Ziffer 3.

ss 10. Die Lysollösnng wird zur Desinfektion
der äußeren Geburtsteile der Gebärenden und
Wöchnerin, zu Scheidenausspühlnngen und zur
Desinfektion einzelner Gerätschaften der
Hebamme gebraucht. (Lysol ist eine stark ätzende
und äußerst giftige Flüssigkeit, die nur in Lösung
von 1°/« verwendet werden darf.

Die Lösung wird hergestellt, indem man 10
Gramm Lysol im Meßglas abmißt und es
gehörig mit einem Liter Wasser mischt. Das
Zubereiten der Lösung in der Spühlkanne selbst
ist untersagt.

3. Persönliche Desinfektion der Hebamme.

si 11. Die Hebamme hat im allgemeinen au
ihrem Körper und ihren Kleidern exakte
Reinlichkeit zu beobachten. Die Hände sollen tadellos
beschaffen sein und die Nägel sämtlicher Finger
kurz und rund geschnitten werden.

Die Vorschriften für die Desinfektion vor und
nach jeder innern Untersuchung sind folgende:
1. Hände und Vorderarme sollen mindestens

fünf Minuten in heißem Wasser mit Seife
und Nagelbürste gründlich gereinigt werden.

2. Schmutz unter den Nägeln und im Nagelfalz

soll sorgfältig mit dem Nagelreiniger
entfernt werden und Vorderarme und Hände
sollen nochmals mit reinem Wasser tüchtig
abgespühlt werden.

3. Zum Schlüsse sollen Vorderarme und Hände
mit einem reinen in 10"/» Acetonalkohol
getauchten Handtuch eingerieben werden.

ss 12. Die Hebamme soll zur Ausübung ihres
Bernfes frische reine Oberkleider und eine weiße
Aermelschürze tragen.

Desinfektion der Gebärenden.

H 13. Wenn es die Verhältnisse gestatten,
soll die Gebärende bei Beginn der Geburt ein
Vollbad nehmen und den ganzen Körper
gehörig abseifen. Die Hebamme nimmt bei jeder
Geburt eine gründliche Reinigung und
Desinfektion der Geburtsteile und der Umgebung
vor mit Seife, Abspühlung mit reinem Wasser
und 1"/» Lysollösung.

§ 14. Die Desinfektion ist mit Verbandwatte
vorzunehmen. Der Gebrauch von Schwämmen
zur Reinigung von Gebärenden und Wöchnerinnen

ist strengstens untersagt.
tz 15. Leibwäsche, Unterlagen, Stopf- und

Handtücher, Bettschüsseln sollen sauber und frisch
gewaschen sein.

Nun sind zwar diese Bestimmungen kein
Unikum. Jeder Kanton hat wohl ähnliche, aber
daß jede Hebamme von der Wahlgemeinde die
nachgenannten Ausrüstungsgegenstände erhält,
ist für unsere Begriffe großartig. Als wir seiner
Zeit um Verabreichung unentgeltlicher Desin-

Von zahlreichen Kapazitäten der Heilkunde und Tausenden
van Aerzten empfohlen.

Im Gebrauche der größten Hospitäler deS

In- und Auslandes.

Reicht verdauliche, muskel und knochenbildende, die Ver¬
dauung fördernde und regelnde Nahrung für

Säuglinge,
ältere Kinder

und Erwachsene.

Hervorragend bewahrt bei Brechdurchfall, Darmkatarrh,
Diarrhöe, bei mangelhaftem Ernährungszustande usw.

„Kufete" vermag man infolge seines indifferenten Geschmackes,
und da es keinen Kakao enthält, jeden gewünschten Zusatz zu geben,
wie Ei, Bouillon, Milch, Fruchtsast, Kakao, Wein usw., kann damit
also jeglichem Wunsche der Patienten entsprechen und die Monotonie
der Krankenkost in bester Weise beheben. gW

Aerztliche Literatur und Proben gratis. — Fabrik diät. Nähr¬
mittel N. Knfckc, Bcrgcdorf-Hainbiirg und Wien.

Generalvertreter für die Schweiz: I. H. Wolfensbcrger ä: Co., Basel IV.

^ SskiutZîmarlis ^

« s i »«><».
vor gsvüknlioks Ilsckieinal-Osbsrtran, obvvobi sin so wertvolles therapeutisches llliltsl, vistsl so visls Ilnannebm-

liekkeitsn, ckass von ssinse Verwenckung vieliaob abgesehen wsrcksn muss. Der Patient besitzt okt niebl nur sinsn ckurok-
aus berechtigten VVlckerwillsn gsgsn cksn Oesckmack ckss Iranes, soncksrn soins VerckauungsorMne sinck in else kìsgsl so
geschwächt, class ilmsn ckjs schwere diulgabo, ckas kstts Osl ?u verckausn, gar nicbt Zugemutet wsrcksn kann.

Ois Vorzüge, ckis 8v«tt« Iiii»iil»>i<»ii übse anckers Osbortran-Praparats besitzt, lassen sieb kaum bestrsitsn. Ois
Vsrckauung aller petle geschieht bekanntlich ckaciurcb, ckass ckissslvsn ckurcb ckis Oährungsstotle in cksn Verckauungsorgansn
in eine Lmuis on verwandelt wsrcksn. Ourcb Gvutt's Diuniksiau ist nun cksm iilagen ckisss anslrongencks .Irbsit erspart
unck sin rasches Osbsrgsksn ckss Oebertrans in ckas Oiut begünstigt. Selbst bischer Oekertran, mit keiner Spur von Oanzig-
ksit, wirck in ssinsm gewöhnlichen Ausland nicbt so leicht vom Lluts ausgenommen, vis in cksr porm von
I imil^ioii. IZssoncksrs bei kleinen Lindern lässt sied ckiss klar unck deutlich nachweisen, da bei iknsn Oebertran in cksr
Hegel gän?Iick unverdaut im Stubls wieder abgebt.

Oas OIvserin in 8v<»tt-» Iliiii,l!>><»ii gibt cksm Präparat einen angenehm süsssn Ossckmack unck srleiektsrt ckis
dissimilation. Ii»>>>Isi«»i> ist unveränderlich baltbar, während anckers Emulsionen sieb okl.sckon nach kurzer
Asit aussobsicksn unck ckackurob ckis Ox^ckiorung ckss Iranss nickt nur niebt verhindern, soncksrn ksebsilükren. ^l eibei ti nii ist j„ I «», i» v«» Iii»iil»<i<»i> k»r nils I'nlltiiteii ««xàuKlìvI»

^5^ lOàrrkI1<?I, ir» n Ilt rr

âr pralckì«c/w Versuà iie/erm mi»' Aern eine Arosse ch'robe-

/aâe Araà auck /rau/co, aack bîkà, del deren Le.ikekknnA

an/ ckis „Ke/nvàer 1?ebawme" Ae/akkiAsk neàen.

à IZviviust
(Dessin).



18 ®tc ©djroeijer §ebamnte.

feEtionëmittel Beim Staate etnEamen, erhielten
mir 3ur Slntwort: „2Str teilen 3f)nen mit, bafj
ber SftegierungSrat am 13. SRärz befcEjlofferi Ejat,

born 1. 2tprit 1907 an fämtlicljen im Kanton
ntebergelaffenen Hebammen eine ©tttfdjäbigung
bon 1 grant en für bie ißerwenbung bon
®eSinfeftionêmittetn bei jcber ©eburt auëgu»
ridjten, in Setreff welcher bie @emeinbebel)örbc
bezeugt, „bag bie ©Item unterftügt, ober über»

fjaupt gänjlidb aitfser Stanbe finb, für bie bon
ber £>ebamme gelieferten ®eginfeftion§mittel
aufjutommen". (311§ ob matt nur bei ber ®e»
burt beâittfigieren müffe.) Saft biefe $ufage je
benügt tourbe, möchte ich bezweifeln, lieber, al§
fid) Sefdjeinigttngen gu erwirEett, unterlaffen e§
bie Hebammen wo£)l bielfaä), bie SeêinfeEtion
in ber borgefdjriebetten SBeife auszuführen, ober
beffer, zu biet SeginfeEtionSmittel zu gebrauten.
Stabthebammen haben e§ barin beëljalb biet
beffer, weil fie fid) anftanbëloë SBatte unb Se§=
infeEtionSmittel bezahlen laffen Eönncn, ober,
ttod) beffer, bie Sente beranlaffcn, fie felber zu
Eaufen. Sah öer Staat bei uns für weibliche
Sonberintereffen nicht leidjt zu Ijaben ift, geht
beuttidj E)erbot aud) aus anbern Scftrebuugen.
gm ©rohen Sftat würbe biefer Sage ein „gitr-
forgeamt für Kinber unb grauenfdiuh" be»

fprodjen. Sa t)tefj unter attberem: „SBerben
biefe Seftrebuttgen gteid) itt i()rem Segintt in
einen ftaatlicljen SJîantel geftecEt, bann geht ihnen
ba§ warme Seben berloren, fie berEnödjern".
ttnb bod) fottte man meinen, bah Sater Staat
alle feine Einher warm hült. Sah ber Kanton
Solothurn feine tpebammen fo zur SeSinfeEtioit
Zwingen Eann, bah er utehr 3Jtad)t über fie
hat, ift felbftberftänblid). 9îed)t erfreulich aber ift
e§, bah bie ^ebammenbereine überall fo rührig
finb unb aud) bann für richtiges Arbeiten im
Seruf forgen, Wenn fie finanziell nicht unter»
ftügt werben.

Seftiott SJjurgmi. Unfere Sereinsfi^ung mit
ärztlid)em Sortrag finbet in Sirbon ftatt ttnb
ZWar DJiotitag ben 6. SDÎctt'Z, nachmittags 2 Uhr,
itn §oteI „zur Krone". Sa bie legte Ser»
fammlttttg im untern Shurgatt ftattfaub, fattben
wir e§ am fßlage, wieber einmal nach ber
Seegegenb zu wanbern. fpoffen wir nun, bah
bieêtnal bie Serfammlung beffer befud)t werbe
als bisher, bamit einmal bie Statutenänbernng
ins Seine Eommt. SlucE) gebenEen wir für bie
§auptberfatninlung eine Sombola zu heran»
ftalten zu ©unfteit ber ©eneralbcrfammlung
beS Sdjweizcrifdictt £>ebammen=33ereinS in So»
manShortt. gebe Kollegin foil fich bie äftüfje
nehmen, ©abett zu fammeln, fei eS itt ©egen»
ftänben ober ©elbbeiträgen, unb fie bis 1. 9Kai
an bie (prdfibentin, grau See! in Sirbon, ober
an bie 31Etnartn, grau Schlüpfer in SomanS»
horn, zu fenben. Sinei) werben bie werten
Kolleginnen näheres an ber Serfammtitng ber»
nehmen. Sollte eines unferer Siitglieber ein
Slnliegen haben, fo bitte ich, eg bod) unferer
ißrdfibentin mitzuteilen.

Sllfo auf nach Slrbott int hellen grühlingS»
Zauber. gür ben SSorftanb:

grieba Sd)ldpfer 9SathhS.

Seflton SÖiitferlhur. Slm 19. ganuar hielten
wir ttttfere ^auptberfantmluug im SoEal zum
fperEuleS ab, weldje leiber Eattm bon ber fpälfte
ber Stitglieber befudjt würbe. Sad) ber üblichen
S3egrühung burd) bie ißrdfibentin würbe gat)reS=
beridjt, (ßrotoEolI unb SedhnuttgSberid)t ber»
lefen unb genehmigt. 33ei ber SBaljt beS Sor»
ftanbeS gab eS eine Slenberung, ba unfere Schrift«
führerin grau SSattz ihr Slmt nieberlegte, wir
fpredjen ihr nochmals unferen beften SanE aus
für bie geleiftete Slrbeit. SaS Slmt würbe grau
©gli übertragen. Ser Sorftanb würbe burd)
eine zweite SSeifigerin, grau §aag, erweitert
uttb grau ©rob in 2Bintertl)ur würbe als

KranEenbefudjcrin gewühlt. Sun ging eS zuut
Kaffee unb ben gefpenbeten Sorten, bie un*
fehr gut tnunbeten. SBir fprechen E)ierrnit ber

berehrten SireEtion ber Schweiz- Kinbermefil»
fabriE ©alactina nochmals bett beften SanE
aus. Unfere ttüchfte Serfammlung wirb in ber

ÜSürznummer beEannt gemacht.

gür ben Sorftanb
Sie Schriftführerin : grau ©gti.

Seftiou Biirid). Unfere Serfammlung bom
26. ganuar war wieber nur mähig befudjt unb
bod) Eommt man nie ganz utnfonft, meiften*
gibt'S was zu lernen, fo aud) bieSmal.
hat'S wohl Eeine Kollegin bereut, bie fid) bie

SSül)e nahm, bie 21/-2 Stunbeit mit Kolleginnen
Zuzubringen. SJtan lernt fich feinten unb fdjägen,
beEommtSlnregungen, ©rmutigung ttnb mandjert
Sroft, wenn man fehen barf, wie bie SerufS»
genoffittnen auf ihrem Soften ftehen uttb wie
wir mit mancherlei SßiberwärtigEeiten zu Eämpfen
haben, bie ja fo notwenbig fittb zur ©rzieljung
beS ittnern ffltenfdjen Sntm wollen wir nidü
murren, wenn fie Eommen, bie SdjwierigEeiten,
fottbern ihnen fudjen bie guten Seiten abzuge*
Winnen unb bann, wenn wir nur eine gute
Seite gefuttbeu Ijaûett, ift beut 33itteru fd)0ü
biel bon feiner Sitterfeit genommen. Stßenn bie

Pflege ber Kollegialität aud) foldje grüßte
beS äRitfühleitS unb SSittragenS zu zeitigen ber»

mag, bann wollen wir uns alle 9Süi)e nidtt
gereuen laffett, fonbern gerne weiter, trog ber
gntereffenlofigEeit bon Seite bieler Kolleginnen
in unb auher bem Serein, bas Sauner bor»
austragen. 31ber griebe muh fein uttb battu
nur Eann baS z<wte ißfläuzd)en „Sü(h[tenliebe"
gebeihen. ©ott gebe unS allen bie Kraft,
ghm, bem ©inzigguten, hierin treu zu fein, fu
bah öer ©hriftettname nicht um unfertwillen
berhohnt wirb.

Sie Sraftanben würben prompt erlebigt unb
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Ein Jahrhundert Erfolg

Risse und Schrunden
der Brüste

Frostbeulen
Brandwunden

Schnittwunden
Aufgesprungene Hände

Balsam Delacour
Benzo-Tanmn-Verbmdutlg•
schnellwirkendes und spezifisch-antiseptisches Mittel

gegen die

Risse und Schrunden der Brüste

Frostbeulen, Brand- u. Schnittwunden etc.

Hergestellt von HENRY RQGIER, Apotheker in PARIS
Ex-Assistent der Spitäler^von Paris. Mitglied der „Société Chimique de France"

Der „Balsam Delacour" wird von einer grossen Anzahl

Geburtshelfern und Hebammen empfohlen und erfolgreich

verwendet und werden damit seit fast einem

Jahrhundert Resultate erzielt, vor denen selbst grosse
ärztliche Autoritäten erstaunen z==

Mehrere Tausend Atteste

Zeugnisse und Atteste.
Man liest im « Traité des Accouchements » von CazeauK,

revidiert von Tarnier, Ober-Chirurg der Maternité in Paris, beim
Artikel über die Behandlung der Hisse und Sprünge der Brustwarzen :

In meiner Praxis verwende ich oft mit bestem Erfolge eine
Lösung, genannt „Wasser oder Balsam von Madame Delacour"-

Verwaltung der Spitäler und bürgerlichen Hospize von Paris:
Ich, Endesunterzeichnete, Ober-Hebamme der Hebammenschule

der Maternil é von Paris, bezeuge hiermit, dass ich seit
mehr als einem Jahre den Balsam Delacour gegen Risse und
Schrunden der Brüste verwende und damit stets die besten
Resultate erzielt habe. Deshalb stelle ich ihm dieses Zeugnis aus.

Paris, den 14. September 1833. LEGRAND,
Ober-Hebamme der Maternité.

Ich, Endesunterzeichneter, erkläre hiermit, öfters und mit
bestem Erfolge den Balsam Delacour gegen die Schrunden der
Brüste verwendet zu haben.

Paris, den 22. Juli 1881. Dr. JOZAN.

Ich, Endesunterzeichneter, Doktor' der Medizin d6r Fakuiö1'-
Paris, ehemaliger Spita'arzt, bezeuge, dass ich mit Erfolg den
Balsam Delacour gegen Risse und Sprünge der Rrüste verordnete,
die zuvor allen andern Mitteln widerstanden hatten.

Paris, den 14. Februar 1844.
Dr. DE BOUIS, Rue St-Louis (Marais).

ich, Endesunterzeichnete, Ober-Hebamme de9 Snitales von
Nantes, bezeuge, dass ich den Baume Delacour mit vollem Erfolge
gegen die Risse der Brüste verwende. Deshalb erteile ich
demselben dieses Zeugnis, um im Interesse der Menschheit dessen
Verbreitung zu erleichtern.

Nantes, den 23. Juli 1849. Vve. JYVOIT.

Ich, Endesunterzeichnete, bezeuge, dass ich in meiner Praxis
seit langem den Balsam Delacour gegen die Risse und Sprünge
der Brüste verwende und damit stets die glücklichsten Resultate
erzielte. BEAUS1RE,

Ober-IIebamme des Bürger-Spitals von Châteaudun.

Ich, Endesunterzeichneter Geburtshelfer, ehemaliger Militärarzt,
bezeuge, dass ich den Baume Delacour bei mehreren Damen
angewandt habe, die an Schrunden der Brüste litten. Stets hat er eine
Linderung der Schmerzen und eine rasche Heilung herbeigeführt-

Paris, den 12. Juni 1839. Dr. VALLET.

Der Platz fehlt uns, hier die tausende von Attesten zu veröffentlichen,

die wir erhielten und uns jeden Tag vom Aerztekorps und vof

Hebammen zukommen.

Preis der Flasche samt Pinsel und zwei Warzenliütchen

In allen Apotheken zu haben
Fr. 3. SO
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Für Muster und Literatur wende man sich an die Generalvertreter für die Schweiz: Paul Müller & Co., Bern, Thunstrasse 2

18 Die Schweizer Hebamme.

fektionsmittel beim Staate einkamen, erhielten
wir zur Antwort: „Wir teilen Ihnen mit, daß
der Regierungsrat am 13. März beschlossen hat,
vom 1. April 1907 an sämtlichen im Kanton
niedergelassenen Hebammen eine Entschädigung
von 1 Franken für die Verwendung von
Desinfektionsmitteln bei jeder Geburt
auszurichten, in Betreff welcher die Gemeindebehörde
bezeugt, „daß die Eltern unterstützt, oder
überhaupt gänzlich außer Stande sind, für die von
der Hebamme gelieferten Desinfektionsmittel
aufzukommen". (Als ob mau nur bei der
Geburt desinfizieren müsse.) Daß diese Zusage je
benützt wurde, möchte ich bezweifeln, lieber, als
sich Bescheinigungen zu erwirken, unterlassen es
die Hebammen wohl vielfach, die Desinfektion
in der vorgeschriebenen Weise auszuführen, oder
besser, zu viel Desinfektionsmittel zu gebrauchen.
Stadthebammen haben es darin deshalb viel
besser, weil sie sich anstandslos Watte und
Desinfektionsmittel bezahlen lassen können, oder,
noch besser, die Leute veranlassen, sie selber zu
kaufen. Daß der Staat bei uns für weibliche
Sonderinteressen nicht leicht zu haben ist, geht
deutlich hervor auch aus andern Bestrebungen.
Im Großen Rat wurde dieser Tage ein
„Fürsorgeamt für Kinder und Frauenschutz"
besprochen. Da hieß es unter anderem: „Werden
diese Bestrebungen gleich in ihrem Beginn in
einen staatlichen Mantel gesteckt, dann geht ihnen
das warme Leben verloren, sie verknöchern".
Und doch sollte man meinen, daß Vater Staat
alle seine Kinder warm hält. Daß der Kanton
Solothurn seine Hebammen so znr Desinfektion
zwingen kann, daß er mehr Macht über sie

hat, ist selbstverständlich. Recht erfreulich aber ist

es, daß die Hebammenvereine überall so rührig
sind und auch dann für richtiges Arbeiten iin
Beruf sorgen, wenn sie finanziell nicht unterstützt

werden.

Sektion Thurgnu. Unsere Bereinssitzung mit
ärztlichem Vortrag findet in Arbon statt und
zwar Montag den 6. März, nachmittags 2 Uhr,
im Hotel „zur Krone". Da die letzte
Versammlung im untern Thurgau stattfand, fanden
wir es am Platze, wieder einmal nach der
Seegegend zn wandern. Hoffen wir nun, daß
diesmal die Versammlung besser besucht werde
als bisher, damit einmal die Statutenänderung
ins Reine kommt. Auch gedenken wir für die
Hauptversammlung eine Tombola zu veranstalten

zu Gunsten der Generalversammlung
des Schweizerischen Hebammen-Vereins in
Romanshorn. Jede Kollegin soll sich die Mühe
nehmen, Gaben zu sammeln, sei es in
Gegenständen oder Geldbeiträgen, und sie bis 1. Mai
an die Präsidentin, Frau Keel in Arbon, oder
an die Aktuarin, Frau Schlüpfer in Romanshorn,

zu senden. Auch werden die werten
Kolleginnen näheres an der Versammlung
vernehmen. Sollte eines unserer Mitglieder ein
Anliegen haben, so bitte ich, es doch unserer
Präsidentin mitzuteilen.

Also auf nach Arbon im hellen Frühlingszauber.

Für den Vorstand:
Frieda Schläpfer-Mathys.

Sektion Winterthur. Am 19. Januar hielten
wir unsere Hauptversammlung im Lokal zum
Herkules ab, welche leider kaum von der Hälfte
der Mitglieder besucht wurde. Nach der üblichen
Begrüßung durch die Präsidentin wurde Jahresbericht,

Protokoll und Rechnungsbericht
verlesen und genehmigt. Bei der Wahl des
Vorstandes gab es eine Aenderung, da unsere
Schriftführerin Frau Mauz ihr Amt niederlegte, wir
sprechen ihr nochmals unseren besten Dank aus
für die geleistete Arbeit. Das Amt wurde Frau
Egli übertragen. Der Vorstand wurde durch
eine zweite Beisitzerin, Fran Haag, erweitert
und Frau Grob in Winterthur wurde als

Krankeubesucherin gewählt. Nun ging es zum
Kaffee und den gespendeten Torten, die une
sehr gut mundeten. Wir sprechen hiermit der

verehrten Direktion der Schweiz. Kindermehl-
fabrik Galactina nochmals den besten Dank
aus. Unsere nächste Versammlung wird in der

Märznummer bekannt gemacht.

Für den Borstand
Die Schriftführerin: Frau Egli.

Sektion Zürich. Unsere Versammlung vom
26. Januar war wieder nur mäßig besucht und
doch kommt man nie ganz umsonst, meistens
gibt's was zu lernen, so auch diesmal. ES

hat's wohl keine Kollegin bereut, die sich die

Mühe nahm, die 2^/» Stunden mit Kolleginnen
zuzubringen. Man lernt sich kennen und schätzen,
bekommt Anregungen, Ermutigung und manchen
Trost, wenn man sehen darf, wie die Berufs-
genossiunen auf ihrem Posten stehen und wie
wir mit mancherlei Widerwärtigkeiten zu kämpfen
haben, die ja so notwendig sind zur Erziehung
des innern Menschen! Drum wollen wir nicht
murren, wenn sie kommen, die Schwierigkeiten,
sondern ihnen suchen die guten Seiten abzugewinnen

und dann, wenn wir nur eine gute
Seite gefunden haben, ist dem Bittern schon

viel von seiner Bitterkeit genommen. Wenn die

Pflege der Kollegialität auch solche Früchte
des Mitfühlens und Mittragens zu zeitigen
vermag, dann wollen wir uns alle Mühe nicht

gereuen lassen, sondern gerne weiter, trotz der
Interessentosigkeit von Seite vieler Kolleginnen
in und außer dem Verein, das Bauner
voraustragen. Aber Friede muß sein und dann
nur kann das zarte Pflänzchen „Nächstenliebe"
gedeihen. Gott gebe uns allen die Kraft,
Ihm, dem Einzigguten, hierin treu zu sein, so

daß der Christenname nicht um unsertwillen
verhöhnt wird.

Die Traktanden wurden prompt erledigt und
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Ausgesprungene Bände

Lîllsîtiii vàcour
L6Q?!0-1'a.iiii in-Vsrdiiiàr>
àslwîiàà M 8Miàti-àiiàMà8 Nttel

gegen die

Kis8k unl! kàunà lier Kruste

HsrMstsIìì von kkLktkV ^potkàor in
e,-»sWw>t à SpitAo^v»» ?»ris. Mzlieâ à- ,,8«°!ètè là!,»« â« àmo"

ver „Ksl8sm velacour" viril von einer groseen Hnzski

Kedurtàlfern unii Uedsmmen enipfoklen uncl erfolg-
reick verveàt uni! verà äamit eeit fs8t einem

làimàrt lîeoàte erzielt, vor lienen eelbet groeoe
ärztiioke Autoritäten eretaunsn

TsiiAnisss nnâ Aßflestzs.
Nan liest im «Iraitd des ^loeouoksmsnts » von Naseaux,

revidiert von Varnisr, (Zbsr-Llkirurg der Natsrnitd in Paris, beim
Artikel über die Bskandlung der Nisse und Sprünge der Brustwarzen :

In meiner Praxis verwende iok oil mit bestem Brlolgs sine
Bösung, genannt „Wasser oder Balsam von llladams velaoonr"

lààss à KMIm ulili diiiMllà IwM voll

lob, Bndesuntsrzsiobnets, Obsr-llebamms der Hebammen-
sokuls der Naternild von Paris, bezeuge kiermit, dass iok seit
msbr als einem labre den kaissm lleiaoour gegen Nisse und
Lob run den der Nrüsts verwende und damit stets die besten
Bssultsts erhielt kabs. Desbalb stelle iob ibm dieses Zeugnis aus.

Paris, den 14. September 1833. 1PBBABIZ,
Odsr-Ledarnins âer Zilàrnitê.

lob, Bndssunterzsioknstsr, erkläre kisrmit, öktsrs und mit
bestem lürkotge den kaisam lZsiaoour gegen die Lobrunden der
Nrüsts verwendet?.u baden.

Paris, den 22. tub 1881. kr. llZZAB.

lob, Bndssuntsrzsioknstsr, Noktop der Nedizin der paKuM
Paris, skemaiigsr Lpibdar/.l, bezeuge, dass iob mit Brlolg dob
kaisam IZelaoour gegen Nisse und Sprünge der Nrüsts verordnete,
die zuvor allen andern Nitteln widerstanden batten.

Paris, den 14. Bsbruar 1844.
vr. VK Klinik, Nue Lt-bouis (Narais).

lob, kndesuntsr/.eioknste, Obsr-llebamms des Lokales von
Mntss, bezeuge, dass iok den kaum« IZelaoour mit vollem lZrlolgs
gegen die Nisse der Brüste verwende. IZesbalb erteile iok dew-
selben dieses Zeugnis, um im Interesse der Nsnsokbsit dessen
Verbreitung zu srlsiobtern.

Hantes, den 23. luli 1849. Vve. lVVllil,
lob, Bndssunterzsioknete, bezeuge, dass iok in meiner Praxis

seit langem den kaisam Voiavour gegen die Nisse und Sprungs
der Brüste verwende und damit stets die glüokliokstsn kesultsts
erzielte. KBAllLIBB,

Obor-IIsdamins des lZib'ssr-Sxità von vkàtsauâun.

Iok, Bndesunterzeioknster Bsburtskelker, ekemaliger NilltärarZt,
bezeuge, dass iok den kaume IZelaoour bei mebreren Damen ange-
wandt kabs, die an Sokrunden der Brüste litten. Stets kat er eins
Bindsrung der Lokmsrzen und eins rasoks Heilung ksrbsigesükrt-

Paris, den 12. luni 1839. kr. VAKIPI.

kor Platz fslilt uns, liier ills taussniis von Attesten zu veröffeiü'
Ilolien, die wir erkielten und uns jeden lag vom Aerztekorps und va»

Nebammen zukommen.

cl«zzt» samt ?iizsel unà 2ivei ^Vur?i6udûìàku 3.60
ss»

kiir ISiister nuà lààr Akllàs màii sied M àie kàràrtrà kör Sie SekAeiü Paul Müller L- O«., Lern, Ilmiiàsss ^
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gibt bac-- ißrotoEoll jeiuetlg 9luffcl)htf3, roie alles
et'leöigt toorbcn ift. SJfitteilen anil id) nod),
fraf) un§ befonbecg bic eingcfanöten fd}rift(td)cn
Arbeiten irttcreffiert I)nben unb bic nadffolgenbe
£>t§fuffiou ttntrbe lebhaft benutzt, ©ie förberte
<nid) allerlei 51t Sage 51t 9iut) unb gromnten
i>er 9tim>cfenbcn unb moljl aud) roirb'ë mand)
einer Patientin gu ©ute fomnten. 9Sir bebau»
erteil, bnf) j^rl. SBuljrmann il)r 9lmt a(§ 9Jiit=
glieb bcr .VEommtffiort für fdjriftlic^c Sirbeiten
nieberlegen wollte, bod) tonnten mir iifren 9lr=
gumenten nidjt roiberfpredfeit unb fo mürbe
einftimmig al§ i()rc 9iad)fo(gerin gemäht : grau
Sftet)er=3)engleï, SltbiSftrajfe 1, ,3ürid) II.

Uttfcrc micljfte 93erein§üerfammlung finbet
ftatt greitag Den 24. gebruar, nachmittag»
4 Uljr im .fpürfaat ber grauenüinif. §err
3)v. ©petcrt bat Die ©ütc, un§ einen Vortrag
3» halten.

SKit licrglidfcm ©rufe unb ^aubfdjlag
9îamen§ bcS fßorftanbeS:

Sic @d)riftfül)i'erin : 91. ©teil) Ii-

Erinnerungen.
3d) fübjte mid) bcrpflidjtet — ber nalfenbe

Saljreêtag erinnert mict) barait, borab meinem
Scbenêretter bon ipergen 311 banfen uttb meinen
Kolleginnen jur SSetebrnng etmaê ©elbfterlebteS
ÀU fc£)ilbcrn. — ©» mar im 9?ad)fommcr bor»
legten gabreè (1909) als id) 3nnfd)enl>lutimgen
be!am unb langfam gu magern begann, 3d)
id)rieb bieg Den 9ln[trenguugen im Serufe gu,
l>enn id) b)atte meite 9JtärfcE)e gu rnadjen. gmmer
ünb immer mieber traten bic gmifdjenblutungen
auf unb beänftigten mid). Sa bad)te id) lebl)aft
an einen SSortrag, beit |fetr grauenarjt Sr.
•Sung an ber ©eneralberfammlung beS ©dftoeig.
^ebammenbereing in @t. ©allen gehalten batte,
in bent genannter bereiter Iperr über Die

©ntftel)ung beg ©ebcirmutterlrebfeg, Die erfteit

91ngcid)cu unb über bie fcljlimmen golgen biefe»
llebelg fprad). 91m 13. ganuar letzten 3al)re§
entfdjlof) id) mid) gu einer Uuterfudfuug nad)
@t. ©allen 31t fahren. Sag 9tcfultat mar fein
günftigeS, bal)cr entfcl)tof3 id) mid), alles ein»

gufejjeu, um ber fdfrectlidjen StranEljeit gu eut»

gel)en. 9îad)bem bic herausgenommenen Seil»
c|cu mitroftopifd) uuterfudjt morben maren,
erl)ielt id) telep[)onifd)en 93erid)t, bafj id) mich

gu einer Operation eiufiuben folle. 9îid)t roeuig
berührte mid) biefer Bericht, fcljreitet man bod) nur
ungern git einer Operation, benn unroittfürlid)
beult man both baran, bafj mau fein Seben
aufg ©piel fefst. (3d) mar bamatg 36 Sabre
alt.) Sod) id) traute bent berebrteu ^errtt
SoEtor 31t fet)r, als bafj id) mid) hätte fträuben
Eönueu, mich operieren gu taffen. 3d) brüdtc
bic 9lngft fo gut als möglich nieber unb tele»

grapbierte gitrücE, bah ich mid) am ÜDfontag ein=

ftnben merbe. — ÜDEit gemifdjten ©efübleu fuhr
ich an biefent äftontag l)in unb fdjeu fdjaute
id) mir bie ©tabt ttod) flüchtig au; bann fanb
id) mied) mit bcr noch getauften ©tricEmolIe —
ich glaubte in ber .StliniE 91rbeit haben gu
ntüffett, metttt bie Operation borbei fei — in
betn §aufc beS Operateurs ein. Sie DEacfjt

brad)te mir bie getoünfdfte 9M)e, obmoI)l mir
ber |jal§ immer eittmenig mie gugefchnürt mar.
91m ijîorgen, eS mar um bie neunte ©tunbe,
erfd)iett ein §err, um mich eingufdfläfett (ich

mar noch im 53ctte). 9£icd)t mehr lange Eiefaf)

id) SenEbermögett, id) lief) ineine 9trme finEen,
mie ein fterbenber SBogel feilte glügcl unb fagte
ttod) „tnucfj i fd)tafe?" 3Ion biefem Momente
an muhte id) nichts mehr bon mir; id) mar
eingefd)lafeu. f^mei bolle ©tunben foil bie Ope»
ration gebauert haben. 911S id) ermachte, mar
eS fünf Uhr abenbs. Sd) erinnere mid) nod)
an biefeS ©rmad)en uttb an ben lieben ©anb»
fad, ben man mir aufgelegt hatte. Sie Ope=
ration mar gut herlaufen, fdjredlid) grof) ber

93aucbfcbnitt, girEa 35 Zentimeter lang. Srotj
ber grohett ©chmergett, bie ich hatte, mar id)
glüdlid), baß man bic noch wenig angeftecEten

Seile, ©ebürmutter, Zierftöde unb SJiutter»
bättber, auch entfernt hatte unb h°fftc auf
©enefung. ©d)on nach einigen Sagen Eonnte

ich bie ÄliniE berlaffen, ba ich fomeit geheilt
mar, um bie §eimreife auSguhalten.

9îoch lange fpürte ich bie SBitubc, gel)e aber

jetft roie gttbor meinem 93erttfe nach unb bin
glüdlich, bnrd) bie Operation einer langmeiligen
$ranEl)eit enthoben gu fein.

Siebe ßoUcgittnen, martet in einem folche

galle (91uftreten bon 931ittungcu gmifcheu ber

äJicuftruation uttb 9tbmagerung) mit einer Un»

terfud)itug nicht 31t, bis fid) @d)mergeu ein»

ftellen, benn bann ift eS in ber Dïegel gu fpät ;

alfo mutig unb entfd)toffen. 2Beun ©ie felber in
biefc Sage Eommen ober anbereu raten mühen,
befragt einen ©pegialiften.

9Jod)malS meinen innigften SattE betn ber»
ehrten §errn Sr. Sung, benn burch feineu
Vortrag am §ebammeutag itt @t. ©allen allein
habe id) ben rafdieu Zntfchluh gefaht, ber mir
fiebere Teilung brachte. SRöge er balb mieber
in unfercr SÎÉitte fold) midftigeS Shema be»

hanbelrt unb recht biele i3ul)örinnen haben.
P.

gffte ^enerafuerfammfung
be§

tßunöes fdjuietfcrifdier imaueitöcrettte
in (&t)ut c@difu6.)

SÜftie. Picgarb teilt einiges auS einer unter
Sietiftmäbchen gemachten ©tiguete mit. Sar»
nad) müttfehen, um nur etmaS 31t ermähnen,
bon 13 Sienftmäbchen 12 eine 9lenberung ihres
SerufeS, bie gleichen fprechen fid) gegen bie

SriuEgelber auS, treten ftatt beffett für eine

tarifmähige 93egahluitg bon Zptraarbeiteu ein,
fomie für eine beftimmt abgegrengte 91rbeitS»

Noch besser als reiner Hafer-Cacao

.Stenlej-Cacao,
cie Villars.

Eine Verbindung
von

CACAO und BANANEN
Empfohlen von ersten Autoritäten

In Schachteln von 27 Würfeln Fr. 1.20 netto, Detailpreis Fr. 1.50

W Zu je 12 Schachteln eine Schachtel gratis "TB ß07

S. A. Fabrique île Chocolat DE VILLARS, FREIBURG (Schweiz)

Sir Henry Stanley, der berühmte Forscliungsreisende, schreibt
wie folgt in seinem. Werke: «Durch das dunkelste Afrika» über den Wert der
Bananen - Präparate :

«Wenn nur die unvergleichlichen Vorteile der Bananen-Präparate in Europa
erst bekannt wären, so würden sie sicherlich in grossen Mengen konsumiert.
Für Kinder, Personen mit heikler und schlechter Verdauung, Magenschwäche,
überhaupt alle, die an zeitweiligen Magenstörungen leiden, ist ein solches Präparat,
geeignete Zubereitung vorausgesetzt, ein Universalmittel.

Während meiner zwei" Gastritisanfälle war eine Dosis Banana-Präparat
mit Milch vermischt das einzige, was ich ohne Beschwerden verdauen konnte.»

Die erste auf wissenschaftlichen Erfahrungen aufgebaute Verbindung von
Banana und Cacao bildet De Villars Stanley-Cacao, als ideale Kraftnahrung von den
Aerzten besonders dem Hafer-Cacao etc. vorgezogen, weil derselbe nicht nur an
Nährwert undVerdaulichkeit, sondern auch anWohlgeschmack bedeutend überlegen.

Der berühmte englische Arzt Abernethy schreibt die Ursache der meisten Krankheiten
der üeberanstrengung; der Verdauungsorgane zu, wodurch u. a. nervöse Störungen und
Erregungen hervorgerufen werden. Eine an Nährwert und Verdaulichkeit unübertroffene ideale
Kraftnahrung ist de Villars Stahley-Cacao (eine Verbindung von Caeao und Bananen).

Sir Henry Stanley, der berühmte Forschungsr^isende, sehreibt wie folgt in seinem Werke :

»Durch das dunkelste Afrika" über den Wert der Bananen-Präparate :

„Wenn nur die unvergleichlichen Vorteile der Bananen-Präparate in Europa erst
bekannt wären, so würden sie sicherlich in grossen Mengen konsumiert. Für Kinder,
Personen mit heikler und schlechter Verdauung, Magenschwäche, überhauDt alle, die an
zeitweiligen Magenstörungen leiden, ist ein solches Präparat, geeignete Zubereitung vorausgesetzt,

ein Universalmittel. ' ;
Während meiner zwei Gaestritisanfälle war eine Dosis Banana-Präpaf'at mit Milch

* vermischt das einzige, was ich' ohne Beschwerden verdauen konnte:"-
Wo nicht erhältlich, wende mah sich direkt an die Erfinder: < "

Schokolade-Fabrik DE VILLARS in FREIBÜRG (Schweiz)

Nährzucker

p-

a

in den Fällen, in denen die natürliche
Ernährung nicht durchführbar ist, als

Zusatz zur Kuhmilch bewährte Dauernaliruug
für Säuglinge vom frühesten Lebensalter an,

auch als Krankennahrung vorzüglich bei Magen-
und Darmstörungen von Säuglingen und älteren Kindern.

Dose % Kilo Mk. 1.50; 300 Gramm Jlk. 1.—

Verbesserte Liiebigsuppe in Pulverform Dose ' - kg Inhalt
zu Mk 1.50 ^—Nährznckev-Kakao wohlschmeckendes, kräftigendesNährpräparat

für Kranke und Genesende jeden Alters. Dose K Kilo Mk. 1.80.
Zu haben in Apotheken und Drogerien.

Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing.
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Schutz gegen Kinderdiarrhöe! |
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Schutzmarke. 628

Berner-Alpen-Milch.

Naturmilch
nach neuestem Verfahren

der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.

I
I
I
^

Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

| ,(üe nächteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch lang-
andauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.

I
I
I
I
I
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Nr. 2 Die Schweizer Hebamme. 19

gibt das Protokoll jeweils Aufschluß, wie alles
erledigt wordeu ist. Mitteilen will ich noch,
daß uns besonders die eingesandten schriftlichen
Arbeiten interessiert haben und die nachfolgende
Diskussion wurde lebhaft benutzt. Sie förderte
auch allerlei zu Tage zu Nutz und Frommen
der Anwesenden und wohl auch wird's manch
einer Patientin zu Gute kommen. Wir bedauerten,

daß Frl. Wuhrmann ihr Amt als Mitglied

der Kommission für schriftliche Arbeiten
niederlegen wollte, doch konnten wir ihren
Argumenten nicht widersprechen und so wurde
einstimmig als ihre Nachfolgerin gewählt: Frau
Meyer-Denzler, Albisstraße 1, Zürich II.

Unsere nächste Vereinsversammlung findet
statt Freitag ven 24. Februar, nachmittags
4 Uhr im Hörsaal der Frauenklinik. Herr
Dr. Spekert hat die Güte, uns einen Vortrag
zu halten.

Mit bcrzlichem Grnß und Handschlag
Namens des Vorstandes:

Die Schriftführerin: A. Stähli.

Erinnerungen.
Ich fühle mich verpflichtet — der nahende

Jahrestag erinnert mich daran, vorab meinem
Lebensretter von Herzen zu danken und meinen
Kolleginnen zur Belehrung etwas Selbsterlebtes
âu schildern. — Es war im Nachsommer
vorletzten Jahres (1909) als ich Zwischenblutungen
bekam und langsam zu magern begann. Ich
ichrieb dies den Anstrengungen im Berufe zu,
denn ich hatte weite Märsche zu machen. Immer
und immer wieder traten die Zwischenblutungen
auf und beänstigten mich. Da dachte ich lebhaft
an einen Vortrag, den Herr Frauenarzt Dr.
Jung an der Generalversammlung des Schweiz.
Hebammenvereins in St. Gallen gehalten hatte,
ìn dem genannter verehrter Herr über die
Entstehung des Gebärmutterkrebses, die ersten

Anzeichen und über die schlimmen Folgen dieses
Uebels sprach. Am 13. Januar letzten Jahres
entschloß ich mich zu einer Untersuchung nach
St. Galleu zu fahren. Das Resultat war kein

günstiges, daher entschloß ich mich, alles
einzusetzen, um der schrecklichen Krankheit zu
entgehen. Nachdem die herausgenommenen Teilchen

mikroskopisch untersucht worden waren,
erhielt ich telephonischen Bericht, daß ich mich

zu einer Operation eiufinden solle. Nicht wenig
berührte mich dieser Bericht, schreitet man doch nur
ungern zu einer Operation, denn unwillkürlich
denkt man doch daran, daß man sein Leben
aufs Spiel setzt. (Ich war damals 30 Jahre
alt.) Doch ich traute dem verehrten Herrn
Doktor zu sehr, als daß ich mich hätte sträuben
können, mich operieren zu lassen. Ich drückte
die Angst so gut als möglich nieder und
telegraphierte zurück, daß ich mich am Montag ein-
finden werde. — Mit gemischten Gefühlen fuhr
ich an diesem Montag hin und scheu schaute
ich mir die Stadt noch flüchtig an; dann fand
ich mich mit der noch gekauften Strickwolle —
ich glaubte in der Klinik Arbeit haben zu
müssen, wenn die Operation vorbei sei — in
dem Hause des Operateurs ein. Die Nacht
brachte mir die gewünschte Ruhe, obwohl mir
der Hals immer einwenig wie zugeschnürt war.
Am Morgen, es war um die neunte Stunde,
erschien ein Herr, um mich einzuschläfen (ich

war noch im Bette). Nicht mehr lange besaß
ich Denkvermögen, ich ließ meine Arme sinken,
wie ein sterbender Vogel seine Flügel und sagte
noch „mueß i schlafe?" Von diesem Momente
an wußte ich nichts mehr von mir; ich war
eingeschlafen. Zwei volle Stunden soll die
Operation gedauert haben. Als ich erwachte, war
es fünf Uhr abends. Ich erinnere mich noch
an dieses Erwachen und an den lieben Sandsack,

den man mir aufgelegt hatte. Die
Operation war gut verlaufen, schrecklich groß der

Bauchschnitt, zirka 35 Centimeter lang. Trotz
der großen Schmerzen, die ich hatte, war ich

glücklich, daß man die noch wenig angesteckten

Teile, Gebärmutter, Eierstöcke und Mutterbänder,

auch entfernt hatte und hoffte auf
Genesung. Schon nach einigen Tagen konnte
ich die Klinik verlassen, da ich soweit geheilt
war, um die Heimreise auszuhalten.

Noch lange spürte ich die Wunde, gehe aber

jetzt wie zuvor meinem Berufe nach und bin
glücklich, durch die Operation einer langweiligen
Krankheit enthoben zu sein.

Liebe Kolleginnen, wartet in einem solche

Falle (Auftreten von Blutungen zwischen der

Menstruation und Abmagernng) mit einer
Untersuchung nicht zu, bis sich Schmerzen
einstellen, denn dann ist es in der Regel zu spät ;

also mutig und entschlossen. Wenn Sie selber in
diese Lage kommen oder anderen raten müßen,
befragt einen Spezialisten.

Nochmals meinen innigsten Dank dem
verehrten Herrn Dr. Jung, denn durch seinen
Vortrag am Hebammentag in St. Gallen allein
habe ich den raschen Entschluß gefaßt, der mir
sichere Heilung brachte. Möge er bald wieder
in unserer Mitte solch wichtiges Thema
behandeln und recht viele Zuhörinnen haben.

p.

Elfte Keneratversammtung
des

Sundes schweizerischer Fraueuvereme
in Chur (Schluß.»

Mlle. Regard teilt einiges aus einer unter
Dienstmädchen gemachten Enquete mit. Darnach

wünschen, uin nur etwas zu erwähnen,
von 13 Dienstmädchen 12 eine Aenderung ihres
Berufes, die gleichen sprechen sich gegen die

Trinkgelder aus, treten statt dessen für eine
tarifmäßige Bezahlung von Extraarbeiteu ein,
sowie für eine bestimmt abgegrenzte Arbeits-

kàb bksski' als reinki-

Sksnlsv-csesq,
ds Vinsi's.

Lllne VsvdinclunA

und

vimpfobilsn von srstsrr ^utoritâtsrr

In Loimelitsln von 27 v^ürtsw kl'. 1.20 Nktto, Ootuilprois kr. 1.50
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S. z. ?àiqus l!s Làà 08 V!t.«.äk8, 8K8I8U8K

Sir Lerli'V Staolsv, llsr kerüliirits iborsollungsreissliäo, sobrsibt
vis koli-t in ssinsm IVsrks: «Durob à ciunkslsts Afrikas iibsr clsn Wsrt iior
kanansn - Präparats :

«Wsnn nur à unvsrglsiolüioksn Vorteils clsr Danansn-Präparats in Europa
erst bekannt värsn, so viiräen sis sisbsrliob in grossen Nsngsn konsumiert,
kür kinclsr, psrsonsn mit bsiklsr uncl soblsobtsr Vsrclauung, Uagsnsobväobs,
(ibsrbaupt alls, ciis an ^sitvsiiigsn Uagsnstörungsn leiclsn, ist sin solokss Präparat,
gssignsts ^udsrsitung vorausgssstr.t, sin llnivsrsalmittsl.

VVäkrsnU msinsr ?vsi tZastritisant'slls var sins Dosis Danana-Präparat
Mit illilok vsrmisobt às sàigs, vas ick obns Dsssbvsrclsn vsrclauen konnte.»

Dis srsts auk vissensobattlioben Erlabrungsn ausgebaute Verbindung von
lîanana und Daoao biiciet Ds Villars 8tanIs>-Daoao, aïs iclsais krallnabrung von den
^srxtsn besonders dem llaksr-Laoao sts. vorgewogen, vsil derselbe niebt nur an
tlàbrvsrt undVerdauIn'bksit, sondern a usb anHkoblgssobmaok bedeutend überlegen.

Der berükmte engiisebe àzt ^.bernetb? sàreibt die llrsaebe der meisten Lrankbeiten
der lleberanstrengung tier Verdauuugsorgans zu, wodurek n. a. nervöse störuogen und Lr-
Regungen bervorgeruten werden. Lins an Aabrwvrt und Verdauliekkeit unübertroffene ideale
ltraàakrung ist de Villars Stalilev-Oaoao (sine Verbindung von (laeao und tîananen).

Sir blenrv Stanley, der berükmte Lorsekungsr^isende, sekreibt wie kolgt in seinem ^Verke:
„vurok das dunkelste Afrika" über den Vert der Üananen-Lräsiarate:

„>Venn nur die unvergleieklieken Verteile der ll ananen-Lräparate in Luropa erst be-
kannt wären, so würden sie sieberlieb in grossen Mengen konsumiert. Lür Linder, Ler-
sonen mit keikler und sebleekter Verdauung, Magensobwäolis, überbauvt alle, die an zeit-
weiligen Magenstörungen leiden, ist ein solokes Lräparat, geeignete Zubereitung voraus-
gesetzt, ein llnivsrsalmittsl. '

- '
VVabrend meiner zwei Llaestrit'sankälle war eine l>osis ôanana-Lrâpaàt mit Misok

- vermisokt das einzige, was ivk obns Lesebwvrden verdauen konnte:^
Wo mekt ei'kültliek, xvsncls mà àìl cliràì an âw Lrààr: '

PL VILLES in LKLIlZPK« (LàeiT)

00

S.

w àon Kälten, in àenen <Zie nätUrliobs
krnäbrnnz niebt àrobkiibrdar ist, uts ku-

sà wur kubrnilob beväkrte Dnuernnlirnnx
kür Läu^iinxe vorn krübesten Dsbensäiter au,

anob àls krirnkennnkrnnA v-iiv.iiplir.b bei àzvu-
nuü Oarmstoruu^eu von LäuZiiuxeu uuü älteren kiuàsi'n.

Dose Kilo Ivk. I.üvz 300 Krarnin àlk. 1.—

Verbesserte I>itvit»igsiippe in pnlvsrkorin Dose 'kz Inirnit
?u ÜIK 1.ÜN

IVZ1I»ri!i,<!li«>r»Iii^Ii»«vobisebrneekencIes,kräktjxLN(iesiXäbrpräps.rÄt
für kranke unü Densssnüe jeüen àiters. Dose Kilo ivk. 1.8t»

lisden in ^potiieken unl! Drogerien.

I^àrliiìttolkabriZr Münodoli, lir ru. b. N.. irr

596

S

I
I
I
I
I
I

Svtiuk gegen liinààivliôe! ß

I
I
I
I
I

623
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IVîàtr»»n»îlâ
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nuv 10 Uinuten lang elki-ilisioi-t.
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Wiobtj^! Durob (InvonclunZ cliosss nousn Vorlabrons vorâsu
M .clis vaoktôiliFon VorânaorunASu clsr Illilob, vis sis clurob lang-
» anâausrnclss StsriUsisrsn in KIsinsn Apparats» sntstsksn, gân2iliok

vormiscisn.
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20 c®ie ©cl) we ig or Çebammt. i)ir. 2

Seit, grau 9J?artt=2el)mann bertireitet fid) über
bie 2lu8fid)ten ber Sienftboten für bie reiferen
gafjre unb ba3 Stlter; fie täfst bie beftetjenbeu
Stftjle für Unbemittelte ffteüue paffieren, be»

bauert, bafj bie wettigftert betten, für bie fie
erfteltt würben, befannt finb, unb wünfdjt,
baß bafür in .bcn Stageêgeitungen metjr 5ßru=

paganba gemacht werben fotte; and) eradjtet
fie e§ abS eine ber Stufgaben beê 83uube», mit
biefen Stftjten in Skrbiubung gu treten, um bie

Sbebinguugen fennen gu lernen. 3m übrigen
fpridjt grau SOiarti ber SBoll3berficf)erung roarm
ba<3 SBort, bie es beu S5ieuftboten ermögtidjt,
mit geringen ©elbopfern fid für baê Vllter ein
Keines Kapital 511 fidjern. Stud) für biefe

IBolföüerfidjernng fällte ber iöunb in alten
t8olfr3fd)id)ten ißropaganba madjen. Ueber
einen fetjr wichtigen ißnntt, bie Drganifation,
fprad) tjierauf grau ^irof. gid. Stud) für
biefen SSortrag berweife id) auf bie „grauen»
beftrebungen". ©3 mar red)t fdjabe, bag wegen
Zeitmangel bie 2)iSfuffion über bie Organi»
fation3frage uid)t ausgiebiger fein tonnte, beim
matt wäre bielteidft auf ©runb biefeS fßoftu»
tate§ gu etwas fßofitibem gelangt; eS ift
übrigens bott grau SDr. SSofetjarbt ein Stntrag
auf Söeftetlung einer ^otnmiffion gur Stnbanb-
nälfme ber Drganifation eingebrad)t werben,
warum er nidjt ertebigt werben ift, weif; id
nidt. *

* ®te 9?cfcrentin irrt fid : er ift am ©et)lujj ertebigt
roorben. ®er SBorftanb mürbe Beauftragt, eine tont»
miffion su beftetlen, bie bie ganjc grage 51t prüfen
paben mirb unb eBentuett an ber näcfjfteu ©enerciioer»

fammtung Beftimntte SBorfdjläge machen mirb. ®. 9t.

2Bäf)renb alte Sfebucrinueu in ber SSorauS»

fepung über bie SDienftbotenfrage t)aubetten,
baf3 baS jefeige patriarcfjalifdfe SferfjättmS als
eirtgiges ridtigeS, als getjeitigteS weiter beftetjeu
feil, unb Wülfrath fie nur innerhalb biefer
©rengen 23orfct)läge gitr S3efferung ber heutigen
Zuftänbe borbrad)ten, lief) fid) aus oppofitio»
ttellem Sager eine ©timme tfören, bie cS wagte,
and baran ,51t rütteln, inbem fie bie grauen
baranf aufmerffam madtc, baff all baS Sfor»

gebrad)te, wenn eS gur Steffernng überhaupt
etwas beizutragen imftanbe ift, nur fßaltiatio»
mittet finb, bie bie immer gröjfer werbettbert
Uebetftcinbe nid)t gu t)eben bermögen. ®ic
wagt eS, ben ©ebaufen fiuSjufpreden, bag bie

SoStöfnng ber S)ienftboten bon ber £>errfd)aft
ber eingige SBeg ift, ber gur @leid)ftellung mit
anberen öerufen

'

fütjrt. @efcl)icft fudt fie il)rc
Stnfidt buret) gefd)id)tticl)e Slnatogien 51t be»

grünben, irtbem-fie an bie SoSlöfung ber ®e=

feilen ben ben SJieiftern erinnerte, ©ie fanb
wenig Stnerfcnnnng, bie fonft fo rutjige Sfcr»

fammtnng fd)ien im ©egenteil ungebutbig gu
werben, grau ifjrofeffor gief bebauert, baf) bei
einer fold)en ©eftattung beS IßertjältniffeS ber
SDienftboten gur Çerrfcïfaft bas ergiet)tict)e
Moment berteren gebt, gewiff ein berechtigter
©inwanb, ob aber beSwegen bie ©ntmidtung
nad) biefer IRictftung aufgutfalten ift? gm
übrigen wirb fie mit beut Söorte „©iueS fetfitft
fid nidi f"r Sitte" nod) lange redt behalten.

Zum ©dluffe fam grl. Zehnber, bie eigent»

tide Urheberin ber heutigen SSerfammtung, gum
SBort. ©ie witt baS atte 23ert)ättni3 uictjt an»
fedten, aber bed für fetd)e, benen baS patri»

ard)alifd)c, ober bielmepr matriardjalifde 23er»

hältniS nid)t mehr behagt, einen SSeg geigen,
wie fie auf anbete Söei'fe ^itfsträfte für beu
•ÔanShalt fid) befdfaffeu tonnen. Unb ba beult
fie an bie ©rütibung bon 2Jfuttert)äufern für
®ienftboten, analog benen für ßranfeufdmeftern.
gn biefen gnftituten würben bie SDienftboten
auSgebitbet unb bon ba tu gamiliett, fei eS auf
©tunben, fei eS auf gange Xage gefanbt; immer
würben bie 9Mbcf)en mit ber Stnftatt in 23e=

rithruug bleiben, fie wären eine Strt «§cim für
fie, wo fie eine angenehme ,öäu3tict)feit uitb
ftete Stufmunterung fänben. Stud anbete Stuf»
gaben tonnte biefe guftitution uod) erfüllen,
fo wäre eS wtög'icf), baff bamit g. S3, eine
permanente StuSftettung bon ^auShaltungS»
artitetn berbunbeit wäre. — Zur ®tSEuffiott
reidtc bie Zeit teiber nidt mehr, unb fo
fdieb man, als ber S3efdtuf) gefaßt morben
war, eS fotte bem Siorftaub übertaffen werben,
bie ÎJienftbotenfrage weiter gu prüfen, mit bem
©efühh eS fei um etwas herum gerebet morben,
baS alte füt)teu, bort bem aber uiemaitb fo redt
beu ®hit gu hören unb gu fpreden hatte.

gu beut prädtigen ©aale beS Çotet gum
„©teinbod" würbe an mit S3lumen herrlid)
gefdmüdter îafet baS wohtberbiente SJUttag'
effen eingenommen. SBorte beS Banfes im"
ber greube Würben gefprodjen, unb lange faff
mau uod öei bem bon ben ©hurer Siereinen
offerierten Kaffee, glüdtid, fid) mit ©teich»

gefilmten wieber einmal gufammengefuuben
nnb auSgefproden gu haben. C. K.-H.

I 5iir das !{

Wochenbett: j
Alle modernen anlisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Vaginaltampons

Jodoform-Verbände

Vioform-

Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen

nach Dr. Schwarzenbach,
der einzige, wirklich keimfreie

Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte

Billige Tupfwatte
W oebenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat - Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
im

Sanitätsgeschäft
der 630b

Internation. Verbandstoff-Fabrik

Neubausen-Schaffbansen

74 Batinhofstr- ZÜRICH Buhnhofstr. 74

(Eingang Uraniastrasse, neben

Goldschmied Baltensperger.)

sind die beste und preiswürdigste
Marke der Gegenwart. 588a

..SaliiK**-
Leib-Binden

Anerkannt beste Leibbinden.
Als Umstandsbinde, für Hängeleib,

Wandernieren, Brüche etc.

KARLSBAD 1508: Goldene Medaille n"d Ehrendiploin
HAAG 1908: Goldene Medaille nn Elirenkrenz

PARIS 1908 : Grand Prix et Médaille d'or

0. SCHREIBER-VŒLLMY
2 Leonhardgraben 2 BAS El. Telephon Nr- 4B7B

Bei der Gewerbeschule

Phoiplio - Maltose
m j*Dr Bécheraz"

Leicht verdauliche, angenehm schmeckende und starke Knochen
bildende Kinderiialirungr. 619

Bestes Nährmittel vor und während der Zahnperiode. Macht
harte Zähnchen, wodurch das Zahnen der Kinder bedeutend
erleichtert wird. In Büchsen zu Fr. 4.— und 2.25 in den Apotheken
oder direkt bei _ _ 0Dr Becheraz & C'J, Bern.

a a a a a B a g a a a a ai a a: a ai a a a a

Gerne bescheinige ich Ihnen, dass Ihr Fabrikat für
Fichtennadel-Bäder meiner Frau nach einem Wochenbette

sehr geholfen hat. Es hat zusehends gewirkt. Frof.

Lacpinin (Wolo Fichtenmilcti) ein hervorragendes Heil-
und Stärkungsmittel,

in Form von Voll- oder Teilbadern, ferner zu Waschungen,
Abreibungen, Ausspühlungen anzuwenden, ist in den meisten
Apotheken erhältlich. Wo nicht vorrätig, wende man sich direkt
an die Fabrik Wolo A.-G., Zürich, Fab.ik therapeutischer
Präparate. — Vorzügliche Zeugnisse) — Proben und Prospekte
: : : : an Hebammen gratis. Ue 5177 622 : :

Hebammen,
empfehlen Sie allen jungen Müttern,
zum Wohle ihrer Kinder, das gesetzlich

geschützte, ärztlich empfohlene

Sänglingstrockenbett

,Kinderglück'
Dasselbe bietet alle Vorteile

für Mutter und Kind.

Prospekte durch Lina Ammann
in Aft'iitikcji, 64$

Verkaufsstelle der Kinderglück-Betten.

— Hebammen Rabatt

iutueüjekntme
follte berfeiumen, fidj ein ©ratiâmuftci'
bon 93ttflcê

<S>efitîtMjeit0=

fi tnbernaljr JBiutelîadi
unb

3uîtcbadt=ilïcl)l
loteten 311 Inffen; toirb franfu gugefntibt-
fjür SSöt^nerinnen, Äinber unö ßranfe
ift biefer QtuieBatf unentbet)r(id).
Stfi^rge^att. Beicht Berbaithd). 8ferjtlid|)
erprobt unb beftenâ empfohlen. — SBt»

feine Stbtagen, SSerfaubt bon 2 fgrunfer.
an franfo. iöcftetlungen burd) öebatnmeK
erhalten 9tabatt.

Hob. Rtyßliitg, Zwiebacfbäcferci,
2Ue(jifon (ßt. Sürtdj). 626

%W* MUIP
Erfolgreich

1
inseriert man in der

„Schweizer Hebamme"
» » » *

20 ^Die Schweizer Hebamme. )>à. 2

zeit. Frau Marti-Lehmaun verbreitet sich über
die Aussichten der Dienstboten für die reisereu
Jahre und das Alter? sie läßt die bestehenden
Asyle für Unbemittelte Revue passieren,
bedauert, daß die wenigsten denen, für die sie

erstellt wurden, bekannt sind, und wünscht,
daß dafür in den Tageszeitungen mehr
Propaganda gemacht werden solle; auch erachtet
sie es als eine der Aufgaben des Bundes, mit
diesen Asylen in Verbindung zu treten, um die

Bedingungen kennen zu lernen. Im übrigen
spricht Frau Marti der Bolksversichernng warm
das Wort, die es den Dienstboten ermöglicht,
mit geringen Geldopfern sich für das Alter ein
kleines Kapital zu sichern. Auch für diese

Volksversicherung sollte der Bund in allen
Volksschichten Propaganda machen. Ueber
einen sehr wichtigen Punkt, die Organisation,
sprach hierauf Frau Pros. Fick. Auch für
diesen Vortrag verweise ich auf die
„Frauenbestrebungen". Es war recht schade, daß wegen
Zeitmaugel die Diskussion über die
Organisationsfrage nicht ausgiebiger sein konnte, denn
man wäre vielleicht auf Grund dieses Postulates

zu etwas Positivem gelaugt? es ist

übrigens von Frau Dr. Boßhardt ein Antrag
auf Bestellung einer Kommission zur Anhandnähme

der Organisation eingebracht worden,
warum er nicht erledigt worden ist, weiß ich

nicht. *

5 Die Referentin irrt sich: er ist am Schluß erledigt
worden. Der Vorstand wurde beauftragt, eine

Kommission zu bestellen, die die ganze Frage zu prüfen
haben wird und eventuell an der nächsten Generalversammlung

bestimmte Vorschläge machen wird. D. R.

Während alle Reduerinueu in der Voraussetzung

über die Dieustbvteufrage handelten,
daß das jetzige patriarchalische Verhältnis als
einziges richtiges, als geheiligtes weiter bestehen
soll, und während sie nur innerhalb dieser
Grenzen Vorschläge zur Besserung der heutigen
Zustände vorbrachten, ließ sich aus oppositionellem

Lager eine Stimme hören, die es wagte,
auch daran zu rütteln, indem sie die Frauen
darauf aufmerksam machte, daß all das
Vorgebrachte, wenn es zur Besserung überhaupt
etwas beizutragen imstande ist, nur Palliativmittel

sind, die die immer größer werdenden
Uebelstände nicht zu heben vermögen. Sie
wagt es, den Gedanken auszusprecheu, daß die

Loslösung der Dienstboten von der Herrschaft
der einzige Weg ist, der zur Gleichstellung mit
anderen Berufen führt. Geschickt sucht sie ihre
Ansicht durch geschichtliche Analogien zu
begründen, indem sie an die Loslöfuug der
Gesellen von den Meistern erinnerte. Sie fand
wenig Anerkennung, die sonst so ruhige
Versammlung schien im Gegenteil ungeduldig zu
werden. Frau Professor Fick bedauert, daß bei
einer solchen Gestaltung des Verhältnisses der
Dienstboten zur Herrschaft das erziehliche
Moment verloren geht, gewiß ein berechtigter
Einwand, ob aber deswegen die Entwicklung
nach dieser Richtung aufzuhalten ist? Im
übrigen wird sie mit dein Worte „Eines schickt

sich nicht für Alle" noch lange recht behalten.
Zum Schlüsse kam Frl. Zehnder, die eigentliche

Urheberin der heutigen Versammlung, zum
Wort. Sie will das alte Verhältnis nicht
anfechten, aber doch für solche, denen das patri¬

archalische, oder vielmehr matriarchalische
Verhältnis nicht mehr behagt, einen Weg zeigen,
wie sie auf andere Weise Hilfskräfte

'
für den

Haushalt sich beschaffen können. Und da denkt
sie an die Gründung von Mutterhäusern für
Dienstboten, analog denen für Krankenschwestern.
In diesen Instituten würden die Dienstboten
ausgebildet und von da in Familien, sei es auf
Stunden, sei es auf ganze Tage gesandt; immer
würden die Mädchen mit der Anstalt in
Berührung bleiben, sie wären eine Art Heim für
sie, wo sie eine angenehme Häuslichkeit und
stete Aufmunterung fänden. Auch andere
Aufgaben könnte diese Institution noch erfüllen,
so wäre es möglich, daß damit z. B. eine
permanente Ausstellung von Haushaltungsartikeln

verbunden wäre. — Zur Diskussion
reichte die Zeit leider nicht mehr, und so
schied man, als der Beschluß gefaßt worden
war, es solle dem Vorstand überlassen werden,
die Dienstbotenfrage weiter zu prüfen, mit dem
Gefühl, es sei um etwas herum geredet worden,
das alle fühlen, von dem aber niemand so recht
den Mut zu hören und zu sprechen hatte.

In dem prächtigen Saale des Hotel zum
„Steinbock" wurde an mit Blumen herrlich
geschmückter Tafel das wohlverdiente Mittagessen

eingenommen. Worte des Dankes »nö
der Freude wurden gesprochen, und lange saß

mau noch bei dem von den Churer Vereinen
offerierten Kaffee, glücklich, sich mit
Gleichgesinnten wieder einmal zusammengefundeil
und ausgesprochen zu haben. L. X.-lck.

^ Für à
Wochenbett: j
File modernen sntisept. u. asept.

Verbandstoffe:
Sterilisierte VlchiMlstmMS

^llokoriii-Verbàllâk

Violerm-

Xerokvrm-

sur 'parnporiacis
Sterilisierte VàeàttvorisAil

naeb Dr. 8ekwar?snbaeb,
der sinnige, wirkiieb keimfreie

Woekeakstt-Verband.

sösNöl! Sterile Watts
Lbemisob reine Watts

killigs Tupfwsttv
Aààtt - illlterläße - Kissen

(mil Sublimat - lloixwoliwatts)

Osmsnbiiicisn skc:.

püi- Nskammsr» mit
köckstmögliektsm Rabatt

83niiät8gk8ckäft
der 630b

Internntioo. Verànâstokk-kàill

îleànskll-SàMiiskll
?» kàiàlf. IMM kàlià ?»

sKingang Ilraniastrasse, neben

kolàkmisd kaltenspergsr.)

sind à bests und prsistàdigsts
Iliarke der Legsnìvsrt. 5à

..HttlnX
Hnerkarint dkste l.tîiddikàn.

^Is IsiN8tand8birlde, lllr Hângelsib,
Wandernieren, Lrüeks etc.

liMlââv ISV8: knlàv und klir«n<!iplsul
ll-Nì. IS08: Koldeos Aàilla vn kiirellkriiiz

^«18 IS08: Krunt! t'rix et Aàilt« ti'or

o. 8eilkLIIjLìì-VtLbIâ
ê !îà^»lZil làfà lü.»g?g

S

beiobt verdauiioNs, angsnskm sokmsoksnds unci starke Knoobsn
bildende

619

Lsstss Mkrmittsl vor und "àvrend dor /übiipsriods. Uaebt
darts iiabncdsn, wodured das ^abnon der Kinder bsdswsnd sr-
leiodtsrt wird. In Lüoksen ?u Pr. 4.— und 2.25 in den apotbsken
oder direkt bei ^ -, ?-»Tsebera? H, C!K, Lern. K

D U S W S W W U kZ S N S W N Ll S S !Z Ml s W

<?erne besckieinü?« ic?i //<Ne?î> das« ckiir F'abriicak /Ar
Fteickennadei-Räder meiner Fran naeA einem IVoe?te»àtte

se/ir aà?/en ài. M Hat snsànd» AS'ê/ct. FVo/'.

WWII! (Wo Mtoimilktij ein bsrvorragsndss Neil
rmck 8târkua«8mittol,

in Form von Voll- oder leiidadsrn, kerner ?.u Waseimngsn,
Abreibungen, ä.usspöklungsn anzuwenden, ist in den meisten
Fpotkeksn srkàltli<'k. Wo niokt vorrätig, wende man sied direkt
an die Fabrik VVolo ZIbriek, Kabckk tksrapsutiseker
Präparats. — Vor^üglieks Zeugnisse) — Proben und Prospekts

an Hebammen gratis. vs si?7 ess ' -

si/ipfsklen Sis alien fungsn Nüttsrn.
^um Wobls ikrsr Kinder, das gesstrüod

gssekàte, är^Uiob empkoklsne

Äli«?!i»^stn>rIcri>I>,dt
IL l»ck ii«Ir ^

ilasselbs bistet alle Vorteils
kür Vluiter und Kind.

Prospekts durck Ii»î»ài«i,»az»ii
in 64ßi

Verkauksstsiis der Kinderglüok-iZettsn.

---- üsbammsn kîsbstt

Keine Heliammt
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesnndheits-
Rindernähr - Zwicliack

und

Zwiedack-Mehl
schicken zu lassen ; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder unv Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Uerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — W»
keine Ablagen, Versandt von 2 Frankeil
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt.

Rob. WlMing, Zwiebackbäckerei,
Wetzikon (Kt. Zürich). 626

^ «IMd ^
irissrisrt man in dsv

,,8ekwki2ki' ttvdammv'
» » « »



15. Sebruar 1911 2 neunter 3abrgang

pif Sdinirijrr ftrhaar
(Wi}telles #rptt bes §d)u)et^ertfcf)ett ^eSammeitDereins

3nbalt. ©te SOümöljMjfe afô ^nfcftionëbcrmittier, Bcjtmbcrë Bei ©cBurtcn. — SIu§ ber ^JSrajig. — (Sdtœctjcrtfdjcr ftcbammctmcrcin: gentraföorftanb. — ©intritte.
Sranfcnfnffe. — Subcgaitjctgc. — SJcreiitëundtnrfttcn : Seftionen Slurgau, 33ajef, 33ent, ®t. ©allen, Solottjurn, ©tjurgau, Sföinterttptr, Qüridj. — ©rinncrungert.
©Ijte ©eneratberjmntuhmg be3 SBimbcä fcijttjcigerifdjer grauenbereine in ©f)ur (©cljfufj). — Sinnigen.

Offene ^cbammcufteHc.
®ie ©emeirtbc ^antabett fuc^t eine erfahrene, mobern gefd}uïte

£>ebamme. ©ttoeldie .ftenntttiffe in ber italienifdjen (Sprache emmitjdjt.
§reie möblierte SBofjmtng nnb namljafter (Semeinbebeitrag garantiert.

gür nähere Snformationen bitte fiel) an ben ©emeinbeöorftanb ju
menben. §lmt»antritt auf 1. 2lpril. 646

(»cmcutbc ^outrcfitiit.
Offene ^eBammenlM'e.
Snfolge IRefignation ber bisherigen Snljaberin mirb bie ,f?ebammen=

ftelle in biefiger ©eineinbe auf Stnfaug SIpril frei. SBartgelb. 3)er Unter»
geicEjnete erteilt SluêEunft unb nimmt Offerten mit ^eitgniffen entgegen
bid 5um 15. ft-rbritatr. 645

i^ontrefitta, bett 30. Sanuar 1911.
Oer ©ewciitbeünrftnnb.

Empfehlet überall

Kindermehl
OF 1640

Bébé
der Schweizer. Milchgesellschaft Hochdorf.

Es ist den besten andern Kinder-
mehlen mindestens ebenbürtig
aber wesentlich billiger.

611a

Sanitätsmagazin
£f. Klopfer, Bern

11 Sthwanengasse 11.
620

Billig-ste Bezugsquelle
für lieibbinden, Wochenbett binden von Fr. 3.50

an, I.iiiiiiiiisttriiinpfe, Beinbinden, Irrigatoren,
Bettschiisscln, Bettunterlajjen, Bade- und
Fieber-Thermometer, llilek-Koehapparate
(Soxhlet), Jlilcliflaachen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

-A.Tis$'wal»l!->eii<iurig,eii nach auswärts.

Tisch mit Badewanne „Progressa"
Verwendbar als:

Ess-, Küchen-, Bügel- und
Waschtisch, enthaltend eine
Bade-Einrichtung für Kinder
und Erwach-ene, Waschtrog

etc. etc

Es ist das Kleinod der Familie.

Verlangen Sie gefl. Prospekte von

C. Bœsch-Egolf :: Zürich
Morgartenstrasse 12 618

BSalionelle Miitderaiilanaii»-1
Wir empfehlen:

Feinstpräpariertes Hafermehl in Pakelen von 250 Gr. à 35 Cts.

Schottische Hafergrütze (Scotch oatmeal) für Porridge
Paket von 500 Gramm à 50 Cts.

Haferflocken, fÄr Paket 500 Gramm à 50 Cts.

Extrafeines Kindergries Paket von 500 Gramm à 40 Cts.

ab hier. Bei grösserer Abnahme wesentlicher Rabatt. 642

Aerztlieli empfahl-n.

[j Raeuber & Co., Interlaken [j
Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und

empfohlene Kaiser's Kindermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung
für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen
werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Mnttermilch!
Preis '/i und Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.25

FR. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — 602

Kaiser's
Inderm e bl

fe gibt

Hebammen Achtung!
Die Kindermehl- und Cereal-Cacao-Fabrik J Lehmann, nun A. Lehmann

Sohn, Bern, macht eine

I*roisvertei lässig*
vom 15. Januar bis 15. Februar

Jede Hebamme, welche in diesem Zeitraum eine Bestellung einsendet,
erhält einen Preis im Werte von Fr. 1. 50. 639

Machen Sie einen Versm h mit meinem Cereal-Cacao, fabriziert nach
Vorschrift von Hern Dr. Geisser, Arzt in Hern. Dieser Cacao wurde im
InseLpitnl und Ziegler mit grossem Erfolg angewendet. Preis per Schachtel
95 Cts. franko. Das vielfach ärztlich empfohlene Kindermehl Lactogen
von A. Lehmann Bern, wird von jedem Kinde ertragen, macht keine fetten
Kinder, ist knochen- und blutbildend und hat am meisten Nabrgehalt.

Goldene Med« Ile: Nizz» 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom : Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser (K%»eu).

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten d. s lu-
U"d Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit äusseret deutlichem
Erfolge angewandt hei hahitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Lehcrkrankh'iten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
ntorrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc..AVbesonders empfohlen.Als einlaches Abführmittel wirkt es in kleiner l>osis.

Erhältlich in allen Miiieralwm-serliaiidluuj;? u und
grössern Apotheken. ber Queileninhaber: 605

Max Kehnder in Itiro-eoNtorf (Aarg).

ÜI i'IVPit! I* vorzügliche, nach langjähriger.Lil^FtliULi AS 1 Li iirztlleher Erfahrung von prakt
Arzt hergestellte Salbe hei Kra 111 pfader11, Hiiuiorrlioideii,
M oll. Ilnutausselilägeu und Wuudseiu der Kiuder,
sollte in keinem Hause fehlen. —

Erhältlich zu Fr. 1.25 in der Victoria-Apotheke von H. Feiustein,
vorm- G flœrlin, jetzt mittl. Bahnhof-trasse 63, Zitricli 575h

15. Lebruar 1S11 .1-! 2 lleunter Zâhsg-ing

Dir Zlhairizrl Hrdammc
Mfiziesses Argan des Schweizerischen Keöammenvereins

Inhalt. Die Mundhöhle als Jnfektionsvermittler, bcsvndcrs bei Geburten. — Aus der Praxis. — Schweizerischer Hcbammcilvcrein: Zentralvvrstand. — Eintritte.
Krankenkasse. — Tvdcsanzcigc. — Vereinsuachrichten: Sektionen Aargau, Basel, Bern, St. Gallen, Solvthurn, Thurgau, Winterthnr, Zürich. — Erinnerungen.
Elfte Generalversammlung des Bundes schweizerischer Frauenvcrcine in Chur iSchluß«. — Anzeigen.

Offene Hebammenstelle.
Die Gemeinde Samaden sucht eine erfahrene, modern geschulte

Hebamme. Etwelche Kenntnisse in der italienischen Sprache erwünscht.
Freie möblierte Wohnung und namhafter Gemeindebeitrag garantiert.

Für nähere Informationen bitte sich an den Gemeindevorstand zu
wenden. Amtsantritt auf 1. April.

Gemeinde Pontreffna.
Offene AebammensteTe.
Infolge Resignation der bisherigen Inhaberin wird die Hebammenstelle

in hiesiger Gemeinde auf Anfang April frei. Wartgeld. Der
Unterzeichnete erteilt Auskunft und nimmt Offerten mit Zeugnissen entgegen
bis zum 15. Februar. 645

Pontreffna, den 30. Januar 1911.
Der Gemeindevorstand.

^mpfsblst überall

Linài'màl
or is«

Làks
à 8etmeà MdZmIkàlt LoMorl.
ZZs ist ài nnàern Lnnàer-

màlen inmàsstens « b«
aber wesentlieìi

611a

ZA. Lsrn
11 11.

K20

kür 1V»vIi«i,li«?til»iii«I«ii von Ur 3 50

an, iznHi>inî»>tieiiiiiI»r«, lîoînkiiiil, n,Ii i iz» »t«»n«ii,
Iîvtt^ekii!««elu, «vttniit«il»zxei,, Ik»«Io- «nà
1i«dvr1I>«r»i«ii»«t«r, A1i>vl»-Ii«»«Iinppni »t«
(Soxblet), llilvlilln-ellen, knuzr«^, »îiiiilbiìi «t«n,
Urnvlibüntlvr. 1.) ««fai m, IVntt«, 5vl,vrv,» etc

Hebammen erkalten böcbstmöZIicben Uabatt.

iiitt ll :» will' te».

lisetl mit ôiilìkVàiulk,.?roKrk88-i"
Verwendbar als:

Bss-, üüeben-, Btigel- ooâ
Wssebtisuk, Skktlkalte>nt eins
Lado-IZinriebtiing kür Kinder
und tirwacb-ene, Wssebtrog

Ks ist das Kleinoll ller kamilie.

Vsrisngök> 8is getl. Prospekts von

e. àti'Ws:: UM
IVIorsartsilstrssss 12 giz

^ Kîssîî«siî11 < ßss «8 îs ssZ» Zsiis isL
Wir empksblsn:

kàWjMlà hàmed! WL "ü A K. î z K
8khült!8khk hälök^klllkö t^üotükk üükiüüsl) kür rorrküM

pakst von 500 Lramm à 50 Lks.

MMà, ^odukk"" ?àt von 500 Lramm à 50 Lks.

ÛXîkàÎM ^^ket von 500 Lramm à 40 Lks.

ab bisr. Lei grösserer Vbnabms wessntlieksr Labalt. 642

lerütlilli viiipkiolil ii.

^ k?SSUd6N (Ü0.. Il^t6Nl3kSN W

Lmpfsbist 6sn Zlüttsrn 6us ürxtliek erprobt und
smpfuklsnv Kuisei's Iviinierniebl. ^ecie Nuttsr erspart
üuüurek uivbt nur viel (?el«1, suuüsrn sie bat uueb tut-
süebüeb äus Lests unà ^utrü^Uebste für ibren Liebling.
Ls ist 6ie nuürbufteste unci leiektveràuliebste ^«brunßk
für L^ssunüs unci krunke Kinäsr. vurmeriîrankunAsn
wsrusn verkütet unü b^seitiAt.

Vo»Ilster Llsat^ tür Nnttermileb!
preis V» unci '/s Ko.-Losen 65 Lts. u. Kr. 1.25

ll lî. Ivil>iltî, 8t. >largretken
— (Lebwei^). — 602

t^stissr's
iiiclsrnisbl

k gibt

Lis Kiniierrnelil- und Lsreal-Laeao-Labrik 1 Lskmann, nun l.ebinanu
Sokn, Lern, macbt s>ns

V» S « I i IIZSSK-
vorn IS. 3Änusr bis IS. ksbrusr

leds Hebamme, wslobs in cliessm Zeitraum sine Lestsllung einsendet,
erkalt einen preis im Werte von kr. 1. 50. 639

Uacben 8io ein^n Versu> k mit meinem Lsreal Lacno, tabrixiert naek
Vorselirktt von Ler n Lr. Leisssr, ^.>?.t in Lern. Lie-ksr Laeao v urcis in>
InseLpitni uns ?ie^inr init grossskn Lr5>Ig angevsn>I>-t preis er 8obael>tel
95 <3ts. fraikko. Las vieltakkk ärxlllob emploblens Kincisrmsbl Lnetogen
von W belimann Lern, vik^ci von jsclsk» Kinâs ertl'agen, maebt keine ketten
KinNer, ist knoelien- u>n1 bintbilNenü unv bat am meisten blabrgsbalt.

Llulciene Net!» Ile: Xi22u 1684. OllitHLkv 1893. Lonllun 1896 br»e»
noble 1902. — Lt»i e»«lil»I<»n> : l^rnnktu» t 1880. Lni is 1889 sts. etv.

Lirin6N8toi'tei'
Litters a886r (Kt. Aargau).

Von !i»lilreiol,e» welliûinisvken ^utoritäts» ,l> s lu-
N"ll 4»slil»,le8 eioiikolilenes null vrorckiietes »atiirlivlies
lîittrrvvk'ssor, oliue lle» nnller» Bitterwasser» eigenen
»nangeneiiine» hiaellgesoiimaek. Rit ausseroiilentlieiiein
Lrlolge angewandt bei iinMtueller Versto. kung mll Nz'.
I>oeii. »llrie, Leiierkrankii-it»„, Uelbsuvlit, pettlierii, Uä»
worrlinillul- und Ulnsenleillen, Lrauktiviteu ller weid»
lienp» L»terl>di»sorga»e et<..

Ak« eirt/ac/trs Ad/ü/,rnükkek »or/ck es in ^keiner Lo«i».
Lilialllioik kn allekk Aliii«-i'i»Ivv,,es«'r>>»i!ai»iizx, 11 und

grössern kìp«»tl>«»lt»>». >>er LusIIsninbabsr: 605
Hl»» Flel>»aoi^ in (larg)

M ^ l lltlîiàl I^ì vor/.kigliebs, naeb I»»gia>ii'k^»»i>,.-XÄIQi or Lrkakrung von prakt!
>1>v.t bergestellts 8alks bei Ii.rn»ipt'zil>eri>, Ilüii,<»rrl,«»jä«>i,W) II-,,ii»>,»8« liliìik«!! III,a lViiiillüvlii «I«r liiuilor,
sollte in keinem Lalise kelilen. —

Lrbkiltlleli xu kr. 1.25 in der Vi,'toria-«tpotkeks von ll. I'i'iiisl^iii,
vorm- L Lmrlin, ssl?t Mkttl. LabnboLtrasse 63, ZKiIrtot, 5756
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I Sorgsame

MütterIgeben ibjreit Stinbcrn nur
Çphtgetê

ppgtenisdnn Zwieback
erftc Çanbctâmarte tum unerreichter

©iite.
58cftc§ ©ebnet; für SDÎcujcnIeibeitbe,

®ranïc, SM'onbalcsijentcn
Sïcrjtlicf) tiiclfncl) ticrorbitet.

2So (ein ®epot, biretter Slerfanb ab
gnbrif. 634 b

©djrietj. SSrcÇeF & Rtuielmtffabriï
<St). (Singer, ®nfd.

/«Hammen aÇaOeit Jttaliaft.

IIMÊEdâte

VEREifflGTE ZÜRCHER FffltKEREiEiN

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir se'bst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken 033

Candolt's

gtamificnfljee,
10 ©cljndjteln gr. 7. —.

Siecht engl. USunbcrbnlfam, ächte
Ünliomtropfen, per ®u$cnö glasen
&r. 2. —, bei 6 ®ufienb gr. 1. 85.

Sledjteê Sîûrnbcrger •lpcil= unb 923mti>=
pflaftcr, per ®u$enb ®ofen gr. 2. 50.

âûad)bolbcrï®i>mtué(($efunbheit3«),
per ®u|enb glafcEjen gr. 5. 40.

©enbungen franfo unb Ladung frei.

SlVotljeEe ©. öaitbolt,
572) 9tctftn(, ©laru».

H

Jltttifiancot-^omptc fleit

Jlattttaricot-gfiifir
finb bie anerïannt beften ffllittel 51er

richtigen S3eE)anblung ber

Strainvfabmt
fotoic

33eingefd)n»üren

(offene ^Seilte)
in allen ©tabien.

Staatlich bernrbnet. gn ©pitatern
bcrtöcnbet. /mnberte bem ®nnf»
fcljrciben bon ©ctjeilten. S3rofcl)üren
gratiä unb franfo. 601

Hebammen 30% Rabatt.
$Öcatcrapotl)cfc (Sil Ii (1er) Glcnf.

M=

SS-

Neu und wichtig für Hebammen

Ii

„ Thermos - Milch - Sterilisator "
Mit diesem neuen Apparat wird die
Kindernahrung nicht nur wie mit
sonstigen Sterilisier-Apparaten sterilisiert,
sondern mit Hilfe desselben Apparates
kühl und daher steril aufbewahrt.

Man verlange ausführliche Beschreibung und Preise

Sterile
Criimmi-ïlaisdiscliuhe

und

CriiHiiiii - JFfn^erlixige
in steriler Verpackung:, nach
Angabe des Herrn Prof. Döderlein.

Die Sterilisation erfolgt im strömendenWasserdampf bei 112°.

Diese Handschuhe und Fingerlinge sind stets verwendungsbereit.

598 d

SanitätsgescMft M. SCHAERER A.c., BERN
Lausn 11110 Briistsel

I9MMI0909990090999O99O00

wÄst{ hebammen- und Kinderseik

:

Als die reniste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für
Hautpflege (also auch tiir Hehaoiiueu und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „"Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist v<>n Hrn. Dr. Schatfer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos hillige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im (>eiieralclep<»t Locher A Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 631

99909909090909999009®999090990900000909900S'i

M
die 0

BEKMA44
99

® Ilafer-KiiidermeM •
Erstklassiges Produkt der Gegenwart

Fabrikant: H. Nobs, Bern

,"BERNA." enthält 30 % extra präpa¬
rierten Hafer.

enthält am meisten eisen-
und kalkhaltige
Substanzen.

Nähr-

„BERJfA" macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell
Blut- u. Knochenbildung
und macht den Körper
widerstandsfällig gegpn
Krankheits - Keime und
Krankheiten.

Erhältlich in Apotheken, Droguerien und Handlungen.

525

£riratë=Wcfitd).
©in Itcbenêtoiirbiger äßittmcr in

brit fiiufjiger S'nljren, mit eigenem
(peint iit großer ©nrfgemeiiiöe, hjiiitfdjf
mit nnftänöiger SBittue ober älterem
Jyriinlrin nuô bent §ebaminciiftaitbe
in itäljere Söcfauntfdjaft ju treten.

Offerten beförbert unter Dir. 647
bie ©fpebition b. $1.

Eisen ins Blut
bringt allen Schwachen, Bleichsüchtigen,

Magenkranken d'-r seit 37 Jahren
bewährte

Eisencognac
Colliez

(Marke : „3 Palmen") 638

In allen Apntheken zu haben in
Flacons à 2. 50 u. 5 Fr. und in der
Apotheke Golliez in Marten.

üentogt?*!
Bestes Spezialmittel zur
Beförderung und Erleichlerung
des /.ahnens der Kinder.

Es enthält natürlicherweise alle
Substanzen, die zum Aulbau dpr Zähne
notwendig sind und befördert wie kein
anderes Mittel das Wachstum von
gesunden, kräftigen und wel-sen Zahnchen.
Verhindert alle Zahnbesch werden und
:: ist absolut unschädlich. ::

Preis per Schachtel Fr. 2.—
Depot:

Dr. Franz Kidler, Apotheker
WILLISAU 599

Pastbestellnngcn werden umgehend besorgt

Hebammen
Nachbarschaft

seid so freundlich und beziehi
Euren Bedarf in : :

Binden aller Art
und

Verbandwatte etc
beim 640

Sanitätsgesc häft
R. ANGST, AARAU

Apoth. Kanoldt9s
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

Ab fiih.rm.it tel
t. Kinder g. Erwachsene.

Schacht. (B SI.) 8U I'r.. einzeln 15 K.
in fast alien jfîpoiheken. X

— Allein echt, wenn von Apoth f^-ülvaholdt N'chf- in Gotha, f tt&ff

Dépôt : 576

Apotheke zur Post, Kreuzplatz,
Zfirich V.

} Badener Haussalbe {
I bei Krampfadern, offenen Beinen I

per Dt/.d. Fr. 3. 60.

1 Rinder - Wundsalbe

Iper Dtzd. Fr. 4.—
von zahlreichen Hebammen mit I

I*
grösstem Erfolge verwendet, S

empfiehlt 570 I
0 Schwanenapotheke und Sanitätsgeschäft 0

1 Zander in Kaden (Aarg.). |

22 Die Schweizer Hebamme. Nr. 2

F Sorgsame

Müller à
geben ihren Kindern nur

Singers
lWgienisÄLn Twîeback

erste Handelsmarke von unerreichter
Güte.

Bestes Gebäck für Magenleidende.
Kranke, Rekonvaleszenten

Acrztlich vielfach verordnet.
Wo kein Depot, direkter Versand ab

Fabrik. 634 b

Schweiz. Bretzel- à Zwiebackfabrik
Ch. Singer, Basel.

Kämmen erhalten Iiakatt.

ist das dssts

kür

ilsrzctliek smpkokien.
liieLr sswst maebsn kann

wkermann nut

/lxelroà Keürdacillin
k^l-Sis l.60

Lrliältliok in ltpvtkeken

canaoit'5

Iamilientßee,
16 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht engl. Wunderbalsam, ächte
Balsamtropfcn, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, bei 6 Dutzend Fr. 1. 8b.

Aechtes Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 56.

Wachholdcr-Spiritus iGesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. d. 40.

Sendungen franko und Packung frei.

Apotheke C. Landolt,
572) Nctstal, Glarus.

I

Autivartcol-Kompre sseu

Autivaricol-Salbe
Auttvaricol'Wixir

sind die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwüren

(offene Beine)
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von Dnnk-
schreiben von Geheilten. Broschüren
gratis und franko. 661

Hebammen 36°/» Rabatt.
Thcatcrapochckc (Müller) Genf.

W

àu sinl! ^iekiig für liskammGn

il
.MW-NkIl'WIjM"

Nil cliosom liouon .^ppgimt vviici clie

Kinclsiimiil'unZ niolit um' >vis mil son-
slÍMN 8l6ki!isi6i'-^.ppÄü6l6n stei ili.8ieit,
sonclkzi'n mil Kill« àsnelben ^ppniàs

uricl clalrer steril nukbeivnlirt.
IViZln vsrlangs ausfulmlîclik kgsoimeibung uncl preisv

und

in àrilsr Vsrpnvkiine, N6oti ^li-
Audo ci os llcZt'i n /st'0/'. Döckör/sm.

Die Ltsriiisaiion erkoigtim st>wmsnksnWasssrkampkböi 112°.

visse llantisekuks unll Fingerlings sinil stets vercvenciungsbereit.

598 6

LMMmM U. 8KMRM à.k, KM

»»»«»»«»»» »»»««»»»S»»»»»»»
Hebammen- und kîndersà

î

tils kis reinste unk billigste! loilettönseike, aiiselut Lieber kür
Kantptìege (visa aueb lür Ueliamme» uuct Mr kìs liinàerstià), KM
sick kis ,/!',>!lette-Sanimvtseike" oder „Velvet 8aap" bewabrt.

lite ,.8ammetseiks" ist v>>n Nrn. Nr. 8obatker, vniversiiâtsprokessor
unct Lantoiis-Llbsmiker in Lern, auk Leiilksit geprüft unk stsbt unter
intsrnationaiem IVIarkensebiit/.. Nsr beispiellos billige preis von 47 Lts.
kür sin naebweisiiar uns erstklassigem Material bsigestsiltes Produkt
ist sinnig dem Aassenverdraueb ^u verdanken.

Nie „Boiletts-8ammslseiks" ist à 45 Lts. (8ebaebtsi à 3 8tüek
Nr. 1.36) erkaltiisk im <»«i>oi!»l<>»l>"< I.otlxr à <«., 8pitalgasse 42,
l»?ru, gegründet 1831. Nun versenkst direkt unter dlaebnabms übeiall
bin, wo Depots allenfalls nook niobt vorbanden sink. 631

?4
Nie «

G Ws»LSi'-Itii»ckvi'iiUSàI ê
K!rstl<lLtSsiZl6S k^roclukt clsr Qs^snivart

I^à'ànl: Kl. IVoK«,

,?îZLW?sstà." snttiâil 30 °/o oxtra prüpü-
riertori llukei'.

tà." ontliâlt um meisten oison-
uncl kulkliuItÌM
sudswniton.

Mlm-

nmolillioino koìtori Kinkior,
soncloin küräort Ssco/stoll
Kliit- u. KnooliondìlàiA
uncl muoilt clen I^öipoc'
7vi«.iorsl.kmc!skà>iîo Zo.oon
I^l-Änkstoits - Koims uixl
Kicinlilioiton.

^rbältlivfl in /tpotlikl<kn, lZroguvejgn unä i-ignölungen.

525

Hcints-Gchlch.
Ein liebenswürdiger Wittwcr in

den fünfziger Jahren, mit eigenem
Heim in großer Dorfgemeinde, wünscht
mit anständiger Witwe oder älterem
Fränlein ans dem Hebammenstande
in nähere Bekanntschaft zu treten.

Offerten befördert unter Nr. 6-l7
die Expedition d. Bl.

INS MI » î
Klingt alien Sekvvaelien, Lleleiisüeiiti-
gen, lNagenkranken k,-r seit 37 luiuen

bevvâkrls

Z^RSVxiSOAZRS»«;

kllkar/ce.- „Z hzz

In allen tlpotkeksn ?n kabsn in
piaoons à 2. 56 ». 5 Pr. unk in cier

^putliebv KnIIie? in Zlvi-ten.

NSlàSA'SUS
Lestes gpe^ialmittsl ?.ur Ls-
korksiung unk Lrleiokisrung
kss /.aknens Ksr Kinkel.

Ls entkält natüciloksrveiss alle 8nk-
standen, Kis ?um àkkau ker /.aims
notwenkig si>>k nnk bstorkeit wie kein
anksces ^INisl kas VVaolistum von
gesunken, k>âkligen unk vvei>se>, /.nknciien.
Vsrkinkert alle ikaknkesokwerksn unk
:: ist absolut nnsokäkliek.

?rels per Xvkavntel Lr. 2.—
Lepotc

vr. ^paìliàr
5ZS

k«std«stv»iill!U!ii nvrclou »iimvlmul kvxvrxt

köbWillöll
Xaokkarsoknkt

seik so kesunklioi! unk ks?lek>
Luren Lekark in ü

Zinà aller ^rt
unk

Vei-banciwaits etc
beim 646

Laniìàtssssc liàkit
k. KW8I, ^kî^U

(mit Lllliokolîìlig uilliiiUiie, gpfriLvflgnljg.
adffihrsncjg fl-uohìpsstillen) Zincl

SNgSNghmStS UIlti W0h 8vklM00bgnkl8tg

^ d^Ü 2

Scl>^<!>>r. lü sn» Lv IN., ^-Iu/.^.in IS vk.
a//sn ^ooki7s^sn.ì AIIsîn sollt, v/snn voll ltpllM

Xolif. in Uollio.

: 576

ikpotlrsks ?»r post, lîrsu?plat2,
Xkiriak V.

kàm kMSâlbe!
I bei lirainpfuksrn, oikenen Leinen I

per Dt/.k. Lr. 3. 66.

î Mà -Mà-llde î
per Dt?k. Lr. 4.—

» von icablreiolien llsbairimen mit >

Arösstsm Lrkolgs verwendet, 2
I empbeiiit 570 I

» 8c!lMliMlilll>ittê lilili ZsiillglsMliM «
I in ItîìKen (à I
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Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

<Za 1479 g)

Maggi & Cie, Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegi-n Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

IUI II IIIIIIIIIMIIIIIIIiilllllllllilllllliillllliilllllllllllllllllllilll IIIIIIIII IIIIIIIIIIII <324

j^GELHARPjj

|^SBPTISC/f£

\PlA C HYL.0^.
ft/iVo-puot^l

Unübertroffen als Einstreumittel für kleine

Kinder, gegen Wundlaufen, starken Schweiss,
Entzündung und Rötung der Kaut etc.

Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt an der Frankfurter
städtischen Entbindungs-Anstalt, schreibt: „Engelhardt
Diachylon-Wund-Puder ist mir beim Wundsein kleiner Kinder
ganz unentbehrlich geworden. In meiner ganzen Klientel sowie
in der Städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe eingeführt.
Bei starkem Transpirieren der Füsse und Wundlaufen bewährt
sich der Puder glei- hfalls vortrefflich." 595

Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen.
Wlll H., |,m In den Apotheken —————.

Für die Schweiz neu und bedeutungsvoll

Ueberrascheude Erfolge
hei Riickgrats-Verkrümmungen, Unsymmetrie
der Schultern und Hüffen erzielt rasch, seihst

in schweren Fällen der 603

Lenkbare Geradehalter
Weltpatentsystem Haas
(Bequeme Ausübung d. Berufes.)
Alleinvertrieb für die Schweiz :

Gol»r. Zieglcr, Sanit.itsgeschaft, Rem.
Erlaclistrasse 23. — Faciimänn. Bespr. gratis

Prospekte zu Diensten
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Es ist die Pflicht jedpr Hebamme, ihren ganzen Einfluss
daran zu setzen, um

die Mütler zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu stillen,
denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat eine
Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das Stillen
Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell nach
Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte 632

a
EI

EI

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in
1—2 Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und
beseitigt zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche,
Stechen in Brust und Rücken u. dgl.

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

Pearson & Co., G. m. b. H., Hamburg. EI

(H 280 X)

Verbessert Suppen.Saucen.Gemlise etc.

1

flüssig,sofort tpinkfertig.
11/? bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wfessers.

637

OVOMALTINE
Wohlschmeckende Kraftnahrung

Unentbehrlich für stillende Mütter und schwangere Frauen,
für geistig und körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Emigen-

leidende, Minder in den Entwicklungsjahren.
Das leichtverdaulichste und nahrhafteste Friihstücksgetränk für Gesunde und Kranke

Kein Kochen - Denkbar einfachste Zubereitung - Kein Kochen

®I MALTOSAN S»
Dr. WA NDEß'S

Spezialnalirung für magen-darmkranke Säuglinge
(Malzsuppe nach Dr. Keller)

Caläiizemle Erfolge "1®!
selbst bei den schwersten akuten und chronischen Magen- und Darmstörungen

Gratis-Proben stehen zur Verfügnng.

Fabrik diätetischer n. pharmazeutischer Produkte Dr. A. WÄNDER Ä.-G., BERN

In allen Apotheken
und Droguerien

Nr, 2 Die Schweizer Hebamme. 23

üteieextraktpräparate
ài'ks lironr.ìd

«Zu »7Sx>

Naggi A Lis, Mriek Ulii'ks Xronr-id

srinöLdicksn in rvsni^sn klinulsn cl«s Zubsrsi-
Um^ sinss Ivlsisd!>ds^ von mirwsi'irollsnsr
>Virkun!r liinUsr-NsutsusseUIä^s,
Wunâ^sin, NsutsntZvnUun^sri unci i-s»Us

Nsut, /.n dsxlSliö» tloroil »No Xpo»
tkàsn, Uio^srisn Ulici Lsàssn8tslt>.n,
u»cl vo nii kt srUàiliiok »uoN clirskt dm'sli dis
^»l>r!k»ntsn «d Lie., Ziiriek.
Deri tit. ^ledammsn kalten xvîr zeâer^eit (Zratismustor

un6 är^tliobe Atteste xnr Verfü^un!?.
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Mivo-puv^

Unübertroffen sie Linstreumittel für kleine

Kincler, gegen Vitunülsufsn, stsrken Lebweiss,
Lr>t?v«àng uncl kîôtur.g cler íisut eie.

Herr 6ek. Lanitätsrat Dr. Vttinel, Obofarxt an 6er frankfurter
ställtisoln-n fntkin6un^-à3taìt, sekreidt: ^fn^elkarä's Dia-
ek>1on-^Vun6-fu6er ist mir beiln VVunâ^ein kleiner l4in6vr

^«ìtltreiekie ^nerìsnnunnen âu«; unâ ^r-ivatkreisen.

rrir ctis Sekwsi? nsu unà keäsutunßsvolt

Il6kvt'rî^(;!ìvl»6e Li
Ksi kìuskArMs-Vsiicrûmmlinclso, tlnkîvmmsU'is
6sr 8ukMtsrn unci liüttsn sr/.ià rssek, ssb^t

in >ciuvs«sr> k'âilsn clsr 603

I>enkbars LsnsUekalter
Weltpstentszrsteni Ilaas
(ösczusms ^iisüknn^ ct. Usrukss.)
^Ilsiuvsidrjsb kiir dis Lskvvsi? :

Qî<>I»I-. I 8»NÌK>t,-!^S8ok!>K, lî«-,»».
DiàLii^lritLSs W, — ImcüimiMn, kst-pr. gr»Us!

prospskts I)isn8tsn -

NDMkl6MKMMKIk!K!KIKlgKIKlMKWWiZWN^MNA^Ä^!IÄUMWlW!WSWZWMUkW
r? kl

S
kl

V

M
kl
U
A
El!

H

B
W
W
kl
S
Q

E
M
kl
W

r'« Î8î à pfliebi jscipr «àmms, ibrsn gsn^en Lintluss
^ — clsran zu setzen, um
ciis Mütter zu versnlsssen, ibre Kinclor selbst zu stillen,
lienn es gibt keinen Lrsstz für bis Muttermilob. tist eins
Mutter nivbt genügenci Milob, ocler verurssvbt ikr ciss Ltillen
Lesobwerclen, üsnn verordne ills Uebsmme, eventuell nseb

küoksgrsebv mit clem ^rzt, üss bewsbrts 632

s
ki

Kl

llss Mittel bewirkt in kürzester prist, meist sobon in
l—2 lagen, eine auffällige Vermebrung der Mileb uncl
beseitigt zugleiob clis öesobwerclon aes Ltillens, wie Lckwàebe,
Lteeben in Lrust uncl kîûeken u. clgl.

Uedsmmen erbslten Proben und Literatur von unserem
Keneralvertreter lterrn LMll. klllffMAtiti in LIgg (Xüiicb).

Pearson L. Lo., K. m. b. ts, Hamburg.
K>
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VepbeLsept Luppen.ZZucen.iZemu'se etc.

' flüssig.sofort trinkfertig.
1 '/? bis Ibeeiöffe! sut eine lasse beissen kkdssers.
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XVoklIseklMSekiSiiciS
l^nentbelirUcli kür stillencle /Nütter uncl 8cliwan^ere brauen,
tür »»U li i«lei»tSv, I^u»»^và-

I«iî!vn«tv, LLi»6«p ii» «lvi»
Vä8 leielüvki'ljäulietiük M Ntàttà kür 6e8vliâô M XMke

Kein Kocken - Denkbar einkacbste XubereitunZ Kein Kocben

êU kiîâS.?08â»I L»
i >i » x i>i l) ^ re - «

8pe^ZaInèìIirunA sûr MLìAen-clîìrmItrankv 8äuKlinK6
(IVIsI^supps naeb Or. KsIIsr)

selbgt bei 6en scbvversten akuten un6 ckroniscken tViaZen- un6 Darmstvrun^en
tli'stis-probeii steiwir zur Vuilügnug.

kàilt âiàtôtisà u.plMMMliàeààW Dr, à.MMM à.-K., KM
In allen ^potkeken

unä llrogusrien
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NESTLE'

Kindermehl
A.ltbewährte e-2—

mzindernahrung
Grösster Verkauf der Welt

Dors Concours Paris 1900

35 bren=Diplome
39 Gold IPedailkn

Mailand 1906: Grand Prix
ßöcftste üuszeidttiuna

Seit mehr als 85 Jahren von
ärztlichen Autoritäten

der ganzen Welt empfohlen
@A!n£)

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Resiles Kindermeblfabrik Veoep
versandt.

zu verlangen

Bern, 18. Oktober 1898.
Das Nestlé'sche Kindel mehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreich ng von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfältige, was sich aus der
steten Gleichmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé's

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch,
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Amrnenniilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde,-war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Ein sehr delikates
Kind, dein die Muttermilch fehlt, kann sogarunter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
läge an damit aufgezogen werden. Bei

plötzlicher Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder
die M.Ich get vertragen, werden immer zuihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt..

Dr. Dutoit, Kinderarzt.
Interlaken, 16. August 1900.

Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kindermehl
in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, ihnen biemit zu bezeugen, dass ich
mit. den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es allen jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kinderniehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es fast ohne
Ausnahme gern genommen wird.
629 Dr. Seiler.

Galactina
KilltlCri IChl aus bester fllpenniilcl)

GALA CT I NA
Sleîîdv, blut= und knodjenbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen ® 13 Grands Prix

25-jähriger "JErfolg-
Länggasskrippe Bern schreibt: Wir verwenden seit Jahren Galactina

in allen Fällen, wo Milch nicht vertragen wird; selbst bei ganz kleinen Kindern
hat sich in Krankheitsfällen Galactina als lebensrettend bewährt. Sehr wertvoll
ist Galactina in Zeiten, wo nasses Gras gefüttert wird, auch während der grössten
Hitze, wo trotz aller Sorgfalt die Milch rasch verdirbt.

Dr. Zimmermann, Zurzach, schreibt: ,Ich teile Ihnen mit, dass ich
mit Galactina bis jetzt die besten Erfahrungen gemacht habe; ich wende dasselbe

bei meinem y^ährigen Knaben schon seit zwei Monaten an und kann zu meinem

grössten Vergnügen sagen, dass er dabei prächtig gedeiht und sich vollkommen
normal entwickelt und bis jetzt keine ungesunde Minute gehabt hat; dieselbe

Erfahrung habe ich auch in meiner Kinderpraxis gemacht, wo ich Galactina
schon seit Jahren sehr viel verordne, ohne einmal irgend welche Verdauungsstörungen

bemerkt zu haben. Ich halte daher Galactina als eines der besten

Kindermeh'e, das zur Ernährung des Kindes sehr empfohlen werden darf.

Wir senden Ihnen anf Wunsch jederzeit franko und gratis
Sliister und Prohebü« hwen. sowie die beliebten Weburtsanzeigekarten,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können, -

627 Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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Krössiei' VeâWk à Mì

vors concours Paris 1900

)5 Cvren vipiome
59 6oia Meaailien

Mailand 1906 : 6ran<i Prix
köchste Auszeichnung

Loi'l wobr als 35 lülii'on von

cior MN2SN Mslt empiolilkii

Nustor rveiàn zuk VerlgnZon
Zrnlis nnci l'rmà» äui-eli

pestles kinaermevlîabrilc Vevep
vorsanâi.

SIU vertunK6N!

Lern, 18. Oktober 1898.
Das i^sstle'sebs Kinder msbl bat mir unter

den Dedingungen, unter veiobsn leb dis
Verabreiob ng von kindermsbien km erlaubt
und angs?sigt sraebts, gute Dienste geleistet,
leb vsrvends das 5IsbI sovoki im Spital vie
in der privaipraxis oki und viel. Die kabrika-
tion ist eine sorgfältige, vas smb aus cisr
steten Olsiekmässigksit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

prok. Dr. Sl. 8tass.
Direktor des „1snner"-kindsrspitals in Lern.

Lern. 24. luni 1899.
Seit ôâ<à Z0 ^a/rrr»?. verordne iob Nestle's

kindermsbl teils als aussokiisssiiebs Nabrung
der Säuglinge, teils ?usawmsn mit Mlen
okt sogar vom 1'ags der Deburt an. Dasselbe
vird von allen Kindern vertragen und kann
stets die ülutter- oder àmmenmilek ersetzen.
In kälisn vo inkolgs einer Verdauungsstörung
iVIileb niebt mslir vertragen vurds, var Kestle's
Draparat die sin?jgs Kakrung, veiebs keine
Dsibsebmsr?sn vsimrsaolds. Din sskr delikates
Kind, dem die Uuttsrmiiek lsblt, kann sogarunter ilussokbiss der kubmiiob vom ersten
lags an damit aufgesogen verden. Lei plöt?-lieber knt«öbnung selbst sebväebllebsr und
noeb sebr junger Kinder ersetzte das Nestle-
iüekl die Vluttsrmilob, obns dass dieser lieber-
gang?u Verdauungsstörungen kükrte. Kinder
die .Vi.Iob gut vertragen, vsrdsn immer ?nibrem grossen Vorteil sin- bis ?vsima> am
Page stvas ^isstis-Supps nsbmsn, — abvsob-
selnd mit Dubnuieb oder àttsrnàb, nament-
lieb vsnn letztere ?u versiegen beginnt.

Dr. Diitoit, kinderar?t.
Intsriaken, 16. August 1900.

Da tob seit 9 lakrsn das àstls-kindsrmski
in meiner Praxis vsrvends, so bin iok gerne
bereit, Iknsn biemit ?u bezeugen, dass ick
mit den damit erhielten Drkoigsn sebr?ukrisdsn
bin und es allen jungen Aüti.ern bestens sm-
pksklsn kann, ks bildet Ikr Kindern >ski sin
vor?ügliobes krnàkrungsnuttsl kür Kinder der
vsrsebiedenstsn Konstitution und bat noeb
den grossen Vorteil, dass es kast obns às-nabms gern genommen vird.^ Dr. 8eil«r.

Ls>soîîns
I^inâèfmèvl AUS besler ülpcnmilcli
W WWW î V W WWW W ^ W

Lleisch-, bIM- unä knochenbìiâenâ

vie Kk8ik Kinllök'nslu-ung lie«' Kegenvuri
22 Qcilcl - IVlsclaillsii s 1Z Lir-ariâs ?r-ix

kânAAasskripps Lern sckreibti ^ir vervenäen seit stiren Lalactina
in allen ballen, vo blilcb nicbt vertra^en virä; selbst bei Zan? bieinen Kînâern
bar slcb in Kranbbeitslaiien Laiactina als lebensrenencl beväbrt. 8ebr wertvoll
ist (-alactlna in selten, vo nasses (-ras gefüttert vir6, ancb vabrenä 6er grössten
Hil?e, vo trot? aller Tor^lalt 6ie blücb rascb verâlrbt.

Dr. ^iiiillierliiArtrl, ^uriescli, sckrelbr: ,Ick teile Ibnen mir, äass icb
mir (-alaetina bis jet?t 6le besten LrbabrunAen Zemacbt babe; icb venäe äasseibe

bei meinem ^jabri^en Knaben scbon seit?vei bionaren an un6 bann ?n meinem

Arösslen Ver^nÜAen sa^en, 6ass er äabei präcbliA ^ebeibt un6 sicb voiibornmen
normal enrvicbeit unä bis jet?t beine unZesunäe lVIinute Zsbabt bat; 6ieseibe

lbriabrunA babe icb ancb in meiner Kinäerpraxis Asrnacbr, vo icb Oaiactina
scbon seit Jabren sebr viel veroräne, obne einmal irZenä velcbe VeräanunZs-
Störungen bemerbr ?u kaben. Icb baits 6aber daiactina als eines 6er besten

Kinbermeb'e, 6as ?ur KrnäbrunA 6es Kinäes sebr emploblen veräen äart.

^Vir -«es U«»I» IDiiv» »ak HViiosoli ^eâerzivtt trtìnli«» »»«I
u»Ä l^r«I»ei>»» »avi« t>i« ll»elieklei»

mit tls iieit Kjîv Inr,r «tu« I»«eviit«i»

627 Liuàmàl-?adâ Lvru.
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